
6. Jahrgang Nr. 164

e

Donnerstag, 4. Juli 1935

W

Verlag „Die draune Front, G. m. d. H. Halle. DieM erſcheint wochentlich mal Erſatzanſprüche dei
Stbrungen infolge höherer Gewalt können nicht berückſichtigt
werden. Bezugspreis monatlich 2 zuzlgl. 80 Pfg.Trägerlohn Voſtbezug 2.10 zug al 42 Vfa. Zuſtellagebüdr. ö ye

Finzelpreis 10 Pf.

Anzeigenpteiſfe für die Gefamtauflage and ſür die
Ausgabe Halle
Nr. 6; für alle anderen Bezirksausgaben Liſte Nr. 4.
Verlag und Hauptſchriftleitung Halle (S.), Geiſtſtr. Nr. 67.
Fernruf Nr. 276 81.

und Umgebung zur Zeit laut Pretsltſte

wetantederlaſſungen überall im Gau,

e

Moskau will Polen keilen
Jmperigliſtiſcher Plan der Sowjets Polen erteilt die Abfuhr

Drahtbericht unseres Warschauer Korrespondenten.

Warſchau, 4. Juli. Der Moskauer Kor
reſpondent der „Gazeta Polſka“ weiſt auf zwei
Artikel hin, die in dem offiziellen Hauptorgan
der kommuniſtiſchen Jnternationale, der Re
gierungspartei in Sowjetrußland, erſchienen
ſind, und in denen das Moskauer Programm
einer Teilung Polens und der Balkanſtaaten
proklamiert wird.

Der eine Artikel beſchäfigt ſich mit der Lage
in den Baltenſtagaten unter dem Geſichts
punkt der ihnen von Deutſchland und
Polen angeblich drohenden Gefahr und be
ginnt mit der Unterſtellung, daß Litauen
zwiſchen dem deutſchen und polniſchen Jmpe-
rialismus aufgeteilt werden ſolle.

Der Artikel geht dann zu einem heftigen
Angriff gegen die litauiſche, lettiſche, eſtniſche
und finniſche Bürgerklaſſe über, mit denen die
Sowjetunion zehnjährige Nichtangriffspakte
abgeſchloſſen hat. Dem Bürgertum der er
wähnten Staaten wird vorgeworfen, daß es
den deutſchen und polniſchen Einflüſſen unter
liege und einen wilden Haß gegenüber dem
Sowjetverband nähre, der nach Anſicht des
Verfaſſers der einzige Beſchützer der kleinen
baltiſchen Völker ſei. Ferner wird die un
längſt abgeſchloſſene Entente der Bal-
tenſtagaten ins Lächerliche gezogen, weil ſie
ihren litauiſchen Bundesgenoſſen den deutſchen
und polniſchen Jmperialiſten preisgebe, wobei
ſich der Autor beſonders über den Plan em
pört, einen Baltenblock unter Teilnahme
Polens und Finnlands zu bilden. Der Ar-
tikel fordert von den Baltenſtaaten eine enge
politiſche und wirtſchaftliche Zu
ſammenarbeit mit der Sowjet-
union, eine entſchiedene Unterſtützung des
Oſtpaktes, die Einſtellung der „verräteriſchen
Politik des Paktierens mit dem polniſchen und
deutſchen Jmperialismus“ mit der Behaup-
tung, daß lediglich die ſowjetfreundliche Orien
tierung das Friedenswerk an der Oſtſee fördern
könne.

Darauf ſtellt das Blatt,
Stalin mitarbeitet, den

Plan einer Teilung der Baltenſtaaten
auf. Zum Schlüß wird dann zum Sturz
der gegenwärtigen Struktur der
Baltenſtaaten aufgerufen, mit der Be
hauptung, daß lediglich ein Sowjetlitauen, ein
Sowjetlettland und ein Sowäfeteſtland, geſtützt
vom Sowjetverband, einen Widerſtand gegen

Heraus mit dem Goldſcha
Die Sowjetunion ſoll den rumäniſchen Staats

ſchatz herausgeben

Bukareſt, 4. Juli. Die Rücklieferung des
rumäniſchen Staatsarchivs aus Rußland hat,
einer Meldung der „Zorga“ zufolge, anſtatt
der erhofften Kronjuwelen und des Staats
ſchatzes eine Unmenge Damenkleider
an den Tag gebracht. Einige Kiſten waren
mit Damentoiletten nach der Mode
des Jahres 1916 vollgeſtopft. Die rumä-
niſche Regierung hat nun bei der Sowjetregie-
rung wegen der RNichtauslieferung des rumä-
niſchen Staatsſchatzes, der im Jahre 1916 der
Staatsbank in Moskau zur Aufbewahrung
übergeben worden war, Einſpruch erhoben.

Die Bukareſter Regierung ſtellt dabei feſt,
daß ein Teil des bereits am 12. Juni aus
gelieferten Materials der Staatsarchive nicht
mit dem Jnhaltsverzeichnis übereinſtimme, das
die rumäniſche Regierung ſeinerzeit der ruſſi
ſchen Regierung übergeben habe. Die rumä-
niſche Regierung beſteht ferner auf der
Herausgabe des Goldſchatzes, der
trotz der Verſprechungen der Sowjetregierung
bisher nicht ausgeliefert wurde.

Der in Paris weilende rumäniſche Außen
miniſter Titulescu ſoll von dem ruſſiſchen Bot-
ſchafter Potemkin die ſofortige Herausgabe
fordern.

indem u. a.

den deutſchen und polniſchen Jmperialismus
organiſieren könnten.

Jn derſelben Zeitung der Kommuniſtiſchen
Jnternationale tritt ein gewiſſer Bron-
kowſki in einem längeren Artikel, in dem
Polen in einer auch für ruſſiſche Sitten
einem

Programm für die Teilung Polens
auf. Es iſt ganz natürlich und ein Akt des

Selbſtſchutzes, daß die „Gazeta Polſka
dieſem Erguß eines Organs der Moskauer
Machthaber entſchieden entgegentritt.

Das polniſche Blatt ſagt dann, daß die Ver
öffentlichung dieſes Programms die verleum
deriſche Maske von den pazifiſtiſchen Dekla
mationen herunter reiße, die bereits eine Reihe
von Politikern im Weſten getäuſcht haben.
Dieſe Maske könne im beſten Falle ein
Mittel, niemals aber ein Ziel ſein.

Beck beim Führer
Empfong in der Reſchskanzlei Begeisterung der Berliner

Drahtfbericht unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, 4. Juli. Mit dem fahrplan-
mäßigen Zuge aus Warſchau traf am Mitt-
woch der polniſche Außenminiſter Oberſt Beck
auf dem Bahnhof Friedrichſtraße ein. Jn
ſeiner Begleitung befinden ſich ſeine Gattin,
ſeine Tochter, ſein Kabinettschef Graf
Lubienſki ſowie der Privatſekretär.

Nach der Ankunft unterhielt ſich der
Außenminiſter in angeregtem Geſpräch
mit dem Reichsaußenminiſter und be
gab ſich dann auf den Bahnhofsvorplatz, wo
gegenüber dem Bahnhof eine Ehrenkom-
pagnie der Leibſtandarte Adolf
Hitler mit präſentiertem Gewehr den pol-
niſchen Außenminiſter ehrte.

Der polniſche Außenminiſter ſtattete dann
in Begleitung des polniſchen Botſchafters
Lipſki im Auswärtigen Amt in der Wilhelm-
ſtraße dem Reichsaußenminiſter Freiherrn
von Neurath einen Beſuch ab.

Anſchließend begab ſich Miniſter Beck,
vom Botſchafter und vom Reichsaußenminiſter
begleitet, zu Fuß in die Reichskanzlei,
wo die Wachen das Gewehr präſentierten. Der
Adjutant des Führers und Reichskanzlers,
Obergruppenführer Brückner, empfing die
Gäſte am Eingang und geleitete ſie zum
Führer.

An einem Frühſtück, das Reichsaußen
miniſter von Neurath zu Ehren der pol-

niſchen Gäſte gab, nahmen neben Oberſt Beck
und Frau Beck auch die Mitglieder der pol
niſchen Geſandtſchaft teil.

Am Abend gab der Führer und Reichs
kanzler in ſeinem Hauſe zu Ehren des pol
niſchen Außenminiſters Beck und ſeiner Ge
mahlin ein Abendeſſen, an dem auch
der polniſche Botſchafter Lipſki, der deut-
ſche Botſchafter in Warſchau von Moltke
und die Herren der Begleitung des Außen-
miniſters Beck ſowie mehrere Mitglieder der
Reichsregierung und andere führende Perſön
lichkeiten des politiſchen Lebens mit ihren
Damen teilnahmen.

Jm Anſchluß an das Eſſen fand ein Kon
zert ſtatt.

Jn der Wilhelmſtraße vor der Reichskanzlei
und dem Auswärtigen Amt, in ſämtlichen Zu
fahrtsſtraßen vor der polniſchen Botſchaft in
der Kurfürſtenſtraße, überall wo man nur ver
muten konnte, daß man die polniſchen Gäſte zu
ſehen bekommen würde, drängte ſich die Ber
liner Bevölkerung, um den Außenminiſter
Polens ihre herzliche Freude über
ſeinen Beſuch zu bekunden. Dieſe ſpon-
tanen Kundgebungen ſind aber zugleich auch
ein ſchöner Beweis für die Tatſache, wie tief
die freundſchaftliche Geſinnungfür
das Nachbarvolk im Oſten im deut
ſchen Volke verankert iſt.
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Aufnahmen: Preſſe-Kliſcheedienſt

Die Ankunft des polnischen Außenministers in der Reichshaupistadt.
Oberst Beck hat mit seiner Gattin vor dem Bahnhof im Wagen Platz genommen.

Sturmzeichen in Paris
Von unserem Pariser Korrespondenten.

Dr. P. Paris, Anfang Juli.
Ganz plötzlich ſoll in Frankreich die „faſchi

ſtiſche Gefahr“ rieſengroß geworden ſein. „Am
Dienstagmorgen wurden in den Wandel
gängen der Kammer Gerüchte verbreitet, wo
durch die ſchlimmſten Prophezeiungen des
Sozialiſtenführers Léon Blum beſtätigt zu
werden ſchienen. Bei den Radikalen waren es
beſonders die offiziellen Freimaurer, die
Alarmrufe ausſtießen: noch am gleichen Tage
würden vielleicht die Feuerkreuzler zum An
griff übergehen. Es ging davon die Rede, nach
revolutionärem Vorbild die Republik in Ge
fahr“ zu erklären. Schließlich ſtimmte man
einem Vorſchlag Daladiers zu, der kom
muniſtiſchen Einladung entſprechend dem neu
gebildeten Linkenausſchuß beizutreten.“

Mit dieſen Worten ſchildert die ausgezeich
net unterrichtete Wochenſchrift „Je suis Par-
tout“ die Erregung bei den Radikalen; man
kann ſich denken, welchen Grad ſie bei den
Sozialiſten und Kommuniſten erreicht hat!
Der unmittelbare Grund dafür? Von poli
tiſchen Hintergedanken, dunklen Machtintrigen
und Kuliſſenmanövern abgeſehen, iſt es ohne
Zweifel der gewaltige Aufſchwung des Front
kämpferverbandes „Croix de feu et
Bris cards“, der als einzige Vereinigung
ehemaliger Kriegsteilnehmer keinerlei mate
rielle, ſondern ausſchließlich politiſche und
ideelle Ziele verfolgt. Die unter dem Befehl
des Oberſten de la Rocque ſtehende Or-
ganiſation, die heute etwa eine halbe Million
Mitglieder zählen mag, ſtellt ohne Zweifel
eine ſchlagfertige, eiſern diſziplinierte Truppe
dar, die wohl geeignet erſcheint, den vereinig
ten Kommuniſten, Sozialiſten und Frei
maurern einen heilloſen Schreck einzujagen.
Die blitzartige Schnelligkeit ihrer Aufmärſche
iſt. in dem wenig an Diſziplin gewöhnten
Frankreich beinahe ſchon zur Legende ge
worden. Auf ein bis zur letzten Minute ge
heim gehaltenes Loſungswort hin wurden
Zehntauſende an einem beſtimmten Punkte
mobiliſiert, ganze Heeresſäulen ſtanden plötz
lich ſchlagfertig wie aus dem Boden gewachſen
da, und es fehlte an der feldmarſchmäßigen
Ausrüſtung buchſtäblich kein Gamaſchenknopf.
So war es nacheinander in Chartres, in Al
gier, Cambrai und Reims, bei der Ferme des
Joncs, bei Bouboule. Das größte Aufſehen
aber erregte es, als über den wohlgeordneten
Reihen der Feuerkreuzler nicht weniger als
zehn Flugzeugſtaffeln erſchienen: was
ſollte man einer ſolchen Macht gegenüber
ſtellen, es ſei denn die Armee?

Der ehemalige Kriegsminiſter Daladier
meinte dazu, im beſten Falle würde die Armee
neutral bleiben; nie und nimmer könne
man darauf rechnen, daß ſie ſich in einem
Straßenkampf auf die Seite der Linken ſtelle.
Er wies darauf hin, daß der gegenwärtige
Luftminiſter, General Denain, mit dem
Oberſten de la Rocque zuſammen in des
letzteren Privatflugzeug geflogen ſei, und daß
er ihm auf dem Flugplatz Bron bei Lyon
oſtentativ die Hand gedrückt habe

Von dieſen trüben Erwägungen ausgehend,
ſcheinen die Marxiſten und Freimaurer-Radi
kalen zu der Ueberzeugung gelangt zu ſein, daß
nur ein „Präventivkrieg“ gegen die Feuer
kreuzler und ihre Verbündeten Rettung
bringen kann. Jn drei verſchiedenen Rich
tungen ſoll ſich dieſer vorbeugende Kampf aus
wirken. Rein parlamentariſch will man die
Regierung Laval zwingen, die patriotiſchen
Verbände zu entwaffnen und aufzulöſen; damit
würde ihre Betätigung ungeſetzlich, und für
die breiten Maſſen würden ſie raſch als Volks
feinde gelten. Dieſes Ziel ſoll durch einen
fortgeſetzten Druck auf das mit außergewöhn
lichen Vollmachten ausgerüſtete Kabinett
Laval erreicht werden; auf kommuniſtiſche
Jnitiative hin hat ſich ſo etwas wie ein „Aus
ſchuß des öffentlichen Wohls“ gebildet, eine
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richtige Nebenregierung, die jederzeit ein
greifen ſoll, wenn die „republikaniſchen Frei

heiten“ gefährdet erſchienen. Dieſe „Neben
regierung hat zur weitern Aufgabe, in einem
gegebenen Augenblick, wenn nämlich die
Miniſter des Kabinetts Laval nicht folgſam
genug ſind, unter den Abgeordneten und Sena
toren die genügende Zahl von Unterſchriften
zu ſammeln, wodurch die Regierung ver
faſſungsmäßig gezwungen wird, ohne Verzug
das Parlament zu einer außerordent
lichen Sitzung einzuberufen.

Aber dies alles genügt den Führern der
„Volksfront“ nicht. Unter kommuniſtiſchem
Einfluß die bürgerliche Linke iſt nur noch
dazu verurteilt, Gefolgsdienſte zu leiſten
ſpielen ſie mit dem Gedanken, „den Volkszorn
zu organiſieren“. Léon Blum ſchreibt im
Populaire Wenn die Regierung den
faſchiſtiſchen Drohungen gegenüber nicht die
geeigneten Maßnahmen ergreife, müſſe das

Volk die Rolle der Polizei über
nehmen. Noch deutlicher predigt die radikale
„Oeuvre“ den Bürgerkrieg. Sie erinnert
daran, daß die revolutionäre Erklärung vom
Jahre 1793 einen Artikel enthält, wonach bei
Verſagen der Regierung der bewaffnete Volks
aufſtand die heiligſte aller Pflich
ren“ ſei Fehlt nur noch der Anlaß zum
Losſchlagen: der freimaureriſche Abgeordnete
Gaſton Martin, ein ehemaliger Mit
arbeiter der Madame Hanau, verſichert in
der kleinbürgerlichen „Oeuvre“, der 14. Juli
dieſes Jahres könne ſehr wohl zu einem „revo
lutionären Tag erſter Ordnung
Nicht weniger als 48 Parteien, Verbände und
Gruppen, darunter die Kommuniſten, Sozia
liſten, Radikalen nebſt ihren Organiſationen,
die Liga für Menſchenrechte,
ſchaften, der „Wachausſchuß der antifaſchiſti
ſchen Jntellektuellen“, in dem auch die
deutſchen Emigranten vertreten ſind,

haben einen Aufruf an das franzöſiſche Volk
veröffentlicht, der nichts mehr und nichts
weniger als der Beginn einer revolutionären
Epoche darſtellt. So wird der 14. Juli ein
wichtiger Stichtag ſein, die Antwort
der Marxiſten und Freimaurer auf den Vor
ſtoß des nationalen Frankreichs vom 6. Fe
bruar 1934.

Man iſt mit Recht darauf geſpannt, in
welchem Umfang die Maſſen Gefolgſchaft
leiſten
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Sfaaksfeinde in Danzig verhaftel

Danzig, 4. Juli. Jm Verlauf des geſtrigen
Tages ſind durch die politiſche Polizei folgende
Perſonen in Haft genommen worden Krimi
nalſekretär auf Wartegeld Challb, Ober
regierungsrat i. R. Weber, Staatsanwalt
ſchaftsrat Dr. Hülff, Kriminalſekretär auf
Wartegeld Rompza, Landgerichtsdirektor
Kühn, Zollaſſiſtent Puttkammer, Land
gerichtsdirektor Zaehle und Polizeihaupt
wachtmeiſter Felske.

Bei einem Teil der Feſtgenommenen iſt
eine ſtaatsfeindliche Betätigung
bereits nachgewieſen, während bei einem an
deren Teil dringender Verdacht be-
ſteht. Weitere Feſtnahmen ſtehen bevor. Jm
Jntereſſe der Unterſuchung kann weiteres zu
nächſt nicht mitgeteilt werden.

Das engliſche Kabinett behandelte in ſeiner
Sitzung am Mittwoch hauptſächlich die ita
lieniſch-abeſſiniſche Streitfrage und die Reiſe
des Völkerbundsminiſters Eden nach Paris
und Rom.

werden.

die Gewerk

Paris gegen Edens Plan
Die Front von Stresd ist in Fefzen

Eigener Bericht der MN7
Paris, 4. Juli. Die Stellungnahme

Frankreichs zu dem in der letzten Unterhaus
rede Edens bekanntgewordenen Plan der eng
liſchen Regierung, Abeſſinien einen Korridor
abzutreten, iſt klar ablehnend.

Zu einen Teil aus einer gewiſſen Bünd
nistreue Jtalien e das man jetzt
noch braucht, zum anderen aber aus ge
ſchäft lichen Gründen. Wenn Abeſſinien
nämlich ſeine Aus und Einfuhr nunmehr
über einen neuen Hafen in Zeila vornehmen
könnte, würde Dſchibuti, der franzöſiſche
Hafen am Roten Meer, der in letzter Zeit
ſo unendlich viel am Waffenſchmuggel nach
Addis-Abeba verdiente, lahmgelegt ſein. Er
boſt ſtellt man feſt, daß England ſich völlig
vom Geiſt der Zuſammenarbeit von Streſa
entfernt habe, weil Eden bei ſeinem zweiten
Pariſer Aufenthalt kein Sterbenswörtchen von
dieſem von Muſſolini abgelehnten Vorſchlag
gegenüber Laval verlauten ließ.

Am deutlichſten wird dabei „Ordre“,
das England vorwirft, nur an ſich ſelbſt zu
denken. Um die Löſung des abeſſiniſchen Kon
flikts beſorgt, wolle es nun einen Keil zwi
ſchen Frankreich und Jtalien treiben, um
Jtalien kaltzuſtellen.

Jn Addis-Abeba, am Kaiſerhofe Haile
Selaſſies, iſt man darüber entſetzt, daß Muſſo
lini den Gebietstauſch auf Koſten Englands
abgelehnt hat. Auf einer Konferenz der in

Addis Abeba in n Haufen anweſenden
Vertreter der Preſſe aus aller Herren Länder
hat der Kaiſer von Abeſſinien erklärt, daß er
trotz dieſer neuen Enttäuſchung auf alle Fälle
einen friedlichen Schiedsſpruch aner-
kennen werde.

Während die Wolken über Oſtafrika
immer dunkler aufziehen, tagt in der Sonne
von Scheveningen die italieniſchabeſſi
niſche Schlichtungskonferenz. Die Vertreter
beider Regierungen begründen nach mehr
tägiger Erholungspauſe nunmehr mündlich
die beiderſeitigen Standpunkte.

Damit die Konferenz ja nicht vor dem
Ende der Regenzeit und damit vor Beendi-
gung des italieniſchen Aufmarſches aufhört,
haben die Italiener gleich fünfzehn Delegierte
zu dieſen Redeübungen abkommandiert, dar
unter Nicola Cimarutti, den Kommandanten
beim Zwiſchenfall von UalUal.

Die italieniſche Oeffentlichkeit intereſſiert
ſich allerdings für dieſe Scheveninger Debat
ten nicht im mindeſten. Die Zeitungen ſind
voller denn je von Bildern der nach Eritrea
abgehenden ſchweren Artillerie und von Be
richten über die 60 Flugplätze, die 50
Rundfunkſendeanlagen und die Hun
derte von neuen Brunnen, die Dutzende
von neuen Waſſerleitungen, die man
zur h des Heeres gebaut hat. And
dieſes Waſſer ſorgt dafür, daß die Pläne eines
„größeren Jtaliens“ nicht ins Waſſer fallen

Ausſprache Paris Berlin?
Französische Erbenntnis wächst Einkreisung erfolglos

Paris, 4. Juli. Mit der Frage der
deutſch franzöſiſchen Beziehungen beſchäftigt ſich

in der radikalſozialiſtiſchen „République“ der
Abgeordnete Baſtid, Vorſitzender des Aus
wärtigen Kammer-Ausſchuſſes.

Er weiſt zunächſt auf die in England und
auch in Frankreich in letzter Zeit ſich anbah
nenden Beſtrebungen einer deutſch- franzöſiſchen
Annäherung hin und ſchreibt dann u. a.: „Die
Atmoſphäre ſcheint heute etwas beſſer zu ſein.
Unſere Oeffentlichkeit ſteht vielleicht einer
freien Ausſprache mit Deutſchland
nicht mehr ganz ſo fern wie noch vor
einiger Zeit. Ob die Bedingungen für dieſe
Ausſprache für uns günſtiger ſind, iſt eine an
dere Frage. Jch glaube im Gegenteil, daß
wir das größte Jntereſſe daran gehabt hätten,
ſo ſchnell wie möglich ſchon bei der Macht
übernahme durch das nationalſozialiſtiſche Re
gime, mit deſſen baldigem Sturz zu rechnen
eine Vermeſſenheit war, die Verhandlung an
zubahnen.

Zwei Fragen möchte ich ſtellen: Können
wir eines Tages nicht doch gezwungen
werden zu verhandeln und ſchwächt die ablau
fende Zeit nicht auf jeden Fall die Vorteile
unſerer Lage? Die Ereigniſſe der letzten
Wochen bezeugten mit unwiderſtehlicher Ge
walt, daß jede Politik, die ſelbſt den flüchtigen
und trügeriſchen Anſchein einer diplomatiſchen

Einkreiſung Deutſchlands beſitzt, zum Mißer
folg verurteilt iſt.

Jnzwiſchen wächſt das Anſehen
Deutſchlands. Das iſt eine Tatſache.Deutſchlands Anziehungskraft dehnt ſich aus,
ſogar bis in die Balkangegenden, die
bisher überlieferungsgemäß der franzöſiſchen
Sache zugetan waren. Jch ſtelle das mit größ
ter Traurigkeit feſt. Soll man aber warten,
bis die Ereigniſſe ſich vollendet haben Heute
braucht Deutſchland uns noch; wird das aber
immer der Fall ſein? Vom Standpunkt unſeres
heiligen Egoismus aus keine Formel trifft
heute beſſer zu als dieſe ſteht nichts der
Anbahnung von Beſprechungen im
Wege.

Gegen Gerüchtemacher

Hamburg, 4. Juli. Von unverantwortlichen
Gerüchtemachern. wird die Meldung ver
breitet, daß die Reichs tagung der NS-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
in Hamburg abgeſagt worden ſei.

Demgegenüber wird von der Organiſations-
waltung der Reichstagung „Kraft durch
Freude nachdrücklichſt feſtgeſtellt, daß die
Reichstagung ſelbſtverſtändlich in vollem
Umfange des vorgeſehenen Programms zur
Durchführung gelangt.

ABookDiffamierung
London, 4. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung

des Unterhauſes fragte der konſervative Ab
eordnete Radford den Marineminiſter, ob
m Verlauf der letzten Beſprechungen mit der

deutſchen Delegation für die Flottenverhand
lungen dieſe das Angebot gemacht habe, die
Unterſeeboote gänzlich abzuſchaf
fen, und, wenn das der Fall ſei, was die
Regierung geantwortet habe. Der erſte Lord
der Admiralität, Sir Bolton-Monſell, er
widerte hierauf:
„Wie der Reichskanzler in ſeiner Rede vom
21. Mai feſtgeſtellt hat, iſt Deutſchland bereit,
der Abſchaffung der UA-Boote zuzuſtimmen,
vorausgeſetzt, daß andere Länder dasſelbe tun.
Dieſe Bereitſchaft iſt durch die deutſchen Ver
treter bei den letzten Beſprechungen erneut
beſtätigt worden.

Bedauerlicherweiſe werden dieſe Anſichten
jedoch von den anderen Ländern
nicht geteilt. Aus dem, was ich geſagt
habe, geht klar hervor, daß der Bericht, den
Lloyd George auf der nationalen Auf
bau Und Friedenskonferenz gegeben Hat, jeder
Begründung entbehrt. (Beifall.) Dieſer Be
richt, der behauptet, daß, obwohl Deutſchland
die Abſchaffung der UBoote angeboten habe,
wir nicht bereit geweſen ſeien, dieſes An
gebot anzunehmen, ſteht nicht nur im
Widerſpruch mit den klaren Tatſachen, ſondern
auch zu den autoritativen Erklärungen, die
die britiſche Regierung kürzlich zu dieſer An
gelegenheit gegeben hat.“ (Lauter Beifallder Miniſter

Ausbruch des Veſuvs
Rom, 4. Juli. Jn der Nacht zum Mitt-

woch hat der Veſuv, der ſchon ſeit einiger Zeit
in Tätigkeit war, plötzlich einen ſtarken Aus
bruch gemacht, bei dem ſich durch die Exploſion
von Kratergaſen eine Höhlung in der Krater-
wand bildete. Die Ausbrüche waren von einem
ſtarken inneren Grollen begleitet.

Großes Glück hatte eine italieniſch
amerikaniſche Rundfunkgeſell-
ſchaft, die ſchon ſeit Monaten daran arbei-
tete, eine Hörſendung aus dem Jnnern des
Kraters zuſtandezubringen. Bei der geſtrigen
erſten Aebertragung, die nach Jtalien, Amerika,
Frankreich, die Schweiz, Oeſterreich, Portugal,
Spanien und Belgien geſendet wurde, hat ſich
ſomit der Hauptbeteiligte, in dieſem Falle der
Veſuv, von ſeiner beſten und intereſſanteſten
Seite hören laſſen.

Hochwaſſer bedroht Luzern

Baſel, 4. Juli. Die ſtarke Schnee-
ſchmelze in den Alpen hat auch am Vier-
waldſtätterſee ſtarke Ueberſchwemmungen her
vorgerufen. Jn Luzern iſt die Kaimauer be
reits im Waſſer. Die Anlagen am See ſind
überflutet. Man befürchtet eine Wiederholung
der furchtbaren Ueberſchwemmungen vom
Jahre 1910.

Das Stansſtader Ried liegt bereits tief im
Waſſer. Jn das Dorf Stansſtad iſt das Waſſer
bereits bis zum Bahnhof vorgedrungen. Ein
dortiger Gaſthof mußte geſchloſſen werden.

Haben Sie einen Balkon?
Man muß zum Sonnenbaden nicht immer gleich in ein
Freibad gehen. Der Balkon zu Hauſe tut es auch,
wenn Sie ſich nur auf 1-—2 Stunden in die Sonne
legen wollen Aber vergeſſen Sie auch dann nicht,
Jhre Haut vorher mit Leokrem oder LeoHautöl
einzureiben. So werden Sie ſchneller tief gebräunt
und brauchen die Sonne nicht zu fürchten. Leokrem
(ab 22 Pfg. und LeoHautöl (50 Pfg.) enthalten beideSonnenVitamin. Jn allen Fachgeſhaften erhältlich.

Weſtmark ohne Romankik
Vom Schinderhannes und den Edelſteinen

Reisebrief unseres D. Sch.-Schriftleitungs-
mitgliedes.

I.

Sehen Sie“, ſagte der wein und lebens-
frohe Bürgermeiſter von Bacharach, und ſein
Blick ſchweifte von der ſonnenüberfluteten
Terraſſe des großen Hotels über den von ge
ſchäftigen Schleppkähnen belebten Rhein zu
den ſteilen Rebenhängen am anderen Ufer,
ſehen Sie, ſo wie es Jhnen geht, ſo geht es
den zahlloſen anderen Fremden die mit Schiff,
Kraftwagen oder Eiſenbahn unſere Heimat am
Rhein, Moſel, Nahe und Aar durchfahren. Sie
alle kommen auf der Durchreiſe, wenn es gut
geht für ein paar kurze Tage, zu uns ſie alle
erfreuen ſich an der romantiſchen Schönheit
rheiniſcher Landſchaft, rheiniſcher Städte und
Burgen, ſie begeiſtern ſich am Frohſinn unſerer
Menſchen. Aber wer von ihnen weiß, daß faſt
all dieſe Schönheit nur Kuliſſe iſt, eine
zauberhafte Kuliſſe zwar, aber doch
eben eine Kuliſſe, hinter der ſich unſägliche
Rot vieler dieſer nach außen hin ſo froh er
ſcheinenden Menſchen verbirgt?“

Das Geſicht des Bürgermeiſters war ernſt
geworden, und die, zu denen er ſprach, Ver
kreter der großen deutſchen Zeitungen, die
einer Einladung des Gaues KoblenzTrier zu
einer Rundfahrt durch die Weſtmark Ja ge
leiſtet hatten, glaubten die feſtliche Landſchaft,
die ſie umſchmeichelte, plötzlich mit anderen
Augen zu ſehen. Und doch ſchien uns das, was
wir da zum erſtenmal gehört hatten, noch
un wahrſcheinlich und unglaubhaft. Kamen
wir doch gerade von dem großen Gauthing
der NSDAP in e hatten den unbe
ſchreiblichen Jubel und das unerhörte Treu-
bekenntnis dieſer Menſchen zum Führer mit-
erlebt, ſahen noch den bunten Fahnenwald vor
unſeren Augen und in unſeren Ohren klang
noch der Geſang der durch die feſtlich geſchmück
ten Straßen marſchierenden Kolonnen Gab

es das den überhaupt, Menſchen, die Not
litten und dabei von einer ſo mitreißenden
Begeiſterung erfüllt waren Wir ſollten nicht
lange auf Antwort warten.

Tauſend Erinnerungen werden bei der
Fahrt durch das Nahetal und den Hunsrück
wach. Und immer wieder drängt ſich dabei der
Name des Schinderhannes hervor. Von
Geſchlecht zu Geſchlecht vererben ſich wunder
ſame Hiſtorien um dieſen edelſten aller Räu
ber. Wir wiſſen zwar nicht, ob er wirklich
ſo edelmütig r iſt, wie es die zahlloſen
romantiſchen Erzählungen wahr haben wollen,
jedenfalls war der „Hannes“ ein beſonderer
Feind der Juden und wie die Jdar-Ober-
ſteiner behaupten den Edelſteinſchleifern be
ſonders zugetan. Zwar nehmen auch noch
einige andere Orte im Hunsrück und Soon-
wald die folgende kleine Geſchichte für ſich in
Anſpruch, aber der alte Arbeiter, der ſie uns
in der kleinen Achatſchleiferei am Bach er
zählte, behauptete mit ſolcher Sicherheit, ſie
habe ſich in Oberſtein abgeſpielt, daß wir ihm
ſchon glauben müſſen. Und ſchließlich hatte der
Schinderhannes vielleicht wirklich ſeine guten
Gründe, ſich mit den Edelſteinſchleifern gut zu
ſtellen, vielleicht weigerte ſich ſein geliebtes,
aber doch etwas bürgerliches Julchen geraubten
Schmuck zu tragen? Wer weiß? Jedenfalls,
ſo d unſer grauhaariger Oberſteiner
Freund, kehrte der berühmte und gefürchtete
König des Hunsrück eines Abends unerkannt
in einer Oberſteiner Kutſcherkneipe ein und
platzte gerade mitten in ein Geſpräch über den
hier bis dato unbekannten Schinderhannes.
Die Meinungen prallten heftig aufeinander
und der in der Ecke ſitzende Fremde fühlte ſich
verpflichtet, doch von Zeit zu Zeit ein Wört-
lein für den allzu ſchlecht gemachten Räuber
hauptmann einzulegen. Man glaubte ihm auch,
denn er ſchien ein Mann von Welt und mußte
es wiſſen. Doch ſchon bald beſtieg der Fremde
wieder ſein Roß und ritt davon. Noch hörte
man in der Wir die Hufſchläge verklingen,
da ſchrie der Wirt laut auf und zeigte ſeinen
erſchrockenen Gäſten die Rückſeite des Tellers,
von dem der Fremde gegeſſen. Fein fäuberlich
ſtand hier der folgende Spruch eingekratzt:
„Schinderhannes führt nur Krieg gegen Reiche,

Juden und Franzoſen. Die Jdar-Oberſteiner
Handwerker und Hauſierer haben nichts von
ihm zu fürchten.

So wurde Schinderhannes, den die Fran-
zoſen ſpäter in Mainz einen Kopf kürzer
machten, der Freund und Held der Bewohner
von Jdar-Oberſtein. Aber dieſe Zeiten
ſind vorbei. Die Oberſteiner Achatſchleifer und
händler haben heute keinen Schinderhannes
mehr, der ihnen ſicheres Geleit zur Frankfurter
Meſſe gewährt, und nur die Kinder in den
Hunsrückdörfern ſingen noch ab und zu das
Lied vom edlen Räuberhauptmann: „Das war
der Schinderhannes

Etwas ſcheint der Schinderhannes den
Jdar-Oberſteinern doch vererbt zu haben und
das iſt ihre rieſige Abenteuerluſt. Womit bei
leibe nicht geſagt ſein ſoll, daß ſie alle die
Anlage zum abenteuernden Räuber in ſich
haben. Aber wenn ſo ein Schleifersſohn ein
mal zwanzig Jahre alt geworden iſt, dann
hält ihn nichts mehr zu Hauſe, er packt fein
Ränzel und wandert für ein paar Jahre in
die weite Welt, am liebſten nach Braſilien
oder Südafrika oder in den auſtraliſchen Buſch.
Und hier macht er ſich daran, für ſeine Heimat
die ſchönſten Edelſteine zu graben. So iſt es
quter Brauch in Jdar-Oberſtein von altersher,
und wenn der Schatzgräber dann nach Jahr
und Tag, zum Mann gereift, in das liebliche
Nahetal heimkehrt, dann weiß er von vielen
Abenteuern und Erlebniſſen zu erzählen und
ſein Geſichtskreis iſt weiter als der ſeines zu
Hauſe gebliebenen Kameraden.

Früher ging das ja noch leichter mit der
Edelſteinſucherei in der weiten Welt. Ungefähr
vor hundert Jahren war es, daß die heimiſchen
Achatlager auf ihnen baute ſich urſprüng
lich das ganze Gewerbe auf plötzlich aus
gingen und man der immer reger werdenden
Nachfrage nach den deutſchen Steinen nicht
mehr nachkommen konnte. Für eine Weile half
ein in London lebender Jdarer Steinhändler
mit indiſchen Topaſen und Jaſpiſen aus, dann
war auch das zu Ende. Aus Angſt vor dem
Hungertod wanderten zahlreiche Schleifer aus,
beſonders viele gingen nach Braſilien. Und
hier im Staate Rio Grande da Sul, kehrte ſich

das Glück plötzlich wieder ihnen zu. Mehr
zufällig als gewollt fanden ſie eines Tages
rieſige Achatlager. Eine neue Zeit des Auf
ſtiegs begann für die Doppelſtadt an der Nahe,
die bald „Stadt der Millionäre“ genannt
wurde. Die Schleifer erhielten wieder Arbeit,
ſie ſchliffen die als Ballaſt nach Deutſch
land gelangten Steine, die Händler hatten alle
Hände voll zu tun und Jdar-Oberſteins Bäume
wären vielleicht eines Tages in den Himmel
gewachſen, wenn nicht ja wenn nicht Welt
krieg, Kriegsende, Jnflation, deutſche Ver
armung und die Ueberſchwemmung Deutſch
lands mit billigem Talmiſchmuck der glück
lichen Entwicklung ein plötzliches Ziel geſetzt
hätten.

Auch mit der Diamanteneinfuhr iſt es nicht
mehr wie einſt. Als Ballaſt auf Segelſchiffen
kommen ſie nicht mehr herüber, die Zölle ſind
hoch und die wie alle JdarOberſteiner ein
ſehen, ſonſt ſehr notwendigen ſtrengen
Deviſeneinſchränküngen erſchweren den Ankauf
der Steine ganz beſonders.

Wenn man an den in Jdar-Oberſtein nicht
ſeltenen prächtigen Villen vorbeifährt, glaubt
man, in einer wohlhabenden Stadt zu ſein.
Aber auch hier: nichts als Kuliſſel! Jn den
Landhäuſern, die in ihrer ſchwerfälligen und
nicht immer ſchönen Pracht der Vorkriegszeit
am Wege ſtehen, wohnen heute verarmte
Menſchen. Wir trafen einen 64jährigen Mann,
einſt einer der reichſten Edelſteinhändler der
Gegend, der ſich mit ſeinem Fahrrad auf dem
Weg zum nächſten Bezirkskommando außerhalb
der entmilitariſierten Zone befand, um hier
ſeine Dienſte anzubieten. Jmmer wieder mußte
man die Klage hören, daß den Deutſchen der
Sinn für edlen, echten, in Deutſchland gear-
beiteten Schmuck verloren gegangen ſei, daß ſie
lieber in Kaufhäuſern, oft noch nicht einmal
billiges, ausländiſches Flitterzeug kauften. Und
immer wieder hörten wir auch den Dank für
die Hilfe der Reichsregierung, für die Schaf
fung des letzten Winterhilfsabzeichens, die der
großen Not des Edelſteingewerbes wenigſtens
vorübergehende Linderung brachte. t

(Weitere Berichte folgen.)
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Schweizer Keiſebeſchwerden
Li. Die Schweiz iſt freier Bodengrund“,

gute Herberge für „alle Gäſtevölker“, „Welten
ſtube“. Jſt ſie das? Ja!

Herrn Maier mit ai war die De
viſenbewilligung für eine Schweizer-Reiſe,
eine Reiſe ins Land der Freiheit, verweigert
worden. Warum Herr Maier in Berlin
ſtand in Verdacht, Deviſen zu allerlei
Geſchäftchen zu verwenden.

Herr Meier mit ei hörte davon, daß
Maier mit ai die Deviſen für die Schweizer-
Reiſe verweigert worden waren. Er ſchrieb
daher an den Hotelier Camind in Locarno:
Leider ſind mir, wie anderen, die Deviſen für
die geplante SchweizerReiſe von den zuſtän
digen Stellen verweigert worden, ſo daß ich
zu meinem größten Bedauern gezwungen bin,
auf die Reiſe nach Locarno Verzicht zu leiſten.“
Frau Meier belobte den Meier mit ei zu die
ſem Kniff: „Wo Müllers an die See fahren,
ging es einfach nicht anders. Jn die Schweiz
können wir immer noch reiſen!“

Hotelbeſitzer Camind in Locarno reichte
den Brief des Meier mit ei aus Berlin dem
Vorſtand der örtlichen Hotelbeſitzer-Vereini
gung zu. Der Brief ging nach Bellin
zonga, an die kontanole Vereinigung. Von
dort nach Baſel. Von der Hauptleitung des
Hotelbeſitzer- Verbandes nach Bern an die
Bundesregierung.

Kohlen nur gegen Fremde! Herr Meier
mit ei waren die Deviſen die geplante Schwei-
zerreiſe nicht bewilligt. Bitte Aufklärung!
Am Tage, als die Aufklärung eintraf, als das
Schweizer Reiſebüro in Berlin. Unter den
Linden, meldete, daß ihm ſelbſt Fälle von ver
weigerten Deviſen, außer bei kriminellem
Verdacht, nicht bekannt geworden
ſeien, veröffentlichte die Neue Züricher Zei
tung einen Aufruf an die Bevölkerung des
Kantons Zürich.

Der Touriſtenverkehr aus dem Ausland ſei
ſo ſtark zurückgegangen, daß der Schaden nur
dadurch etwas gemildert werde, daß die
Schweizer ihre Ferien im Jnland verbrin
gen und Auslandsreiſen unterlaſſen.

Ein luganeſiſcher Hotelbeſitzer erklärt ent
rüſtet:

„Faſt alle deutſchen Gäſte nehmen das ganze
Geld aus ihrem Kreditbrief in Anſpruch und
fahren mindeſtens für ein paar Tage nach Jta
lien hinüber. Was ſoll man dagegen machen.“

Anmerkung:
Jn allen Proſpekten der ſüdſchweizer Kur

orte heißt es: bequemſte Gelegenheit zu Aus
flügen nach Jtalien

Die Schweiz iſt ein reines Reiſeland,
Ferienland, Weltenſtube. Das größte Reiſe
land der Welt. Das ſchönſte, packendſte
man lebt wie im Rauſch in dieſer Landſchaft
zwiſchen Lugano und Caux, Villars und Hei-
den, zwiſchen kühlem Bergwald und dem Feuer-
feld der Alpenroſen.

Aber man darf als Deutſcher dort die
Zeitungen dabei nicht lefen! Die
Schweizer Zeitungen ſind nicht Zeitungen
eines Fremdenlandes, eines Landes wo der
Schaffner und der Hausdiener, der Hotel
beſitzer höflich, herzlich und nett ſind.

Die Schweiz iſt neutral?
Die Zeitungen ſchreiben über viele Dinge.

Auch über die Elektriſierung der Bahnen in
Deutſchland. Das geſchieht wie folgt: Die
Strecke Augsburg Nürnberg iſt fertiggeſtellt.
Run folgt Halle-Nürnberg, damit Berlin
Rom über München unker Umgehung der
Schweiz bald fertiggeſtellt wird. Tatſache
iſt: Halle Nürnberg, die Gebirgsſtrecke durch
Thüringen, hat Waſſerkräfte zur Verfügung
Auch die Schweiz begann zuerſt die Berg
ſtrecken zu elektriſieren. And daß auch die große
Strecke über Stüttgart, alſo Berlin Schweiz

Rom, elektriſiert wird, darüber ſchweigt man
ſich aus!

Vielerlei ließt man in den Zeitungen in
der Schweiz, aus der ganzen Welt Nachrichten
jeder Art. Jn Wien wurde ein ehemaliger
Nationalſozialiſt unter ſonderbaren Amſtänden
ermordet aufgefunden. Wie heißt es in der
Neuen Züricher Zeitung in der Ueberſchrift?
So: „Aus dem Dritten Reich.“

Ein „neutrales“ Land!
Einige Schweizer Hotelbeſitzer, zuvor ſolche

der teueren großen Hotels, deren Zeit zumin
deſt augenblicklich vorüber ſein dürfte. klagen
Stein und Bein, daß ſo wenig Fremde kom
men, beſonders die Deutſchen. Auch die Eng
länder kommen nicht, aber das verſteht man,
da ja das Pfund ſo arg niedrig ſteht. Auch
Holländer kommen nicht. Die Deutſchen da
gegen müſſen eben kommen. Die Deut
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Fünf Erdteile melden:

Jn der Nähe von
Omſk in Weſtſibi
rien ereignete ſich
ein folgenſchweres

Eiſenbahnunglück. bei dem ſechs Perſonen ge
tötet und zwei ſchwer verletzt wurden. Unter
den Opfern befinden ſich eine Jronie des
Schickſals mehrere amtliche Eiſenbahnkon
trollbeamte, die auf Befehl des Verkehrs
kommiſſars, Kaganowitzſch, die ſtändigen Un

lücksfälle auf den ſowjetruſſiſchen Bahnen zu
ekämpfen hatten.

Eisenbahnunglück einer
sowjetrussischen Eisen-
bahnkontrollkommission.

Menschenhandel
in Rumänien

Jn der Nähe der nord-
rumäniſchen Stadt Arad
wurde eine Frau verhaftet,

weil ſie ihr Kind an Zigeuner verkauft hatte.
Der Arader Polizei wär eine Zigeunerin auf
gefallen, die in den Straßen Arads mit
einem kleinen Mädchen herumzog, das offenbar
kein Zigeunerkind war. Man vernahm die
Zigeunerin und erfuhr von ihr, daß ſie das
Mädchen für vierzig Lei von einer Frau na
mens Eliſabeth Horvath aus einem Dorf der
Arader Umgebung „gekauft“ habe. Beide
Frauen wurden verhaſtet und unter Anklage
des Menſchenhandels geſtellt.

Alle Mitglieder des von
mit den Juden ab. der polniſchen Polizei ge

ſchloſſenen anti deutſchen
jüdiſchen Boykottkomitees in Warſchau,
durchweg bekannte Perſönlichkeiten des pol-
niſchen Judentums, erhielten von der Polizei
ein gleichlautendes Schreiben, in dem ſie auf
gefordert werden, ihre Tätigkeit in dem
Komitee endgültig zu liquidieren, widrigen-
falls ſie eine Strafe von bis zu 10 Jahren
Gefängnis zu gewärtigen hätten. Das
Schreiben ſtellt feſt, daß die einzelnen Herren
als Mitglieder des anti- deutſchen jüdiſchen
Boykottkomitees eine Tätigkeit entfalten wür-
den, die für Polen den Abbruch der diplo
matiſchen Beziehungen mit einer fremden
Macht herbeiführen könnte. Der Empfänger

Polen rechnet

des Briefes wird daher aufgefordert, ſofort
ſeine Tätigkeit im Komitee einzuſtellen

Eifersucht Mohamed Juſſuf und Juſſuf Mo
am Nil hamed in Kairo, die beſtenFreunde der Welt, hatten ſehr
unter der afrikaniſchen Hitze zu leiden. Sie
beſchloſſen, dieſem unerfreulichen Zuſtand durch
ein erfriſchendes Bad in den Fluten des Nil
abzuhelfen Während ſie alſo luſtig im Fluß
umeinanderplantſchten, ſprachen ſie über dieſes
und jenes. Was lag näher als das Thema
„Liebe“ Unglücklicherweiſe ein Geſprächsſtoff,
der ihnen trotz des ſie rings umgebenden
kühlenden Naſſes die Hitze zu Kopfe ſteiger
ließ. Mußten ſie doch feſtſtellen, daß die beiden
Mädchen, deren Vorzüge ſie ſeit geraumer Zeit
mit wohlgeſetzten Worten prieſen, miteinander
identiſch waren. Mohamed Juſſuf fiel über
ſeinen Freund her und tauchte ihn lange und
gründlich unter die Oberfläche der Fluten.
Jedoch gelang es Juſſuf Mohamed, ſich im
letzten Augenblick der freundlichen Amarmung
zu entziehen und das bergende Ufer zu ge
winnen. Aber ſein Gegner ſetzte ihm nach,
griff ſich im nächſten Café ein ſpitzes Meſſer
ünd ruhte nicht eher, bis er ſeinem Neben-
buhler einige ſchwere, aber immerhin nicht
tödliche Stiche beigebracht hatte. So endete
dieſe, in freundlicher Abſicht begonnene Waſſer
partie auf tragiſche Weiſe.

Clown Akrobat
ab gestürzt

Jn einer Aufführung des
gegenwärtig in Kopenhagen
gaſtierenden bekannten Wan

derzirkus „Miller Brothers ereignete ſich ein
ſchweres Unglück. Der berühmte deutſche
ClownAkrobat Horſens zeigte gerade ſeine
Drahtſeilkunſtſtücke, als das in großer Höhe
über dem Zuſchauerraum geſpannte Drahtſeil
plötzlich aus noch ungeklärter Urſache riß.
Horſens ſtürzte in die Tiefe und erlitt beim
Aufſchlagen auf den Boden zahlreiche ſchwere
Knochenbrüche. Sein Zuſtand iſt ernſt.

118 Toke bei Schiffszuſammenſtoß
Folgenschweres Unglück im fopanischen Bbinnenmeer

Tokio, 4. Juli. Jm Japaniſchen Binnen
meer ereignete ſich unweit der Jnſel Shodo ein
furchtbarer Dampferzuſammenſtoß.

Jn dichtem Nebel fuhr der von Dairen kom
mende Dampfer Senzan Maru“, ein
3123-TonnenSchiff, in den 1725 Tonnen großen
Dampfer „Midori Maru hinein, der
längsſeits in zwei Teile aufgeriſſen wurde und
binnen drei Minuten ſank. Durch SOS-Rufe
alarmiert, eilten zahlreiche Fiſchkütter herbei,
die von den 250 Mannſchaften und Paſſa
gieren des geſunkenen Dampfers nur einen
Teil retten konnten. 118 Menſchen ertranken.
12 Leichen konnten bisher erſt geborgen werden.

Orkan auf dem Weißen Meer

Moskau, 4. Juli. Auf dem Weißen
Meer und der Halbinſel Kola wütet bei
Windſtärke 12 ein ſchwerer Orkan. Die Wracks
von drei Fiſcherbooten wurden ans Land ge
ſpült; die Beſatzung iſt umgekommen. Mehrere
weitere Fiſcherboote, die vom Sturm in der
offenen See überraſcht wurden, ſind ver
ſchollen. Man fürchtet, daß auch ſie verloren
ſind. Zwei große Motorboote wurden von
einem Schlepper, der zur Hilfeleiſtung aus
geſandt wurde, kieloben treibend im Weißen

Meer aufgefunden. Auch die Beſatzung dieſer
beiden Boote iſt ums Leben gekommen. Die
Zahl der Todesopfer wird bisher mit minde
ſtens 20 angegeben, doch dürfte mit einer Er
höhung dieſer Zahl zu rechnen ſein.

Bankraub mit MG's
New York, 4. Juli. Die Zvweigſtelle der

Merchants' National Bank in dem Städtchen
Dunkirk im Staate New York wurde
von ſechs mit zwei Maſchinengewehren bewaff
neten Banditen überfallen, die 20000 Dollar
raubten und unerkannt entkommen konnten.
Der Bankraub hat trotz der geringen Höhe der
erbeuteten Summe großes Aufſehen erregt,
weil die Räuber, ehe ſie die Bank betraten,
die Straße vor dem Gebäude mit ihren Ma
ſchinengewehren von Paſſanten ſäuberten.

Laſtkraftwagenunglück fordert ſechs Toke

Paris, 4. Juli. Auf dem Wege nach Ba
yonne iſt ein Laſtkraftwagen, der außer dem
Wagenlenker ſechs Fahrgäſte beförderte, infolge
Bruchs der Steuerung eine Böſchung hinab
geſtürzt und in den Adour-Fluß gefallen.
Sämtliche Fahrgäſte ertranken, der Wagen
lenker konnte ſich retten.

ſchen müſſen ganz einfach, ob ſie wollen (und
ob ſie wollen!) und ob ſie können oder nicht!
Sonſt keine Kohlen. Sonſt Beſchwerden!

Man ſchätzt die Schweiz. man liebt die
Berge und die Menſchen. Aber gerade des
halb wahrſcheinlich machen Schweizerreiſen

Beſchwerden, wenigſtens zur Zeit, und dies
nicht nur wegen der Geldmittel, die man dazu
braucht.

Eine Frage zum Schluß: Bringt Deutſch
land nicht die weitaus meiſten Gäſte aus

dem Ausland in die Schweiz, nach Graubünden
und dem Teſſin z. B. faſt genau ſo viel wie
Schweizer ſelbſt, betrug die Steigerung gegen
über dem Vorjahr nicht mehrere Prozent und
blieben die Gäſte im Durchſchnitt nicht länger
als im Vorjahr? Während die Schweizer
Hotel-Ver bandsleitung Deutſchland als beſten
Kunden“ bezeichnet, glaubt ein beträchtlicher
Teil der Schweizer Preſſe dieſen beſten Kun
den bei jeder nur irgendwie möglichen Ge
legenheit herabſetzen zu können.

Wer verſteht das, zumal in dieſem Land,
wo ſachlich und klar gedacht wird?

n e

Zwei Verräter hingerichtet
Berlin, 4. Juli. Der Volksgerichtshof hat

am 29. November 1934 den 63 Jahre alten
Bruno Lindengau aus Perleberg wegen
Verrates militäriſcher Geheimniſſe und am
1. Februar 1935 den 28 Jahre alten Egon
Breſz aus Wilhelmshaven wegen Er
forſchung militäriſcher Geheimniſſe zum Tode
verurteilt. Die beiden Verurteilten ſind
Mittwoch morgen in Berlin hingerich
tet worden.

Ferner iſt durch Urteil des Volksgerichts
hofes vom 28. Juni d. J. der 49 Jahre alte
Wilhelm Batteſch aus Camminke wegen
Verrates militäriſcher Geheimniſſe und wegen
verſuchter landesverräteriſcher Fälſchung und
gewinnſüchtiger Privaturkundenfälſchung zu
lebenslangem Zuchthaus verurteilt worden.

Reichsbauernkag
vom 10. bis 17. November

Verſammlungslperre im Reichsnährſtand.

Berlin, 4. Juli. Auf Anordnung des
Reichsbauernführers findet der diesjährige
Reichsbauerntag in der Zeit vom 10. bis 17.
Neblung (November) 1935, in der Reichs
bauernſtadt Goslar ſtatt.

Um den Reichsbauerntag beſonders hervor
zuheben und die Führerſchaft des Reichsnähr-
ſtandes auf dieſe Tagung genügend vorzube
reiten, hat der Reichsbauernführer eine
Sperre aller Kundgebungen und
Arbeitstagungen des Reichsnährſtandes
bis zum Reichsbauerntag verfügt. Von dieſer
Anordnung ſind allein die Vorbereitungen zum
diesjährigen Erntedanktag ausgenommen.

ter

Einfamilienhaus in die Luft geſlogen

Paris, 4. Juli. Am Mittwoch ereignete ſich
in Le Veſinet, einem weſtlichen Vorort
von Paris, in einem Einfamilienhaus aus
bisher unbekannten Gründen eine Exploſion,
die das Haus völlig auseinanderriß. Die
Feuerwehr hat einen Schwerverletzten aus den
Trümmern des Hauſes geborgen, der kaum
verſtändliche Worte vor ſich hinlallte. Aus
einigen Wortſtücken glaubt man entnehmen zu
können, daß noch zwei weitere Perſonen unter
den Trümmern begraben liegen. Die Ber-
gungsarbeiten haten aber bisher noch keinen
Erfolg.

Neues in Kürze
Der Führer und Reichskanzler hat an Prof.

Sauerbruch anläßlich ſeines 60. Geburtstages
ein Glückwunſchtelegramm geſandt.

Jn Brüſſel wurde der 50. Jahrestag der
Unabhängigkeit des Kongoſtaates in Anweſen
heit des Königs und des diplomatiſchen
Korps gefeiert.

Der ehemalige König Georg II. von Grie
chenland iſt vor das Bukareſter Appellations
gericht vorgeladen worden, wo eine von ſeiner
Gattin eingebrachte Scheidungsklage verhan
delt werden ſoll.

Der franzöſiſche Kraftwagenfabrikant Andre
Citroen iſt im Alter von 57 Jahren nach
langer Krankheit geſtorben.

Jm Jahre 1937 wird in Amſterdam eine
große internationale Verkehrsausſtellung ſtatt
finden. Gleichzeitig wird im Rahmen dieſer
Ausſtellung eine Spezialabteilung über die
Trockenlegung der Zuiderſee errichtet.

Von unbekannter Seite wurde in Lucknow
(Vorderindien) auf eine Hinduprozeſſion ein
Bombenanſchlag verübt. Neun Prozeſſionsteil
nehmer wurden teilweiſe ſchwer verletzt.

Auf der Roßkuppenkante in Steiermark,
ſtürzte einer der berühmteſten öſterreichiſchen
n prriſten namens Kurt Reiſſchneider, töd
lich ab.

Die Frau eines Eiſenbahners in Warſchau
hat Vierlinge geboren. Alle vier Kinder ſind
geſunde Jungens.

Aus Litauen wurden acht polniſche Staats
angehörige ausgewieſen, die dort ſeit längerer
Zeit anſäſſig waren und ſich in den kulturellen
Verbänden der dortigen polniſchen Minder
heit betätigten.

e
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Am Riebheckpiaez
Heute, Dönnerstag, die Lustspiel Promlore

Heinz Rühmann
unbeschreiblich komisch wie immer, in einem

lachsehlager erster Ordnung

Ein köstlicher Tonfilm nach der Erfolgs Operette

Bezauberndes Fräulein
von Ralph Benatzky

witzig und amüsant, mit treffsicheren
Pointen.

Eine unbeschreiblich komische
Angelegenheit mit

Heinz Rühmann, Iizzi Holzschun
Annemarie Sörensen, Carsta löck
Walter Steinheck, Karl Gümner
Heinz Rühmann, der Hans im Glück“, der vor lauter
Hemmungen und Komplexen im ewigen Kampf mit
den Tücken des Schieicsals sein märchenhattes Glück

nicht sieht.

Lizzi Holzschuh als Partnerin
ist ein wirklich bezauberndes Fräulein

r

Dary Holm,

Kriminal Sensatlons- Ton

betörencer Spannung mit

Fox tönende Wochenschau

Gr. Viricnhstr.
Ah heute Donnerstag Heuaufführung

Harry Piel
der tollkühne Draufgänger in sein. besten

von hinreißendem Schwung und sinn-

Elischeth Pfnaſeft,
H. Junkermann, Leopold v. Iedehur
Vor dem gigantischen Hintergrund der
majestätischen Bergwelt des Engandin
rollen in rasendem Tempo die tollsten Ge-
schehnisse u. verwegenen Abenteuer ab.
Von München zur Zugspitre (Culturfülm)

F.

er
und doch heimaf-

verbunden durch

Müllers Hotel
Mers e burg
leden Sonnabend

und Sonntag

Tanz Abend

APITOI
Im Spielplan ab Heute:
Eine Sieb zehnjährige
nach dem gleichnamigen Schau-
spiel, mit der entzüchenden
Hauptdarstellerin

NRevo Holsey
Ferner wirken mit
Franziska Kinz, Max Gülstorff,
Alfred Abel u. Albert Lieven.
Ferner
Woche, Kulturfilm, Lustspiel

4.00 6.10 8.30

t

Jungvolk
des Gebietes

Heute s Uhr Garten oder Saal
Sonder- Konzert

Kapelle
Mittelland

n Werbung
iſt Erfolgs Werbung

u

Theater Terrasse

Donnerstags 20 Uhr

Unterhaltungs- Konzert

mit Tanzeinlagen

Eintritt frei!

Verlangt überall die z

Morgenſpruch. Funkgymna

Wetter, Waſſerſtand,

11.30: WettZeit,

12.00:

Nachrichten,

richten.

Bauernfunk.

13.00: Zeit,

der Natur.
ſächſiſcher Künſtler. 16.50:

de Janeiro: Braſilianiſche

Vom Thüringer Volkswörterb
Partei-Verlag und Rundfunk.

Donnerstag,
Leipzig

Wellenlänge 382

5.50: Bauernfunk. 6.00: Choral und

Fröhliche Morgenmuſik. 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik. 8.20: Muſik am

Morgen. 9.40: Kindergymnaſtik. 10.00:
Wirtſchaftsnachrichten

und Tagesprogramm. 11.00:

Mittagskonzert.
Wetter.

Zeit, Nachrichten, Börſe. 14.15: Allerlei von
Zwei bis Drei. 15.30: Wirtſchaftsnachrich
ten. 15.50: Das deutſche Lied: Schubert in

16.20: Ludwig

Mitteldeutſche Wirtſchaftsnachrichten. Aus Rio
Wirtſchaftsnach

richten. 17.00: Nachmittagskonzert. 18.30:

berg, die deutſche Stadt des Geiſtes. 19.40:

ſtik. 6.15:

Werbenach

11.45er.

14.00:

Richter, ein
Zeit, Wetter,

uch. 18.50:
19.00: Heidel

I Rundfuntz e
den 4. Juli 1935

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken
ſpiel, Tagesſpruch, Choral.
gymnaſtik (vom
Fröhliche Morgenmuſik.

6.05: Funk
Reichsſender Berlin). 6.15:

Dazwiſchen um
7.00: Nachrichten des Drahtloſen Dienſtes.
8.20: Morgenſtändchen für die Hausfrau.
9.40: Kindergymngaſtik.
ſingen. 10.55:

10.15: Volkslied-
Die Landfrau ſchaltet ſich ein:

Geſunde Vorrats wirtſchaft im ländl. Haushalt.
11.15.

Bauer ſpricht
Scholle.
Mittagskonzert.
Glückwünſche. 13.45:

Seewetterbericht. 11.30: Der
Der Bauer hört: Recht und

Anſchl.: Wetterbericht. 12.00:
12.55: Zeitzeichen. 13.00:

Nachrichten. 14.00:
Allerlei von zwei bis drei! 15.00: Wetter-
und Börſenberichte, Programmhinweiſe.
15.10: Mütterſtunde. 15.40: Begegnung mit
einem Dichter. 16.00: Muſik im Freien
17.30: Tauſendjährige Städte. 18.00: Stunde
der Hitler-Jugend.
der Arbeit.
ſchwerſte Straßenrennen der Welt.
Partei-Verlag und Rundfunk.

18.25: Hitler-Jugend an
18.40: Tour de France, das

18.50:
19.00: Von

Stuttgart: „Heidelberg, die deutſche Stadt des
Geiſtes“.
Kernſpruch.
und Kurznachrichten.
Godenwind, der
21.20: Alpenland

19.45: Deutſchlandecho. 20.00:
Anſchließend: Wetterbericht

20.10: Hörſpiel: Hein
Admiral von Moskitonien.

Waterkant. 22.00:

Amtliche Bekanntmachunge

Verſteigert wird am 16. Juli,
10 Uhr, hier, AdolfHitlerRing Nr. 13,

öwangsberſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

flierzu- Hokelbar läglich S S Wetter Tages und Sportnachrichten.Impressionen von Sevflla Rulturfüim Nachsendung der Uhr esſet Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 20.002 Nach Anſchließend Deutſchlandecho. 2230. Eine

n ußer Montags) richten. 20.10: Tanz ins Blaue. 22.00: kleine Nachtmuſik. 22.40: Deutſcher SeeFox fünende Wacghensehau, 7 e R icht Sport. 2300: Jeitgenöſſiſche wetterbericht. 23.00: Von München: Zeit
wen a Tenmnſe. g genöſſiſche Muſik (X). 23.25: Wir bitten
Muſik. 23.25: Tanzmuſik. zum Tanz.

mnz-ßleinanzeige
Die innerhalb dieser Rubrik erscheinenden Wöortans eigen (einspaltige Geleg
Halle u Umgebung zum Preise von 20 Pf. je fettes Ueberschriftswort un

enheitsanseigen) veröffentlicht die MNZ in der Ausgabe
ds Pf. für jedes weitere Textwort in der Grundschrift

Zimmer 45, im Wege der Zwangs
vollſtreckung Wohnhaus CEröllwitzer D 4. Juli 1935-Straße Nr. 215 mit Hofraum u. Haus 10 h ruht n tgarten, Waſchhaus u. Stallung, 4,65 ar, 1 Poſten Schuhe 1 Poſten Stoffe

770 Nutzungswert. J inr ButDas Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7. egehd eneinrichtung, 1 Bufett, I Kind.

Krebs, Obergerichtsvollzieher.

Bekanntmachung Begl. Abſchrift.
u 24.35Für die ca. 9000 Morgen C. 24.485. 8

hin 3; Beſchluß.Tun rer Thch ſoll ein In Sachen des Voltsfeuerbeſtattungs
Jagd- und Fluraufſeher einge- vereins Halle und Umgegend Halle u z
ſtellt werden. Vorausſetzung für Saale e. V. in Liquidation, vertreten Heldinſtitut in Halle ſucht
die Anſte liche durch den Liquidator Richard Hanf, mehrere männliche oderle nſtellung ſind jagdliche Antragſtellers, weiblicheKenntniſſe. Bruttovergütung Proseßbevollmächtigte: Rechtsanwälte
non 165 ſor- Dr. Noack und Kahl in Halle-Saale, en ſſ ern atlich 8 z Verſor gegen den Kurt Reisbach in Halle

guüngsanwärter oder alte KämpSaale, Faltſtraße 2, Antragsgegner,
fer der NSDAP werden bevor wird im Wege der einſtwetligen Ver ſ II h en
2 J J f ig, und zwar e edürftigzugt. Bewerbungen mit Lebens fügung und zwar wegeir Eitvedauf Lichtbild und Zeugnis ne rhandiung angeerentt: ans n e

x e n ugeordnete von Lebenslauf und Zeugnisabſchriften ſind bis 10. d. M. Verm ang n e c n t abſchriften u. D 5583 an die
e rei et RBjij r Vermeidung einer de ra de M 7an den unterzeichneten Bürger Zuwiderhandcung. vom Gericht feſt e Geiſtſtraße 47

meiſter zu richten. zuſetzenden Geld oder Haftſtrafe auf
örbi dreis Bitterfe gegeben:Zörbig Kreis Bitterfeld), a) die an den Anſchlagſäulen der
den 2. Juli 1935. Stadt Halle befindlichen Anſchlag be Vernickelni i zettel mit der Ueberſchrift „Volls ecmietungen Don MetallDer Bürgermeiſter, feuerbeſtattungsverein von Halle r Wirten

Jo h n. und Umgegend e. V.“, die eine Nickel-Becker“Einladung zu einer Mitgliederver Schlafſtelle Halle /S., nur r
ſammlung f Sonnabend, den Brauhausſtraße 11.Obſtverka f 6. Juli 1935, enthalten, zu ent ſaubere, zu ver iu fernen, mieten. HalleS.,b) es zu unterlaſſen, ſich in Bekannt Röderberg 18, Ni.

nungen desm achunge
NamenUhr, ſoll

folgender
ebendaſelbſt verizungen

o Name des W roinghand m. Namen des Vereins Halle, Königſtr. 84
c) es unterlaſſen, Mitgliederver v

ſ ilungen dieſes Vereins Laden
ufen und abzuhalten, es

daß er hierzu gemäß mite m Wohnung2,945--4,2 Pflau gericht n n 9
re II. Antragſte i und SchlachtehausSauerkirſchen, 12,881 fugni erkannt, auf Koſten de ne ſofort zu vermiet.
e u tragsgegners den entſcheiden Teil Halle, Körnerſtr. 32

lage Preſſel bis Kreis der einſtweiligen Verfügung in der i
ten und Sauerkirſch Mitteldeutſchen National Zeitung z em I1,0--1,7 Aepfel, SagleZeitung“ und den „Hal Mliet- Geoueh z

„8-—-7;8 Aepfel,
d r 14 achrichten“, ſowie an den Jc und 12,9 „660 Anſchlagfäulen zekanntzuchen. Inſchlagfän velanktzu (Kleinste Mondtfsrate Mk. 12.50)igungen werden im Termin II. Dem Antragsgegner werden die Wohnung

be n. Nichtmitglieder des Verfahrens a legt. 4 e T 9 x22R Deutſcher Obſtpächter ergehende Antrag wird zimmer, ſofort C 74 T CIö nur dann den Zuſchlag er zurückgewieſen. geſucht. w b. H.halten, wenn 2 z von Bundes V. Der Wert des Streitgegenſtandes 60 70ämitglieder nicht al ben werden. wird auf 5000 geſetzt. Kriminalkommiſſar Srobe UWlvichestrabe 52Der Vorſtand des Landesbauamts.
J Bauer, Straßenmeiſter.J. J. Landgericht,gez.: Rum

Begl

Ausg
kleiner Anzeigen in der „MNz
wird immer wieder gelobt Haben
Sie noch keinen Verſuch gemacht? ſchäftsſtelle

Halle-Saale, den 2. Juli
3. Zivilkammer.

und

Pahlke.
aubigt:

Noack

mer,

efertigt:

1935

undJ 5 e s Rechtsanwälte Dr. No rie 4ue Wien
J 35.

Sorgenloſe Tilgungsdarlehen!
Rückz. in beqgikem. mon. Rat. z. günſt.
Beding. Sächſ.
e. G. m. b.
platz 1.
Joh.

Spar U. Kred.-Geſ.
H., Chemnitz, Johannis

Zweckſparuntern.) Gen.-Vertr.
Stirtzel, Halle S. Dorotheenſtr. 8

Actomackct

1,3 Lir. Opel-Iimusine
2-türig. letztes Modell, steuerfrei
7500 m gelaufen in ersthlassigem
Zustand

6/30 M Fiat, Modell 514
Limusine, 4-türig, 24 000 Rm ge-
laufen, bestens erhalten. Beide
Wagen sofort abfahrbereit zum
Taxwerte abzugeben.

Autohaus Mürnberger, Merseburg
Hindenburgstraße 12 Ruf 2341

Wer erteilt Unter
richt in

Kurzſchrift?
(evtl.Schnellkurſfus)
Gefl. Angeb. unt.
L 5582 an MRNZ,
Halle, Geiſtſtr. 47.

Veeochiecleneo

Stehbier-
halle

an Kellner- Eheleute
zu vergeben. Er
forderlich 200 bis
300 Willy Reinhardt, „Goldener
Adler“, Ammendorf

Büroräume
mit Zentralheizung
zu vermieten

Herz, zur
Jägerplatz 11.

zeit
Beil

An heisen Tag

einen elektriso

R.-Zahlplan

frische Speisen und
Kühble Getränke durch

AUnlschrau
Erleichterte Anschaffung durch

en stets

hen

Auguſt
Kahl. oder ſpäter 3

S. n ichter
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitreilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preis von 6 Pf.

(dreiſpaltig geſetzt)

Harzklub. Sonntag, 7. 7., Wan
Ballenſtedt-Mägdeſprung

neuer Wanderſchutzweg nach
Selkemühle-Ballenſtedt, 24 Km.
Abfahrt 6.27, Rückkehr Halle 22.38.
Sonntagskarte Ballenſtedt zu 4,40

löſen. Gäſte willkommen.

derung:
sind

Anzeigen
in der

Vertreter

geſucht. Preis
bote unter L

MNZ,
Geiſtſtr. 47.

Halle,

Metall
waren kräftiger

die an keiner Tür jeder Art fabri handw gen
e ziert u. ändert um fen geſuchtezurüch gewiesen „Hicel Becker unter G
werden Halle /S., nur Kl. MNZ, H

Brauhausſtraße 11. ſtraße 48.

7031
G

A

ille,

Taf

Schrei

maſthinen
tiſch

el

ſt

Fahrräder
Ia Spezialräder 83,
Ballonräder 37,50.er 2 Fulitift, s Wohnung Bequeme Teilzah

i mte Zu lung. ReparaturenLandgerfſchts m. Zur bör, mögl. preiswert. Lohr
part. Zu mieten engel, Halle (S.),

Kl. Ulrichſtr. 37

Der Helfer vieler tousend Geschöffsſeute

Taus cherKraftfahrzeug Handelsgesellschaft
Halle SaaleHindenburgstr. 509 Ruf 363 609

t NZ- Anzeigen
sind

l a e s Erfolg es

e

machen

Phrenologie
Handlinien

deutung!
30 Jahre Praxis
Tägl. Sprechzeit!
Halle, Neumarkt
ſtraße 11, vart.

Ehren-
erklärung

Jch nehme die gegen

Herrn Sanitätsrat
Dr. Schädrich ge
machten Beleidigun

gen mit dem Aus
druck des Bedau-
erns zurück.

Paul Dütſchke,
Halle, Benkendorfer
Straße 32.

Glieder-
armband,

goldenes (Andenk.)

NMie wiederkehrende Gelegenheit

Amuswerlgouf
wegen vollständig. Geschäftsaufgabe
großes Lager, besonders Schrank-

Nähmaschinen
außergewöhnlich billig

J II. Stockverloren; abzugeb. Königslraße 6 mioterger.
gegen Belohnung
Halle, Johannis-
platz 20 ptr. I.

2 Wellen
Auch die kleinste
Anzeige wird gelesen!

ſittiche
entflogen.
Belohnung
geben Halle (S.),
Mozartſtr. 4, III I.

Gegen

abzu

Jietmackt

Küken,
rebhuhnfarb.

liener u.
länder, verk. billig
Müller, Halle,
indenſtraße 11.

Jta
Rhode

Fuhrräder,
neu, gebrauchte,

Reparaturen, Zu
behör, Erſatzteile,

Karbid.
Tuſche, Halle (S.),
Gr. Klausſtr. 19.

Straßen-
rennrad

zu verkaufen.
A. Häuslein, Halle,
Reilſtraße 23.

2 Herren
räder,

eins neuwertig, zu
verkaufen Markt
halle, Halle a. S
Fürſtental 4.

Falt Kinder

wagen
verkauft Pfänner-
höhe 12 ptr. links.

O
Spezial-

Fahrräder
Herren von 35. RM. an
Damen von 36. RM. an
Ballon von 37.50 RM. an

rophefe
CHaalburg
ahrräder

überall in Halle bevorzugt,
ſchön verchromt, ganz aus
gezeichnet ausgeſtattet, in
allen Teilen wahre Qualität
Herren von 52. RM. an
Damen von 56. RM. an
Jede Auskunft wird gern erteilt.

Kauf im fachgeſchäſt

rophete
eeeeereneee

bequeme Zahlweiſ
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griminalrak Gahtke verſetzt

Kriminalkommiſſar Gatzke iſt wegen her
vorragender Leiſtung im Dienſt unter Beförde
rung zum Kriminalrat und Leiter der Landes
kriminalpolizeiſtelle der Provinz Grenzmark
mit ſofortiger Wirkung nach Schneide-
mühl berufen worden. Kriminalrat Paul
Gatzke, der zuletzt in Halle tätig war, gilt
als einer der erfolgreichſten deutſchen
Kriminaliſten.

Paul Gatzke war vor dem Kriege Heeres
beamter. Während des Weltkrieges er
ſtand vier Jahre an der Front, wurde er mit
den eiſernen Kreuzen l. und II. Klaſſe aus
gezeichnet. Später war er Polizeioffizier in
Breslau und trat ſchließlich 1929 als Kom
miſſar zur Kriminalpolizei Breslau über.
Seine großen kriminaliſtiſchen Erfolge in der
Wucherſtelle und Politiſchen Abteilung ſind
weit über die Grenzen ſeines Bezirkes bekannt
worden. Kriminalrat Gatzke hat ſich beſonders
große Verdienſte um die Auflöſung des Rot
frontkämpferbundes erworben und iſt durch
vier miniſterielle Verfügungen mit höheren
Geldpreiſen ausgezeichnet worden. Er hob das
über ganz Deutſchland verbreitete Sprengſtoff
lager der KPD aus und ermittelte eine ille
gate kommuniſtiſche Geheimdruckerei in Bres
lau, die Zerſetzungsſchriften in großem Um
fange angefertigt hatte. Am 1. Juli 1933 kam
der erfolgreiche Kriminaliſt nach Halle, wo
er gleich große Erfolge erzielen konnte, wie
bei ſeiner erſten Dienſtſtelle. Das noch in aller
Erinnerung ſtehende Kapitalverbrechen des
Mörders Gorzawſki und die Wiederholt
Affäre in Bitterfeld fanden durch ihn ihre
Klärung. Kriminalrat Gatzke führte bis zum
geſtrigen Tage die Ermittlungen nach dem ver
mutlichen Mörder Paul Dittrich, der ſeinen
Schwager in der Nacht vom 1. zum 2. Juli
erſchoß. Die Kriminalpolizeiſtelle Halle ver
liert nun dieſen befähigten Kriminaliſten, dem
nunmehr ein noch größerer Wirkungskreis
übertragen worden iſt.

99-Jelklager am 6. Juli
Die Schutzſtaffel hatte ihre Fördernden

Mitglieder und die Bevölkerung Halles zu
einem Zeltlager am 15. Juni eingeladen.
Wegen des Unglücks in Reinsdorf mußte die
Veranſtaltung verlegt werden. Nunmehr findet
das SSegeltlager am kommenden Sonnabend
im Garten der Saalſchloßbrauerei ſtatt. Zum
Konzert, das um 20 Uhr beginnt, ſpielt der
Muſikzug der 26. SSStandarte unter Leitung
von Muſikzugführer KarringKohl unter Mit
wirkung des Spielmannzuges des J. Sturm
bannes Als Abſchluß des Konzertes findet
ein großes Schlachtenfeuerwerk ſtatt. Der
zweite Teil des Abends wird durch einen
Manöverball auf ſämtlichen Tanzflächen aus
gefüllt. Alle Fördernden Mitglieder ſowie die
geſamte halliſche Bevölkerung iſt vom Schwar-
zes Korps herzlichſt zu dieſer Veranſtaltung
eingeladen. Bei ungünſtiger Witterung findet
das Konzert ſowie der Tanz in beiden Sälen
ſtatt. Die zum 15. Juni verkauften Vortrags
folgen behalten ihre Gültigkeit.

Alſo auf, am Sonnabend, dem 6. Juli, zum
Zeltlager der SS in der Saalſchloßbrauerei!

Digkoniſſenhaus wird erweilerk

Auf dem Gelände des halliſchen Dia
koniſſenhauſes werden gegenwärtig wichtige
Bauarbeiten durchgeführt. Es handelt ſich um
den Anbau eines ganzen neuen Flügels, der
in vier Stockwerken die chirurgiſche Privat
ſtation, die gynäkologiſche und Entbindungs
ſtation, Apotheke und Laboratorium aufnehmen
ſoll. Für ſpäter iſt die Aufſtockung einer
modernen Operationsſtation in Ausſicht ge
nommen. Jn dem Neubau werden auch Woh
nungen für Aerzte untergebracht.

Jntereſſant iſt es, daß man beim Aus
ſchachten auf eine vorgeſchichtliche Grabſtätte
ſtieß Eine kleine, gut erhaltene Urne, die
Scherben einer zertrümmerten größeren, mit
Reſten verbrannter Knochen, ein bronzener
Hals und Armring und zwei bronzene Nadeln
wurden zutage gefördert und dem Muſeum für
Volkheitkunde zur wiſſenſchaftlichen Beſtimmung
übergeben. Der alte Flügel, neben deſſen ab
gebrochenem Teil die Funde gemacht wurden,
dürfte alſo über einer toten Stadt aus vor
geſchichtlicher Zeit erbaut worden ſein.
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Gefangener des Mordbrenners Hölz
Rund um Halle zogen die roten

Kommuniſtiſche Agitatoren toben ſich in
vielen Ländern der Erde ſchlimmer aus denn
je. Meldungen von der Unheil bringenden
Sabotagetätigkeit der Jünger Moskaus nehmen
kein Ende, nein, ſie häufen ſich. Es wäre in
Deutſchland das gleiche Bild, hätte nicht der
Führer und ſeine Bewegung den Kampf gegen
die rote Gefahr ſiegreich überſtanden. Auch in
unſerem Gau war einſt der Samen des
Kommunismus ausgeſtreut, aber zur Ernte kam
es nicht mehr. Damals zog der Mord
brenner Max Hölz mit ſeinen roten
Horden durch den Gau. Rund um Halle wurde
die Bevölkerung tyranniſiert. Gewaltakte
waren an der Tagesordnung. Bei Gröbers
kam es zu einem heißen Kampf zwiſchen der
ſchwerbewaffneten roten Truppe und der Poli
zei. Die Gefangenen marterten die Räuber
zu Tode. Jn Roitzſchingen wurde der
Landwirt Heß niedergeſchoſſen. Der Ver
faſſer dieſer Schilderung geriet als politiſcher
Gefangener in die Hände der Banditen. Hier
folgen ſeine Erlebniſſe:

Es war das Jahr 1921! Jch war damals
junger Lehrer und fuhr auf meinem Fahrrade
von Kroſigk nach Brehna. Den Petersberg hin
auf mußte ich ſchieben, dann fuhr ich gedanken
verſunken ins Tal hinab.

An einem Gaſthof tauchte plötzlich hinter der
Mauerecke ein Berittener auf, der Typ einesAufſtändiſchen Revolver am Koppel, über den
Zivilmantel geſchnallt. Jm Augenblick waren
noch mehrere Gardiſten da, halb Militär, halb
Zivil, das Gewehr mit der Mündung nach un
ken, am Koppel Handgranaten. Der Berittene
gebot mir, abzuſteigen und zu warten, bis ſein
Trupp vorüber ſei. Dann kamen etwa 20 Acker
wagen den Küttener Weg vom Bergholze her
gefahren, jedes Fuhrwerk mit ſchwer bewaff
neten Aufſtändiſchen beſetzt. Mehrere MGs. und
leichte Minenwerfer führten ſie mit ſich. Die
Be trugen die Firma: Knauer, Reil
u. Co. Alſo Zuckerfabrik Gröbers! Dort
waren ja vor wenigen Tagen die erbitterten
Kämpfe der Halliſchen Polizei unter Führung
von Hauptmann Maaß geweſen. Jch war in
eine nicht gerade roſige Lage geraten. Die
Spartakiſten muſterten mich mißtrauiſch. in
deſſen tat. ich unbefangen und grüßte worauf
ſie prompt den Gruß erwiderten. Als der letzte
Wagen vorüber war, ſetzte ich mich wieder auf
mein Rad und fuhr weiter.

Schöüsse krachten
Jch wollte gerade ins Bergholz einbiegen,

als hinter mir Schüſſe krachten. Etwa 30 Meter
vor mir auf der Straße krepierte eine Hand
granate, wilde Rufe „Halten!“ und „Ab
ſteigen!“ tönten mir entgegen vor mir
ſprangen drei Banditen aus dem Graben,
andere liefen hinzu und hatten mich im Nu
umzingelt. Eine ausſichtsloſe Verteidigung!
Einer der Banditen, ich vermute, es war der,
der die Handgranate geworfen hatte, mit
einem recht intelligenten Geſichtsausdrucke,
nahm mich ins Verhör.

„Haſt du Waffen bei Dir?“ „Ja“, ſagte ich,
meine Piſtole könnt ihr haben. Jch fuhr,
ſeit ich aus dem Felde zurückgekehrt war, nie
mals ohne Waffe in der Taſche über Land.
Das wurde heute mein Verhängnis. Jch hätte
die Piſtole ſchon nach dem erſten Zuſammen
treffen mit den Banditen ins Weizenfeld wer
fen ſollen. „Wir haben ſtrengen Befehl, jeden,

der mit der Waffe in der Hand angetroffen wird,
niederzuſchießen. Warum haſt du die Waffe
Blitzſchnell hatte ich mich geſammelt und war
mir klar, daß hier nur Frechheit imponieren
konnte: „Die Waffe habe ich zu meiner per
ſönlichen Sicherheit bei mir; ihr tragt doch
auch alle Waffen zu eurem Schutze.“ Der Rote,
der mich verhörte, war verdutzt. Er wußte
nichts anderes zu ſagen als: „Los! Mit-
kommen!“ Auf mein Rad hatte ſich ſchon einer
der Banditen geſchwungen und fuhr voraus.
Mir banden ſie die Hände mit einem roten
Fetzen, und als Gefangener der roten Meute
ging es den Weg wieder zurück.

Hölz persönlich
An der Oberförſterei hielt eine Droſchke,

zwei der Aufſtändiſchen in Zivil ſaßen darin
und ſtudierten eifrig in der Generalſtabskarte.
Der eine von ihnen war elegant gekleidet, trug
hellen Sakkoanzug und grauen Filzhut. Er
nahm die Meldung der Banditen mit einem
zyniſchen Lächeln entgegen, mich dabei herab
laſſend muſternd. Dann ſtellte er mir einige
Fragen: „Wie heißt das Dorf da unten Wie
weit iſt die anhaltiſche Grenze von hier?“
Jch gab ihm die nötigen Antworten. Darauf
er Wenn du uns beſchwindelt haſt, biſt du
fällig. Was biſt du von Beruf?“ „Lehrer.“
„Du biſt auch nur ein Prolet wie wir. Du
haſt eine Waffe bei dir gehabt. Heute abend
wirſt du erſchoſſen. Marſch mit dem Kerl auf
den Gefangenenwagen! Dieſer Strolch war
niemand anders als der berüchtigte Mord-
brenner Max Hölz. Mit gemiſchten Ge
fühlen beſtieg ich den Wagen, wo ſchon mehrere
Leidensgenoſſen ſaßen: Zwei Reichs
wehrangehörige, die in Gröbers aus
dem Zuge herausgeholt worden waren, ferner
ein mir bekannter Landwirt aus Kütten.

Wir wurden ſchwer bewacht. Meine Brief
taſche nahm man mir ab. Die Banditen
fanden meinen Militärpaß und die Mitglieds
karte der Organiſation Eſcherich, der
ich damals angehörte. Sie ſtahlen mir meine
Wäſche aus dem Ruckſack, den Ruckſack, die
Lebensmittel; unter Androhung des Er-
ſchießens mußte ich meinen Mantel und die
Schuhe ausziehen. Dieſe Stücke ſowie das
Fahrrad habe ich ſpäter durch Beſtechung eines
dieſer Strolche wiedererhalten. Uhr und Geld
börſe hatte ich vorſichtig in meine Unterhoſen
rutſchen laſſen.
Der Vormarſch der roten Banditen ging

weiter. Jn der Domäne Petersberg
wurde nach Herzensluſt geplündert. Unſer
Fahrer kam mit einer nagelneuen Lederjacke
Und einer Pelzweſte wieder, er meinte, er hätte
ſie billig gekauft. Auf der Straße von
Wallwitz her war ein Laſtzug im Anrollen.
Man eröffnete ein luſtiges Gewehrfeuer, um
den Fahrer zum Halten zu zwingen. Aber der
Fahrer war beherzt und konnte, quer über das
Feld fahrend, noch rechtzeitig umlenken. Als
wir über die Kreisſtraße Halle-Köthen
zogen, wurde ein Motorradfahrer aus Stums-
dorf abgefangen und mußte im Dienſte der
Roten Patrouille fahren. Bei der Kolonne
befand ſich ſchon ein Kaufmann K. aus Zör-
big, den man mit ſeinem Wagen ebenfalls ge
zwungen hatte, ſich der abenteuerlichen Reiſe
anzuſchließen. Max Hölz wich klug den
Hauptſtraßen aus, er zog einen Feldweg, die

je Kriminalpolizei fahndete
Paul Dittrich in der Umgebung von Halle

Heute nacht unternahm die geſamte hal
1iſche Kriminalpolizei in Gemeinſchaft mit
der Revierpolizei eine großzügige Fahndungs-
aktion nach dem vermutlichen Mörder Paul
Dittrich, der bekanntlich des Mordes an
ſeinem eigenen Schwager verdächtigt iſt. Die
Streifen führten in die ganze Umgebung
Halles und durch die Anlagen der Stadt ſelbſt.
Von Halle aus hat ſich der Täter vermutlich
in Richtung Reideburg gewandt, wo
er auch von Zeugen beobachtet worden ſein
ſoll. An der Richtigkeit dieſer Ausſagen dürfte
nicht zu zweifeln ſein, da die Perſonalbeſchrei
bung genau auf Dittrich paßt. Bei ſeinem
Auftauchen ſoll er ſich hier ſofort haben Zei
tungen geben laſſen.

Es dürfte nun endgültig keinem Zweifel
mehr unterliegen, daß Dittrich tatſächlich der
Mörder des 36 jährigen Schloſſers Albert
Ranft iſt, der in der Nacht vom 1. zum
2. Juli dem feigen Mordüberfall in der Linden
ſtraße zum Opfer fiel. Die Wahrſcheinlichkeit,
daß Dittrich der Täter iſt, iſt um ſo größer,
als ſich nach den letzten Ermittlungen ergeben
hat, daß der Mord ſorgfältig vorbereitet war.
Schon Tage vorher, bevor die Tat zur Aus
führung kam, hat Dittrich das Ehepaar Ranft
auf ſeinen Spaziergängen belauſcht und beob
achtet und am vergangenen Sonnabendabend
die Zeit für ſein Vorhaben für beſonders

günſtig gehalten. Wie der Mordplan in allen
Einzelheiten genau vorbereitet war, geht noch
beſonders daraus hervor, daß ſich Dietrich poli
zeilich von Halle nach Bonn meldete, aber
überhaupt nicht dort geweſen iſt. Dagegen
hielt er ſich nach wie vor im halliſchen Stadt
gebiet auf und teilte allen Bekannten, die ihm
begegneten, falſche Nachrichten über ſeinen
Weggang aus Halle mit. So wollte er einmal in
die Lungenheilanſtalt Vogelſang bei Magde-
burg, ein anderes Mal nach einer Stadt
im Harz.

Die Landbevölkerung wird beſonders
darauf hingewieſen, auf das Auftauchen Ditt-
richs zu achten, da der Täter ſich vermutlich
auch jetzt noch in der Umgegend von Halle
herumtreibt. Es iſt nicht anzunehmen, daß
Dittrich weit kommen wird, da er weder einen
Paß beſitzt noch größere Geldmengen mit ſich
führt. Die Ergreifung des Mörders kann
alſo nur noch eine Frage der Zeit ſein, wenn
er es nicht vorzieht, durch Selbſtmord ſich den
Geſetzen zu entziehen. Mit der Möglichkeit
muß gerechnet werden, da er die Waffe, mit
der er den Mord beging, ſicherlich noch bei
ſich hat. Dittrich hat keine allzu große Be
wegungsfreiheit mehr, da ſein Bild ja nun
mehr in der Bevölkerung bekannt iſt und er
bei ſeinem Auftauchen mit dem ſofortigen Ein
greifen der Kriminalpolizei rechnen muß.

Banden

alte Sperlingsſtraße, weiter. Auf dem Felde
kurz vor Merbitz waren die Landarbeiter beim
Rübendrillen. Mit vorgehaltenem Revolver
ſpannte man dem Geſchirrführer die Pferde
aus. Jm Dorfe hielten wir vor der Schule.
Den mir bekannten Lehrer konnte ich in einer
unbewachten Minute aufklären und ihn bitten,
meinen Eltern Beſcheid zu geben, daß ich nicht
in Richtung Brehna, ſondern in Richtung
Wettin unterwegs ſei.

Schlimmer als Räuber
Jn Nauendorf wurden alle Telephon-

leitungen durchgeſchnitten, allerdings ſoll es
der Telephoniſtin noch gelungen ſein, imletzten Augenblicke die datrithhe Polizei zu
verſtändigen. Am Gaſthof Zum Sattel“ an
der Magdeburger Landſtraße kam ein mit
Haferſäcken hoch bepackter Ackerwagen. Der
Kutſcher mußte anhalten, und in wenigen Mi
nuten war der Hafer auf ſämtliche Geſpanne
verteilt. Jn Neutz werden die Telephon-
ſtangen umgeſägt.

Kurz vor Wettin wird ein längeres Halt
gemacht. Wir erhalten Verpflegung, Brot,
74 Stück Butter mit dem Molkereiſtempel
Kütten und Pfund Wurſt. Das war reich
lich. Der rote Bandit, der uns die Verpflegung
ausgab, meinte: „Wir verpflegen unſere E—
fangenen genau ſo wie die kämpfende Truppe-
Wir ſind Kommuniſten.“ Jn Wettin gab
es eine wilde Schießerei. Der dort ſtationierte
Landjäger H. ſtellte ſich den roten Vorpoſten
entgegen und wurde aus dem Hinterhalt über
den Haufen geſchoſſen. Der Stab der roten
Meuterer bezog im Gaſthof „Preußiſcher
Adler Quartier. Ueberall an den Wänden
klebten die Steckbriefe, die die Regierung hin
ter Max Hölz losgelaſſen hatte. Aber niemand
dachte daran, ſich die ausgeſetzte Belohnung zu
verdienen. Jn den Abendſtunden wurde es
ſeltſam unruhig in den Reihen der Roten. Die
Sagalebrücke wurde unter ſcharfer Bewachung
gehalten. Jch ſuchte, endlich frei zu kommen.
Mit einem 50-Mark-Schein gelang es mir,
mein Fahrrad wieder zu erhalten. Es lag
neben anderen geraubten Sachen auf einem
Wagen. da es unbrauchbar geworden war.
Allerdings ſauſte erſt noch eine Fahrerpeitſche
über meinen Kopf, als ich es mir herunterzog.

Der rofe Landrct
Von Hölz war nichts mehr zu ſehen. Er

hatte Wind geſpürt, daß die halliſche Poli-
zei ihm auf den Ferſen war, rückte ab und
überließ ſeine Getreuen ihrem Schickſal J
konnte ſeinen Stellvertreter und ſtändigen Be
gleiter (den Schriftleiter einer Eisleber kom
muniſtiſchen Zeitung) noch in dem Augenblicke
erwiſchen, als er ſich ebenfalls drücken wollte
Jch fragte ihn nach meinen Papieren und den
anderen mir geſtohlenen Sachen. Aus einem
Korbe voll Brieftaſchen, Wertſachen und an
deren Dingen fiſchte ich mir meine Brieftaſche
heraus Wie ſteht es mit den anderen
Gegenſtänden, die ihr mir abgenommen habt?“
Der rote Bonze antwortete: „Das werden wir
dir zuſchicken!“ Bei einbrechender Dunkelheit
waren alle Geſpanne über die Saale abgerückt.
Wettin war ihnen doch zu brenzlich geworden.
Jch blieb die Nacht über dort bei Verwandten
und fuhr am nächſten Morgen meiner Heimat
und meinen Angehörigen zu, die mich frohen
Herzens begrüßten. Meinen Vater, der auf
dem Wege nach Halle war, um meine Ge
fangennahme der Polizei zu melden, konnte ich
noch erreichen, als er im Begriff war, den Zug
zu beſteigen. Am nächſten Tage ſtellte ich dem
roten Landrat des Saalkreiſes meine Erſatz
anſprüche, die mit einer lächerlichen Ausrede
abgewieſen wurden. Ein ganzes Jahr habe ich
dann einen regen Schriftverkehr mit den Be
hörden wegen Schadenerſatzes geführt. Endlich
mußte die arme Gemeinde Petersberg,
die als Tatort in Frage kam, mich entſchädigen.
Meine Akten über dieſen Zwiſchenfall habe ich
dem Muſeum der nationalen Er-
hebung in Halle zur Verfügung geſtellt.

Bernhard Hartmann

10000 Mark bringen Glück
Ein jähriger Kellner zog mit einem Los

der Arbeitsbeſchaffungs Lotterie zugleich den
Gewinn von 10000 Reichsmark. Der Kellner,
der in einer Gaſtſtätte am Marktplatz beſchäf
tigt iſt, wurde ſomit einer der Hauptgewinner
der Nationalſozialiſtiſchen Arbeitsbeſchaffungs
Lotterie. Kauf auch Du ein Los, es kann
Dir das gleiche Glück beſchieden ſein!

Jntereſſant ſind die Begleitumſtände dieſes
glücklichen Griffes. Bevor der Kellner ſich zum
Kaufe entſchloß, hatte ein Gaſt ſoeben eine
größere Anzahl Loſe gekauft; keines davon
brachte aber einen Gewinn. Kurze Zeit ſpäter
wurde dem Kellner von einem Schuldner
1,50 RM. zurückgezahlt. Er entſchloß ſich, dieſes
Geld, auf das er nicht mehr gerechnet hatte,
für Loſe auszugeben. Dabei hatte er den Ein
fall, die Loſe nach ſeinem Geburtsdatum, den
14. 7., ſo auszuwählen, daß er ſich das
14. von links und das 7. von rechts im Kaſten
des Losverkäufers geben ließ.



n

e

v

e

c

Brunnenfeſt
Es iſt wirklich etwas Geheimnisvolles um

das ebenſo beliebte wie aus Wettergründen
etwas weniger gut beleumdete alljährliche

Brunnenfeſt unſeres Wittekind-Bades. Eins
iſt ja nicht wegzureden: Das Brunnenfeſt
hat ſeine feſte Ueberlieferung als regen
beſcherender Tag. Es iſt eigentlich in dieſer
Krlet den geriſſenſten aller afrikaniſchen

genmächer überlegen und hat auch ſo
manchen berühmten Kollegen in Deutſchland
ein Schnippchen geſchlagen. Man hat ſich in
Halle allmählich daran gewöhnt, es als
Anſtandspflicht des Brunnenfeſttages zu be
trachten, daß der Himmel ſeine Schleuſen dazu
öffnet. Ob es nun eine überirdiſche Gedanken
verbindung mit dem HeilwaſſerführendenSprudel iſt oder ob die Geiſter des Brunnens

ihren Freunden ein ſichtbarers Zeichen ihrer
Anweſenheit beſcheren wollen, laſſen wir dahin
geſtellt. Aber anerkennen wollen wir gern,
daß in beſonders trockenen und regenarmen
Jahren der Tag des Brunnenfeſtes die letzte
Hoffnung auf Regen bildete und zu ſeiner
Ehre ſei es geſagt dieſe Hoffnung auch faſt
ſtets getreulich erfüllte. Daß ſelbſtverſtänd
lich auch „kritiſche Tage erſter Ordnung“, um
mit dem alten Falb zu reden, auftraten, die
heißes Sommerwetter ſtatt des hiſtoriſch ver
bürgten Regens brachten, iſt nur eine Be
ſtätigung der Regenregel.

Dies Jahr muß einen beſonderen Platz in
der Chronologie der halliſchen Brunnenfeſte
erhalten, irgendeine vorwitzige Brunnenfeſt
wolke entlud ſich ſchon vorzeitig am Nach
mittage, brächte alſo das notwendige Naß,
aber dann klarte das Wetter auf und die
gänze Menge der allfährlichen Freunde unſeres
ſchönen Wittekindbades war am Abend zur
Feier vertreten. Der Himmel ſah zwar recht
mißvergnügt aus. man merkte ihm den Aerger
an daß ſeine Abſicht gerade den Abend gründ
lich verregnen zu laſſen, durch die übereilige
Wolke mißlungen war aber das ſtörte nie
manden, man iſt ja beim Brunnenfeſte auf
feuchte Ueberraſchungen vorbereitet und
bange machen gilt nicht.

Wie alljährlich, gab es auch in dieſem Jahr
beſondere Ueberraſchungen bekannter Künſtler
und Künſtlerinnen, die einen frohen Auftakt
zum Feſte boten Eliſabeth Grunewald
ſang: „Erſt einen Walzertakt“ und dann das
neckiſche: „Jch bin ja heut ſo froh“. Erich
Heimbach, der auch als Anſager wie immer
größten Anklang fand, ſang ein „Loblied auf
die Frauen“ und gab dann als Dolmetſcher
eigener Werke hervortretend, einige vielbe
iubelte Couplets; mit Liddy Japp trug er ein
Tanzduett vor: „Einmal möcht ich mit dir
wieder rutſchen gehn“ und das übermütige
Das Gewitter“. Ein Matroſentanz von Frl.
Sanftleben vom Stadttheater und ein
reizender Rheinländer von 4 Tänzerinnen
boten den Schluß des allſeitig mit größtem
un aufgenommenen künſtleriſchen Zwiſchen
ſpiels.

Dann ſetzte der Tanz ein. Auf den beiden
Flügelveranden wurde wirklich „getanzt, im
Rundteil aber vor der Kapelle ſchien es mehr
eine Prüfung zu ſein, wieviel Paare wohl
gleichzeitig auf der kreisrunden Fläche ſtehen
konnten. Dann kam auch hier bei den Klängen
der Tanzkapelle etwas Schwung in dieſe feſt
geformte Menge, alle verſuchten, ihren Platz
ein wenig zu verändern, und da alle Teil-
nehmer dieſelbe Beſtrebung hatten, kam manch
mal wirklich etwas Bewegungsähnliches in die
Maſſe der „Tanzenden“. Aber beſtrickend ſchön
muß es geweſen ſein, denn gerade dieſe Tanz
fläche war immer gleichmäßig zufrieden
ſtellend beſetzt. Jm übrigen herrſchte wie ge
wohnt das alte vertraute Treiben. Jn den

ohne Regen
ten Wegen der Anlagen und ab und zu auch
mal ein kleiner Umweg eines Pärchens in nicht
ſo unangenehm lichtüberflutete Gänge, alles
in allem: ein ſchöner Abend für jeden, der
nicht gerade den Regen vermißte.

Spork mit Kd
Donnerstag-Kurſe. Allgemeine Kör-

perſchule, für Frauen und Männer ge
meinſam (koſtenlos), 98er Sportplatz, Hutten
ſtraße 19.30--21 Uhr. Fröhliche Gym

rauennaſtik und Spiele, nur für
eibes(koſtenlos), n Jnſtitut fürübungen, 9—10.30 Uhr

Freiimfelderſtraße, 20—2130 Uhr Polizei
ſportplatz, Deſſauer Straße (Eingang Polizei
kaſerne) 19.3021 Uhr; Lyzeum 20—21.30
Uhr. Rudern, für Frauen und Männer
(koſtenlos), Behrs Badeanſtalt, Univerſitäts
Frauen und Männer: VfL 96-Platz (Sand-
anger) ab 16 Uhr täglich. Rettungsſchwimmen
für Frauen und Männer: Luiſenbad, Mans-
felder Str., 6—7.30 Uhr früh; Stadtbad 20 bis
21.30 Uhr. Leichtathletik-Reichsſport-
abzeichen, für Frauen und Männer(koſtenlos), Franckeſche Stiftungen, Turnhalle
und Platz, 20--21.30 Uhr. Sportkegeln,
für Frauen und Männer, Keglerheim Para
dies, Werdergaſſe 2/3, 20-—-21.30 Uhr. Volks
tan z, für jedermann (koſtenlos), Jnſtitut für
Leibesübungen (Moritzburg) ab 20 Uhr.

Halliſche Kriegsopfer in Bad Köſen

Die NSKOV hat ſich nicht nur die Auf
gabe geſtellt, die Kriegsopfer in verſorgungs
rechtlichen Fragen zu betreuen, ſondern ſie be
trachtet es als eine ihrer vornehmſten Auf
gabe, echteſte Kameradſchaft unter den Kame-
raden und Kameradenfrauen zu pflegen.
Kameradſchaft kann auch gefördert werden,
wenn ſich die Kriegsopfer nach getaner Arbeit
zu ein paar fröhlichen Stunden in der herr-
lichen Natur unſeres Heimatgaues zuſammen
finden.

Von dieſem Gedanken hat ſich der Orts
gruppenobmann der Ortsgruppe Halle
der NSKOV, Pg. Höher leiten laſſen, als
er die Kriegsopfer zu einer Sonderfahrt nach
Bad Köſen aufrief. 1100 halliſche
Kriegsopfer folgten dem Rufe. Hunderte und
aber Hunderte konnten nicht berückſichtigt wer
den, da ihre Anmeldungen zu ſpät einge
gangen waren.

Vom herrlichſten Wetter begünſtigt, verließ
der Sonderzug am 23. 6. 1935 früh 7.50 Uhr
den Bahnhof. Die einzelnen Wagen waren
mit den Abzeichen der Kriegsopferbewegung
geſchmückt. Die Badeverwaltung Bad Köſen
empfing die Fahrtteilnehmer mit ſchmiſſiger
Marſchmuſik. Bürgermeiſter Schuſter hieß
die halliſchen Kriegsopfer herzlichſt will
kommen. Er faßte ſeine Freude in dem Wunſche
zuſammen, daß die Teilnehmer in der herr
lichen Gegend frohe Stunden verleben und
neu geſtärkt zu ihrer Arbeit zurückkehren
mögen. Der Ortsgrüppenleiter Saalborn der

Ortsgruppe Bad Köſen der NSDAP gab eben-
falls ſeiner Freude Ausdruck, daß die Kriegs
opfer als erſtes Ziel ihter Ausflüge das an
Tradition ſo reiche Saaletal aufgeſucht hätten.

Unter ſachkundiger Führung ſetzten ſich die
einzelnen Gruppen in Bewegung. Die Bade
verwaltung hatte entgegenkommenderweiſe das
Kurmittelhaus zur Beſichtigung freigegeben.
Mit größtem Jntereſſe wurden die modernſten
Einrichtungen in Augenſchein genommen. So
mancher wird den Wunſch mitgenommen haben,
einmal von den Sorgen des Alltages befreit,
ſeinem Körper und ſeinen Nerven hier Er
holung zu gönnen. Die Saline, die
Rudelsburg und Saaleck waren dasZiel vieler Kameraden und Kameradenfrauen.
Der Mittag vereinigte die vielen Kriegsopfer
zu gemeinſamem Mittagsbrot in den verſchie-
denen Lokalen der Stadt. Bei den Klängen
der Muſikkapelle der NSKKMotorſtandarte
138 im Garten des Hotels „Zur Katze“ wurde
der Nachmittag verbracht. Manche Erinne
rungen wurden ausgetauſcht; neue Freund
ſchaften geſchloſſen. Doch auch der ſchönſte Tag
geht zu Ende. Das Signal rief zum Sammeln.
Jm Zuge marſchierten dann die Kriegsopfer
unter den Weiſen alter Militärmärſche zum
Bahnhof. Auf dem Bahnſteig muſizierte die
Kapelle bis zum Abgang des Zuges. Unter
den Klängen „Muß ich denn zum Städtelein
hinaus“ verließ der Zug Bad Köſen. Für viele
zu ſchnell, eilte der Zug durch die herrliche
Gegend wieder Halle zu.

Spielerei wird Ernſt
Wir brachten in der Ausgabe Nr. 162 vom

2. 7. 1935 die Notiz, da ſich ein elfjähriger
Schüler aus Angſt vor Strafe erhängt habe,
weil ein Schutzmann ihn wegen verkehrs
widrigen Fahrens notiert hätte. Vom Polizei
präſidenten geht uns nun die Mitteilung zu,
daß kein Beamter gegen einen Schüler des be
treffenden Namens eingeſchritten iſt. Die an
Ort und Stelle von der Kriminalpolizei vor
genommenen Ermittlungen haben ergeben, daß
der beklagenswerte Unfall durch Spielerei des
Knaben verurſacht worden iſt.

SA-Führer kagten
Jn Wolfen, im Bereiche des Sturm

banns IV/ 36 fand eine Führertagung ſtatt.
Die Tagung ſtand im Zeichen zielſtrebiger,
freiwilliger und voll Begeiſterung geleiſteter
Arbeit. Eine Reihe äußerſt wertvoller Schu

e gngears t des nationalſozialiſtiſchen
edankens. Wolfens Bevölkerung nahm durch

herzliche Gaſtfreundſchaft und durch Beteili
KSn““ einem Kameradſchaftsabend regſten

nteil.

Poſtwerkzeichen außer Kurs
Die am 5. November 1934 ausgegebenen

Wohlfahrtsmarken zu 3, 4, 5, 6, 8, 12, 20, 25und 40 Rpf. mit den Bildern von Männern
der ſchaffenden Stände und die Wohlfahrts
poſtkarte mit dem Bruſtbild eines SA-Mannes
im Wertſtempel haben entſprechend der Be
kanntgabe bei ihrer Herausgabe mit Ablauf
des Monats Juni 1935 ihre Gültigkeit ver
loren. Nicht verbrauchte Wertzeichen werden
weder umgetauſcht noch zurückgenommen.

Das Ehepaar Wollmann konnte kürz
lich das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit

Freiimfelderſchule,

Der Sänger Dank
Die Bevölkerung Halles hat uns bei unſe
rem Sängerfeſt ſo überaus herzlich aufgenom
men und uns dadurch den Aufenthalt in der
Stadt zu einem ſo angenehmen und freund
lichen geſtaltet, daß es mir ein Herzensbedürf
nis iſt, ihr dafür öffentlich namens der Sänger
ſchaft meinen aufrichtigſten Dank auszu
ſprechen.

Die Bewohner Halles mögen verſichert ſein,
daß uns Sängern die mit ihnen verlebten
Feſttage eine ſchöne Erinnerung bleiben wer
den, die uns das Leben hindurch begleiten wird.

Heil Hitler!
Kinner,

Gauführer des Sängergaues SachſenAnhalt
im Deutſchen Sängerbund.

Hundenachwuchs fehlt
Nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen

Reichsamts ſind bei der letzten Hundezählung
in Deutſchland insgeſamt 2,6 Millionen Hunde
gegen 3,7 Millionen Ende 1928 ermittelt
worden. Danach iſt im Laufe von 7 Jahren
eine Abnahme um 1,1 Millionen Hunde oder

auf und sorlyg im Durnschud von Gunml-Dlede,

30 v. H. zu verzeichnen. Die ſtarke Einſchrän
kung in der Hundehaltung dürfte ſowohl mit
der Erhöhung der Hundeſteuer als auch mit
der Entwicklung der wirtſchaftlichen Verhält
niſſe zuſammenhängen.

HAIIEEE
Eine 42jährige Ehefrau, in der Lauch-

ſtädter Straße wohnhaft, erlitt auf dem Markt
platz, Ecke Große Märkerſtraße, einen Herz
ſchlag. Durch den herbeigeeilten Arzt wurde
der Tod feſtgeſtellt.

Aus Anlaß des 30jährigen Beſtehens des
Oſtbezirkes der Ulrich- Gemeinde wird der
Kirchenbezirk UlrichOſt, der bisher Teilge
meinde war, ſelbſtändig.

Vor dem Grundſtück Graefeſtraße 2 wurde
von einem Möbelwagen eine Gaslaterne um
gefahren.

Jn der Delitzſcher Straße wurde auf dem
Bahnhofsvorplatz eine große deutſche Dogge
von einem Laſtkraftwagen überfahren. Dem
Hund wurde das Rückgrat gebrochen. Als der
Begleiter des Hundes dieſen vom Fahrdamm
heben wollte, wurde er in die Hand gebiſſen,
ſo daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben
mußte. Der Hund wurde mit einer Piſtole von
einem Polizeibeamten erſchoſſen.

Gegen 9.40 Uhr ſtießen auf der Kreuzung
e GuſtavNachtigalStraße einieferkraftwagen und ein Laſtkraftwagen zu
ſammen. Der Lieferkraftwagen wurde ſtark
beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden.
Perſonen wurden nicht verletzt. Das Verkehrs
unfallkommando war zur Stelle.

Gegen 16.45 Uhr wurde ein Motorrad,
welches die Hindenburgſtraße, vom Riebeckplatz
kommend, befuhr, von einem Perſonenkraft
wagen, welcher in gleicher Richtung fuhr, an
gefahren. Beide Fahrzeuge würden leicht be
ſchädigt. Der Führer des Perſonenkraftwagens,

Pauſen das Auf und Abwandeln in der lIungsvorträge gaben dem Führerkorps der feiern. Dem Jubelpaar wurde die Ehegedenk den die Schuld an dem Unfall trifft, ergriff
Läſterallee“ zwiſchen den prächtig erleuchte- Standarte neues nützliches Rüſtzeug für ihre münze vom evgl. Konſiſtorium verliehen. die Flucht.

e e Jdie Ehre der deutſchen Nation. liche Erfindung zu bezeichnen. Es iſt Generation werden nur überzeugte National
Was iſt eigentlich der Rythus?

Von Univ.-Prof. Dr. Paul Schnabel, Halle
Jn gewiſſem Sinne iſt der Nationalſozialis

mus eine Religion, denn er verlangt von
ſeinen Anhängern nicht, daß ſie von der
Richtigkeit ſeiner Lehren überzeugt ſind, ſon
dern, daß ſie an ſie glauben.

Der Nationalſozialismus hat wie jede Re
ligion ſeine Sittenlehre, ſeine Ethik. Sie liegt
uns zunächſt in klaſſiſcher Form geprägt vor
in den Ausführungen des Führers über den
gariſchen Menſchen in ſeinem Buche Mein
Kampf“, dann in Alfred Roſenbergs Werk
„Mythus des 20. Jahrhunderts.In mehreren Hunderttauſenden von Exem
plaren iſt dieſes Buch heute verbreitet. Aber
ſehr häufig, insbeſondere, wenn man Nicht
nationalſozialiſten befragt, macht man die
Feſtſtellung, daß ſie nicht wiſſen, was Roſen
berg ſelbſt mit dem „Mythus“ meint.

Dabei ſagt er es uns doch ſelbſt, was ein
Deutſcher unter dem „Mythus“ zu ver-
ſtehen hat: f

„Ein Glaube, ein Mythus iſt nur dann
Jecht, wenn er den ganzen Menſchen erfaßt

hat und mag der politiſche Führer an dem
Umkreis ſeines Heeres ſeine Gefolgſchaft
nicht im einzelnen prüfen können, im Zen
trum des Ordens muß abſolute Grad
linigkeit durchgeführt werden. Hier haben
zum Beſten der Zukunft alle politiſchen,
taktiſchen, propagandiſtiſchen Erwägungen
urückzutreten. er Fritziſche Ehrbegriff,

oltkes Zuchtmethode und Bismargſcher
heiliger Wille, das ſind drei Kräfte, die in
verſchiedenen Perſönlichkeiten in verſchie
dener Miſchung verkörpert, alle nur einem
dienen: der Ehre der deutſchen
Nation. Sieiſt der Mythus, der
den Typus des Deutſchen der
Zukunft beſtimmen muß. Hat man
das erkannt, ſo wird man aber bereits in
der Gegenwart beginnen, ihn zu formen.“

Der Glaube, der Mythus des Deutſchen und
insbeſondere des Nationalſozialiſten iſt alſo

Dieſem Grundbegriff des Nationalſozialismus
hat der Nationalſozialiſt alles andere unter
zuordnen und hat alles zu opfern, was damit
in Widerſpruch ſteht oder in Widerſpruch
kommt.

herJede Lehre, die irgendwo anders
kommend, ſei es aus einer anderen Weltan
ſchauung als der des Nationalſozialismus, ſo
der jüdiſchliberaliſtiſchen, oder aus einer Re
ligion, ſei es der katholiſchen oder der evan
geliſchen, hat in der Geſinnung des National
ſozialiſten, der ſeinem Führer die Treue ge
ſchworen hat, gegenüber dieſem Glauben des
Nationalſozialismus zurückzutreten und muß
ihm rückſichtslos geopfert werden.

Weltanſchauliche oder Glaubenskonflikte
darf es für den Nationalſozialiſten überhaupt
nicht geben. Er hat zu befolgen, was ſein
Führer ihm lehrt. Tut er es nicht, verſucht er,
die Lehren der Partei mit Lehren zu ver
einigen, die aus anderen Weltanſchauungen
oder aus anderen Religionen ſtammen, die in
innerem Kampf ſtehen mit dem Nationalſozia
lismus, dann hat er aus der Partei auszu
ſcheiden, denn er iſt innerlich kein National
ſozialiſt.

So gibt es et den Nationalſozialismus
keine Kompromiſſe mit denjenigen Teilen der
chriſtlichen Lehre, die alle Menſchen für
gleich erklären. Es iſt ein Glaubensſatz des
Führers und damit der Nationalſozialiſten,
daß die Menſchen raſſiſch, geiſtig und körper
lich ungleich ſind, und dieſer Glaubensſatz wird
von keinem Wiſſenſchaftler der Jetztzeit ge
leugnet.

Wenn evangeliſche Theologen heute die
Richtigkeit dieſes Satzes beſtreiten, ſo ſind ſie
keine Nationalſozialiſten, denn ſie wider
ſprechen dem Führer. Sie ſind aber auch nicht
genügend geſchichtlich unterrichtet. Die Ge
ſchichtsforſchung des 19. Jahrhunderts hat
wohl richtig erkannt, daß Jeſus und die ſtrenge
Richtung des Urchriſtentums ſich als Juden be
trachten und Juden bleiben wollten. Die Er
zählungen, wonach Jeſus die Ausbreitung ſei
ner Lehren ins Heidentum ſelbſt vorgenommen
oder angeordnet habe, ſind als nachträg

geſchichtliche Tatſache, daß die Archriſten zu
Jeruſalem unter Führung des Bruders Jeſu,
des Jakobus, dem Heidenchriſtentum und dem
Apoſtel Paulus gegenüber, der ja kein Jünger
Jeſu geweſen iſt, ſich ablehnend verhielten.
Chriſt kann nur werden, wer das jüdiſche
Volksmerkmal der Beſchneidung trägt, ſo lehr-
ten echt jüdiſch-rabbiniſch dieſe ſtrengen Ur
chriſten, die ſich durchaus als Juden fühlten,

Das echte Archriſtentum war alſo ebenſo
nationaliſtiſch, allerdings jüdiſch-nationaliſtiſch
eingeſtellt wie der heutige Nationalſozialismus
nationaliſtiſch, aber deutſchnationaliſtiſch, ein
geſtellt iſt.

Jene evangeliſchen Theologen, die ſich auf
die Univerſalität des Chriſtentums berufen,
können ſich nicht auf den Stifter dieſer Re
ligion ſtützen, denn dieſer war jüdiſcher Natio
naliſt, er gedachte, das jüdiſche Volk zu erlöſen
und zum Herrn über die Erde zu machen, war
alſo echter Jude. An eine Scheidung einer be
ſonderen chriſtlichen Religion vom Judentum
hat er ſelbſt gar nicht gedacht, was nur zu oft
vergeſſen wird.

Wenn die chriſtlichen Religionen von der
Univerſalität des Chriſtentums ſprechen, das
alle Menſchen für gleich anſieht, ſo können ſie
ſich dabei nicht auf echte Ausſprüche des Stif
ters ihrer Religion ſtützen.

Für evangeliſche Chriſten iſt nach der Lehre
Luthers oberſter Richter in Religionsſachen
ihr eigenes Gewiſſen. Wenn ſomit
evangeliſche Theologen Lehren vertreten, die
mit dem Nationalſozialismus einerſeits, den
Lehren des Stifters des Chriſtentums anderer
ſeits im Widerſpruch ſtehen, ſo wird der Na
tionalſozialismus dieſem ohnmächtigen Theo
logengezänk die kalte Schulter zeigen. Ein Na
tionalſozialiſt kann evangeliſcher Chriſt ſein,
da er ja nach der Lehre Luthers ſich nicht
nach den Lehren ſeiner Pfarrer,ſondern nach der Stimme ſeines Gewiſſens zu
richten hat. Der Nationalſozialismus wird
Mittel und Wege finden, um ſeine evangeli
ſchen Theologen ſo zu erziehen, daß ſie nicht
mehr mit den Grundlehren des Nationalſozia
lismus in Streit geraten. Jn der kommenden

ſozialiſten evangeliſche Pfarrer ſein, und dann
wird die evangeliſche Kirche zu einer wahr
haft deutſchen Kirche werden.

Der Krebsſchaden des deutſchen Volkes iſt
ſeine religiöſe Spaltung. An die Stelle der
evangeliſchen und der römiſch- katholiſchen
Chriſtenheit in Deutſchland muß die religiöſe
Einheit des deutſchen Volkes treten.

Der Nationalſozialismus läßt zur Zeit und
wird auch ſtets ſeinen Anhängern die formelle
Angehörigkeit zu einem religiöſen Bekenntnis
freilaſſen. Sollte aber jemals irgend ein Re
ligionsbekenntnis die Anhänger des National
ſozialismus vor die Wahl zwiſchen ihm und
ſich ſtellen, ſo haben ſchon die Erlebniſſe der
Zeit vor 1933 gezeigt, daß der Nationalſozia
lismus als Glaube ſtärker iſt als die religiöſen
Bekenntniſſe. Hunderttauſende katholiſcher Na
tionalſozialiſten haben damals auf Beichte
und letzte Oelung verzichtet und
ſind als Nationalſozialiſten geſt orben. Daß evangeliſche Theologen aber
im Kampfe mit dem Nationalſozialismus hoff
nungslos wehrlos ſind, wiſſen ſie ſelbſt am
beſten, und ſo kann man ihnen nur den guten
Rat geben, ernſtlich an den Nationalſozialis
mus heranzutreten und nationalſozialiſtiſch
gläubig zu werden.

Der Jnternationalismus wird zu allen
Zeiten als Jdee dem Nationalismus unterlegen ſein. Religionen, die ihn auf ihre Fah
nen ſchreiben, tragen den Keim des Verfalles
in ſich. Auch die römiſch-katholiſche Kirche
wird, wenn ſie nicht in der Praxis dem Na
tionalismus, wie ſie es im Krieg Jtalien und
Frankreich gegenüber getan hat, größere Zu
geſtändniſſe macht, der Beſiegte ſein.

Eine Widerlegung des „Mythus“ des
Nationalſozialismus kann es nicht geben, denn
der Nationalſozialismus iſt eben Glau-bensſache, man glaubt entweder an den
„Mythus“ und die Lehren des Nationalſozia
lismus, und man glaubt an den Führer und
iſt dann Nationalſozialiſt, oder man zweifelt
an dem „Mythus“ und den Lehren des Na
tionalſozialismus und dem Führer und iſt
dann kein Nationalſozialiſt.
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9 mein „Paulinchen'!
Dieſer Tage führte mich eine kleine Dienſt

reiſe nach Leipzig, und als ich abends mit der
Bahn nach Halle zurückfuhr, hatte ich das
Vergnügen, in meinem Abteil einer reizenden
jungen Frau gegenüberzuſitzen.

Es dauerte nicht lange und wir befan
den uns in angnehmſtem Geplauder. Zunächſt
über die Hitze dieſer Tage, verſteht ſich was
liegt näher? Ueber den Sommer im allge
meinen und im beſonderen, nämlich ob daheim
oder auf Ferienreiſe, ob lieber an der See,
ob lieber im Gebirge; dann weiter über Leip
zig, woher wir gerade beide kamen, und über
ſeine Vorzüge und Vorteile, und im Vergleich
dazu wurde erklärlicherweiſe dann unſer Halle

herangezogen.Und wenn meine Reiſegefährtin auch ſonſt
keineswegs etwas auf ihre Vaterſtadt kom
men ließ eines glaubte ſie doch feſtſtellen zu
müſſen: daß man in Leipzig beſſer und preis
werter einkaufen könne. Nun ich muß ſagen
das leuchtete mir durchaus nicht ein; ich
äußerte meine Zweifel und belegte durch
allerlei Beiſpiele meine Behauptung, daß man

ſo man nur wolle ganz beſtimmt ſeine
Beſorgungen ebenſo gut in unſeren einheimi
ſchen Geſchäften erledigen könne. Aber da
neſtelte ſie auch ſchon an ihrem Paket herum
und förderte daraus zu Tage oder vielmehr
ans Lampenlicht einige ſchöne Dinge, die ſie
noch ſchnell vor der Ferienreiſe in Leipzig
erſtanden.

„Sehen Sie, dieſes reizende Kleid und
ſie ſpringt eifrig auf und hält ſich das neue
Gewand ſtolz und ſiegesſicher an iſt das

Walnußbäume werden angekörk
Auf Grund eines Erlaſſes des Preußiſchen

Miniſterpräſidenten iſt ſchon des öfteren auf
die Notwendigkeit des Anpflanzens von Wal
nußbäumen hingewieſen worden, um die Er
zeugung von Walnüſſen ſowie von Walnuß
holz im Jnland zu ſteigern; betrug doch die
Einfuhr von Walnüſſen (einſchl. der größten
teils ebenfalls entbehrlichen Einfuhr von
Kola und Paranüſſen)

1932 141 402 D.-Ztr. (6 667 000
1933 138 352 D.Ztr. (6 783 000
1934 190 458 D.Ztr. (9 062 000

Dieſe Einfuhr iſt zum allergrößten Teil
entbehrlich, denn Walnußbäume gedeihen bei
uns an geeigneten Stellen recht gut und
bringen nach Erreichung eines beſtimmten
Alters auch nachhaltige Erträge. Wichtig iſt
es jedoch, daß unter den vorhandenen Nuß-
häumen die beſten Träger ausfindig gemacht
werden, damit nur das Saatgut hiervon für
die Anzucht von jungen Walnußbäumen be
nutzt werden kann. Aus dieſen Gründen iſt
ſchon vor Jahren bei der Unterabteilung IIC 9 (Gartenbau) der KeNderbenernſgaft
SachſenAnhalt damit begonnen worden, ver
mehrungswürdige Wälnuß Mutter
bäume anzuükören, wertvolles Pflanz
material zu gewinnen und zu verbreiten. Jn
folge der Froſtſchäden im Winter 1928/29 ſo
wie durch Abgang infolge Erreichung der
Altersgrenze iſt jedoch die Anzahl dieſer
Mutterbäume verringert worden. Es iſt da
her notwendig, erneut Mutterbäume anzu
kören. Jn Betracht kommen dafür froſt
widerſtandsfähige Bäume, die ſich durch regel
mäßigen reichen Fruchtertrag ſowie durch Güte
der Nüſſe auszeichnen.

Die Beſitzer ſolcher Walnußbäume werden
aufgefordert, ihren Walnußbaum zur An
körung bei der Landesbauernſchaft Sachſen
Anhalt, Verwaltungsamt Halle (S.), Vik
toriaſtraße 4—7, anzumelden, damit die
Bäume auf ihre Vermehrungswürdigkeit hin
geprüft werden können. Die Ankörung erfolgt
koſtenlos.

Frohe Stunden der s Frauen
Die Gauſozialreferentin der NS Frauen

ſchaft, Pgn. Heſſe, hatte die Vertreterinnen
der Hrtsfrauenſchaftsleiterinnen für die NS-
Volkswohlfahrt zu einem behaglichen und
fröhlichen Zuſammenſein in den Garten der
Saalſchloßbrauerei“ geladen Jn einer zwang
loſen Ausſprache wurde zunächſt ein Rückblick
über die getane Arbeit gegeben, um dann das
zukünftige Schaffen zu beleuchten. Jn frohem
anregendem Geplauder ſaß man dann für ein
paar Stunden zuſammen.

ſchach dem König
Der vom Giebichenſteiner Schachclub 1925

gegen Schachclub Straßenbahn ausgetragene
Wettkampf endete für den 6SE mit 1134 4/2.
Leider wurde der mit Spannung erwartete
Kampf gegen Schachclub Springer von dieſem
wegen Fehlens einiger ſtarker Spieler abgeſagt.

Fleiſch, Gemüſe oder Rohkoſt
Am letzten Mittwoch fand die letzte Zuſammenkunft

des Frauenbildungsvereins vor den Sommerferien ſtatt. Gewerbeoberlehrerin Fräulein Hage n
ſprach über neuzeitliche Ernährungsfor-men vom geſundheitlichen und volkswirtſchaftlichen
Standpunkt, ein Thema, über das ſich unſere Mütter

Autorisierte Ford- Händler Weidner EGKharcdt
Halle (S.) rindenburg-Straße

nicht wirklich nett? Und ſooo preiswert!“
Selbſtverſtändlich bin ich entzückt, wie könnte
ich anders, denn meine Reiſegefährtin ſchaut
in der Tat charmant damit aus. Und dennoch
wage ich einzuwenden: „Warum ſollte man
ſo etwas nicht auch bei uns in Halle.

Meine Begleiterin wird ihrer Antwort
enthoben: unſer Zug iſt am Ziel und donnert
juſt in die Bahnhofshalle ein. Da heißt es,
ſchnell zuſammenpacken, kurzer Abſchied

aus!
Aus? O nein, denken Sie ſchlendere ich

da geſtern durch die Straßen und will plötzlich
meinen Augen, meinen entzückten Augen, ver
ſteht ſich, kaum trauen. Da finde ich jene
reizende junge Frau Sie wiſſen, von der
beſagten Fahrt vor einem Schaufenſter,
ernſt und tief in Gedanken verſunken, die
Stirn gekräuſelt. Nanu? Und als ich neben
ihr ſtehe, und ſie mich erkennt, fliegt eine
leichte Röte über ihr Geſicht. „Jch bin ge
ſchlagen Sehen Sie hier mein Kleid, das
ſelbe, das ich in Leipzig und hier iſt s ſo
gar noch etwas billiger. „Ja, ja, Sie hatten
ſchon recht

Nun Sie können ſich vielleicht denken,
wie mich immerhin ein Gefühl der Genug-
tuung beſchlich, aber ich war taktvoll genug,
angeſichts deſſen, daß ſo ſchnell aus dem Saulus
ein Paulus, wollte ſagen: ein „Paulinchen“
geworden war, zu ſchweigen.

Viel ſpäter wünſchte ich dann recht gute
Reiſe und viel Spaß im ſchönen neuen Kleid,
wenn es auch diesmal noch BR.-s. E.

und Großmütter nicht den Kopf zerbrachen, das heute
aber von großer Bedeutung iſt. Die wiſſenſchaftliche
Erforſchung hat zu gang verſchiedenen, genau errech
neten Ernährungsformen geführt, die je nach Bedarf
des Körpers Anwendung finden. Von der übermäßigen
Fleiſchkoſt, die dem Körper mehr Eiweiß zuführt
als nötig iſt, iſt man a bgekommen, man weiß,daß Minerale und Vitamine, die hauptſächlich
in Obſt und Gem üſſe enthalten ſind, die Drüſen
tätigkeit anregen.Gut zuſammengeſtellte ausſchließliche Pflanzenkoſt
der Vegetarier kann wohl ausreichend ſein, um
den Menſchen leiſtungsfähig zu erhalten, ja ſogar ſeine
Leiſtungsfähigkeit zu ſteigern, weshalb ſie von Berufs
ſportlern zeitweiſe bevorzugt wird. Doch weiß man
nicht, ob der Vegetarismus in Generationen nicht ſchä

digende Wirkung hat.Viele Anhänger hat heute die Rohloſt, die durch
ihren Vitaminreichtum velebend wirkt. Die Gefahr bei
diefer Koſt ſind aber die Bakterien. Volkskoſt könne
Rohkoſt jedoch nie werden, weil viel zu viel Gemüſe
und Früchte, beſonders Nüſſe, aus dem Ausland ein
geführt werden müßten.Volks koſt für unſer Land und unfer Klimakann nur eine wohl verteilte Miſchko ſt ſein:
eine fleiſch und ſalzarme Koſt mit vielen, am beſten
im eigenen Saft gedünſteten und nicht zu lange ge
kochten Gemüſen, rohes Obſt und Salate aller Art
bilden eine Ernährung, die allen Anforderungen ge
recht wird.

Parkeiamkliche

Bekannkmachungen

Ortsgruppe Neumarkt
Dienstag, den 9. Juli, 20 Uhr, führt die

Ortsgruppe Reumarkt mit ſämtlichen Gliede
rungen eine Feſtveranſtaltung in der Berg
geſellſchaft, Moritzburgring, durch. Zur Vor
führung gelangt der Tonfilm: „Jch für Dich
Du für mich.“ Ferner wirken mit: NS-
Arbeitsdienſt, Büſchdorf, Sing und Spielſchar
des weiblichen Arbeitsdienſtes, Teutſchenthal.
Anſchl. Muſik und deutſcher Tanz. Eintritts
karten zum Preiſe von 50, 30 und 15 Pf. ſind
bei allen politiſchen Leitern der Ortsgruppe
zu haben. Alle Volksgenoſſen ſind eingeladen.

Ortsgruppe Roßplatz
Freitag, den 5. Juli, 20 Uhr, führt die

Ortsgruppe Roßplatz mit allen NS-Gliede
rungen im „Bierhaus Engelhardt“ einen ilm
abend durch. Zur Vorführung gelangt „Wenn
am Sonntagabend die Dorfmuſik ſpielt“. Alle
Partei und Volksgenoſſen des Ortsgruppen
gebietes ſind willkommen.

Ortsgruppe Paul VerckMontag, den 8. Juni, 20 Ahr, veranſtaltet
die Ortsgruppe Paul Berck mit allen Gliede
rungen im Hofjäger“ einen Filmabend. Es
läuft der Tonfilm „Wenn am Sonntagabend
die Dorfmuſik ſpielt und ein Beifilm. Alle
Volksgenoſſen ſind eingeladen. Eintrittskarten
ſind bei allen politiſchen Leitern zu haben.

Deutſche Arbeitsfront, Stadtkreis Halle.
Am Freitag, dem 5. Juli, findet 20.30 Uhr

im Hofjäger, Lindenſtraße, eine Beſprechung
ſämtlicher Ortswalter und deren Stellvertreter
ſtatt. Reſtloſes Erſcheinen iſt Pflicht.

NSKOV, Stützpunkt Bergmannstroſt
Sonntag, den 7. Juli, findet unſer Kinder

feſt im Leuchtturm ſtatt. Antreten 15 Uhr an
der Geſchäftsſtelle der Ortsgruppe Bergmanns
troſt, Artillerieſtraße (Tankſtelle).

HJ, Gebietsführung Mittelland
Am Donnerstag, dem 4. Juli 1935 findet

um 20 Uhr in der Saalſchloßbrauerei
ein Konzert des Jungvolkmuſikzuges des Ge
bietes Mittelland ſtatt, zu dem alle Volks
genoſſen eingeladen ſind. Der Eintritt beträgt
0,20 RM. Karten ſind an der Abendkaſſe zu
haben.

Dessauer Straße s
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4. Juli 1935

Staaksfeind im Braunhemd
Und eine unverſtändliche Gerichtsenkſcheidung

Eigener Drahtbericht der MNZ

Settſtedt, 4. Juli. Es geſchehen heute
mitunter noch Dinge, von denen man meinen
ſollte, daß ſie im dritten Jahre des national
ſozialiſtiſchen Staates unmöglich wären. Wir
wiſſen zwar, daß die Reaktion von links und
rechts lebhaft dabei iſt, die Fundamente des
neuen Deutſchland nach allen Möglichkeiten zu
untergraben. Wir wiſſen auch, daß manch
einer aus dieſer Sippſchaft heuchleriſch das
Braunhemd trägt. Wir wundern uns aber
darüber, wenn Dinge geſchehen, wie wir ſie
aus Hettſtedt erfahren haben.

Kürzlich fand in Halle der Gauappell
der NSDAP des Gaues Halle- Merſeburg
ſtatt. Aus dieſem Anlaß waren Plaketten
geprägt worden, ſolche mit dem Hoheitszeichen
für die Parteigenoſſen und ſolche mit einem
Hakenkreuz als aufgehender Sonne hinter
Fabrikſchornſteinen für Nichtparteigenoſſen.
Die zweite Art wurde u. a. durch Amtswalter
der Deutſchen Arbeitsfront zum Verkauf ge
bracht. Die Betriebsführung des Kupfer-
und Meſſingwerkes der Mans-
feld AGin Hettſtedt hatte zum Zwecke
der koſtenloſen Verteilung an die Gefolgſchafts
mitglieder eine größere Anzahl dieſer Pla-
ketten gekauft. Der Werksbote. ein SS-Mann,
war beauftragt die Plaketten zu verteilen.
Dabei kam er auch zu dem Lagerbuchhalter
ſente Michael einem ehemaligen Stahl-
elmer, der jetzt als SA-Reſervemann

das Braunhemd trägt. Dieſer Herr Michael
brachte es fertig, die Plakette, die der SS-
Mann ihm auf den Tiſch gelegt hatte, mit
einer unwilligen Handbewegung und mit den
Worten Was ſoll ich mit dem Dreck!“
vom Tiſch zu fegen.

Wohlgemerkt: Ein Abzeichen der NSDAP,
das ihm, der ſelbſt SA-Mann iſt, koſtenlos zum
Geſchenk gemacht werden ſollte. Wie muß es
im Herzen dieſes Mannes ausſehen! Wir
pflegen ſolche Leute auf gut Deutſch Heuch
ler und Geſinnungslumpen zu nennen.

Der SS-Mann machte über den Vorfall
dem Betriebszellenobmann Groſſe Meldung.
Dieſer ließ durch den ſtellvertretenden Be
triebsführer Troſt eine Vertrauensrats-
ſitzung zur Beratung des Vorfalles einberufen.
Der Vertrauensrat (10 Mann und der ſtell
vertretende Betriebsführer) beſchloß nach Ver
nehmung des Michael und der Zeugen ein
ſt immig, daß Michael ſelbſtredend ſofort
friſt los wegen Verächtlichmachung der Par
tei und damit der nationalſozialiſtiſchen
Staatsführung zu entlaſſen iſt. Dem
gemäß wurde gehandelt.

Nach ſeiner friſtloſen Entlaſſung verſuchte
Michael für ſich wieder gut Wetter zu
machen. Er ging zum Kreiswalter der DAF,
dem Pg. Borner und ſagte ihm, daß er
einſähe, eine Dummheit gemächt
zu haben, und daß er jede Strafe auf
ſich nehmen wollte, aber darum bäte, daß
die friſtloſe Entlaſſung durch Befürwortung
des Kreiswalters der DAF rückgängig gemacht
würde. Michael gab alſo zu, ganz genau ge
wußt zu haben, welche Gemeinheit er beging.
Der Kreiswalter der DAF lehnte das An
ſinnen des Michael ſelbſtverſtändlich ab.
Daraufhin verſuchte es Michael noch beim
Kreisleiter, gleichfalls ohne etwas erreichen zu
können, denn mittlerweile war die Gau-
waltung der DAF bereits über den Vorfall
unterrichtet worden. Dieſe verfügte ſodann
den Ausſchluß des Michael aus der
Deutſchen Arbeitsfront.

Nun waren dem Staatsfeind im Braun
hemd die Möglichkeiten genommen, auf dem
Wege der Bitte etwas zur Beſſerung ſeiner
Lage zu erreichen. Daraufhin klagte er
vor dem Arbeitsgericht in Eis-leben, das am 2. Juli unverſtändlicherweiſe
dahingehend entſchied: Michael ſei von der
Betriebsführung der Mansfeld A.G. ſofort
wieder einzuſtellen oder das Werk
habe 1000 Mark Geldſtrafe zu zahlen.

Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich keine Frage,
daß die Betriebsführung gegen dieſe Entſchei
dung Berufung einlegen wird.

Der Kopf im Aſchenkaſten
Jn dem Aſchenkaſten der Lokomotive des

Berliner Schnellzuges, der gegen 22 Uhr in
Leipzig eintrifft, fand der Lokomotivführer
beim Nachſehen und Oelen der Maſchine einen
Frauenkopf. Die Nachforſchungen ergaben. daß
er zu einem auf der Bahnſtrecke bei Gräfen-
hainichen gefundenen. völlig verſtümmelten
weiblichen Körper gehörte. Wie feſtgeſtellt
wurde, hat eine 29jährige ledige Frau aus
Bitterfeld den Tod auf den Schienen geſucht.
Durch den gewaltigen Luftdruck iſt beim
Ueberfahren der Lebensmüden der Kopf in
den Aſchenkaſten der Lokomotive gedrückt wor
den, wo er dann von dem entſetzten Maſchinen
führer entdeckt wurde.

Gerekkek aber dann verbrannt

Erfurt. Bei einem Brande in Kühnhauſen,
wo das Anweſen des Landwirtes Richard
Schlöffel in Flammen ſtand, kam der fünf
jährige Enkel des Beſitzers im Feuer um. Die
Unterſuchung ergab, daß das Kind durch
Spielen mit Streichhölzern ſelbſt das Feuer

verurſacht haben muß. Der Junge konnte, als
man das Feuer entdeckte, ſchon nicht mehr
gerettet werden. Der Fall iſt um ſo tragiſcher,
als der kleine Schlöffel erſt vor einigen Tagen
aus der Gera vor dem Ertrinken gerettet
worden war.

Aus der Luftſchaukel geſtürzt
Braunſchweig. Auf dem Braunſchweiger

Schützenplatz ſtürzte ein junges Mädchen aus
dem Kahn einer Luftſchaukel und erlitt eine
ſchwere Kopfwunde und einen Schädelbruch.
Die Verletzte wurde ſofort in das Kranken-
haus überführt. Es beſteht Lebensgefahr.

Ueber vier Kühe hinweg

Glentorf (Kr. Helmſtedt). Vier Milchkühe,
die vom Altenteiler Altenbach zur Weide ge
trieben werden ſollten, wurden bei der Ueber
querung der Bahnſtrecke von einem Sonderzug
erfaßt. Alle vier Kühe wurden getötet.

Herausgeſchleudert

Breitenſtein am Harz. Auf dem Schützen
platz fuhr das Auto eines Budenbeſitzers ſo
nahe an das in Betrieb befindliche Ketten
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karuſſell heran, daß vier Sitze gegen das Auto
ſchlugen. Die Jnſaſſen, vier Kinder, wurden
herausgeſchleudert und erlitten ſchwere Ver
letzungen (Bein und Armbrüche). Zwei der
Verletzten waren Ferienkinder. Alle vier wur
den ſofort nach Stolberg ins Krankenhaus
gebracht.

Wittenberg. (Ertrunken.) Der Lehrer
Mertens aus Seegrehna machte am Mittwoch
morgen einen Ausflug mit ſeinen Schulkin-
dern. Jn einem nahe bei Seegrehna liegen
den Kolk wurde gebadet. Dabei iſt der Lehrer
vor den Augen ſeiner Kinder ertrunken.

Leipzig. (Lebensretterin.) Der
Schülerin Jngeborg Andrich in Markkleeberg
iſt für die am 10. Januar unter eigener Le
bensgefahr von ihr bewirkte Rettung eines
ſechsjährigen Knaben aus der Gefahr des Er
trinkens im Floßgraben in Markkleeberg eine
Belobigung durch den Reichsſtatthalter
Mutſchmann ausgeſprochen worden.

Leipzig. Diebſtahl Von einem Speditions Laſtkraftwagen im Petersſteinweg, in
der Härtelſtraße oder am Königsplatz iſt ein
Pappkarton, enthaltend zehn HerrenAnzüge,
ſchwarzweiß bzw. graugeſtreift, einreihig, auf
drei Knöpfe zu ſchließen, entwendet worden.
Vor Ankauf der geſtohlenen Anzüge wird ge
warnt. Um ſachdienliche Angaben zur Auf
klärung des Diebſtahls bittet das Kriminal
amt Leipzig.

Altenroda. (Tapferer Zwölfjähri-
ger.) Ein fünfjähriges Mädchen fiel in dendrei Meter ren Dorfteich und war dem
Ertrinken nahe. Der I12jährige Schüler
Werner Reinhardt ſprang entſchloſſen nach und
brachte das bereits untergegangene Kind
glücklich wieder an Land.

Große Kraftwagen-Transporkübung

im Wehrkreis I
Geſtern nahmen von Dresden aus die

große Kraftwagentransportübung des Wehr-
kreiskommandos IV, welche die „MN3Z“ vor
kurzem ankündigte, ihren Anfang. Leiter der
Uebung iſt Generalleutnant Liſt, der Kom
mandierende General des IV. Armeekorps. Der
Uebung liegt folgende Annahme zugrunde:
Blaue Kräfte ſtehen im Weſten im Abwehr
kampfe gegen einen überlegenen Gegner. Am
1. Juli war annahmegemäß der Abtransport
von im Oſten zurückgehaltenen Kräften in den
Raum ſüdweſtlich des Thüringer Waldes an
geordnet worden. Auf der füdlichſten
Transportſtrecke, die durch Breslau,
Görlitz, Dresden, Plauen, Hof, Bamberg und
Würzburg beſtimmt iſt, wird eine Diviſion
befördert.

Das verſtärkte Jnfanterieregiment Dresden
bildet das Ende der aus zahlreichen Zügen be
ſtehenden Transportbewegung. Geſtern früh
hat dieſe Truppe Dresden durchfahren.

Die für die Uebung angeſetzte Kraftwagen
transportabteilung beſteht zum großen Teil
aus gemieteten Fahrzeugen. Schon vor der
eigentlichen Uebung fanden Probefahrten und
Verladeübungen im öſtlichen Sachſen ſtatt. Die
Uebung ſelbſt wird ſich über mehrere Tage er
ſtrecken und ſich bis zur Oberpfalz hinziehen,

wobei auch das Gebiet unſeres Gaues be
rührt wird.

Der Oberbefehlshaber des Heeres, General
der Artillerie Freiherr von Fritſch, nimmt vom
7. bis 9. Juli an der Kraftwagentransport
übung des Wehrkreiſes IV teil.

Huſarenkage in Grimma

Zum Beſuche des vom 13. bis 15. Juli in
Grimma ſtattfindenden Regimentstages der
ehem. 19er Huſaren werden von allen Bahn-
höfen im Umkreis bis etwa 75 Tarifkilometer
um Grimma Sonntagsrückfahrkarten nach
Grimma an jedermann ohne Ausweis aus
gegeben. Die Karten gelten zur Hinfahrt am
Sonnabend, dem 13. Juli, ab 0 Uhr, und am
Sonntag, dem 14. Juli, zur Rückfahrt am
Sonnabend, dem 13. Juli, ab 12 Uhr, Sonntag,
den 14. Juli, und Montag, den 15. Juli, bis
24 Uhr (ſpäteſter Antritt der Rückfahrt). Zur
Rückfahrt am Montag, dem 15. Juli, nach
12 Uhr, gelten die Karten jedoch nur, wenn
Feſtzeichen oder Feſtſchrift mit der Fahrkarte
vorgezeigt werden.

Volksfeſt der 25000
Frohes Treiben am Klemmberg bei Weißenfels

Weißenfels. Der geſtrige Mittwoch als
Tag der Schulen in der Feſtwoche der 750-
Jahrfeier der Stadt Weißenfels begann mit
Choralblaſen vom Turm des Schloſſes. Als
dann er die Spielmannszüge der
Schulen die Straßen der Stadt und riefen
zum Feſt der Jugend. Um 14 Uhr formierte
ſich der große Feſtzug und zog nach dem
Klemmberge. Die Kinder waren mit Kränzen
und Blumen geſchmückt, ſie führten umkränzte
Armbrüſte und Blumentore mit ſich, im Zuge
waren Muſikkapellen und Spielmannszüge ver
teilt. Dem Zug voran marſchierten Fahnen
ſchwingerinnen. Nach der Aufſtellung der
6000 Kinder vor dem Platze am Bismarckturm
hielt Oberbürgermeiſter Pg. Dr. Zeitler
eine Anſprache, die mit der Führerehrung

ſchloß. Nach der Anſprache entwickelte ſich
reges Leben und Treiben auf dem großen
Gelände. Zelte und Verkaufsbuden ſorgten
dafür, daß die ſchätzungsweiſe 25 000 Feſt
teilnehmer erhielten, was zur Erfriſchung
nötig war. Die Kinder ſchoſſen mit der Arm
bruſt nach dem Adler oder mit dem Stechvogel
nach dem Stern. Es war ein unbeſchteibliches
Bild frohbewegten Lebens und ſchönſter Har
monie der Volksgemeinſchaft.

Bis gegen Abend wurden Körperſchule der
Knaben und Maſſengeſänge ſowie Volkstänze
der Mädel geboten und fanden beſten Anklang.
Am Abend aber entwickelte ſich ein Volksfeſt
größten Ausmaßes und mancher Schoppen
wurde auf das Wohl der 750jährigen Stadt
Weißenfels geleert.

Kirſchfeſt iſt für jeden

Naumburg. Der Kirſchfeſt Mittwoch iſt der
Tag der traditionellen Herrenpartie. Der
übrige Kirſchfeſtbetrieb ruht an dieſem Tage
vollkommen. Die Stadt ſtiftete am Mittwoch
nachmittag wie im vergangenen Jahre ſo auch
in dieſem, den Erwerbsloſen Bier, damit auch
ſie teilhaben an der Kirſchfeſtfreude. Gehoben
wurde dieſe noch durch ein Konzert des Trom
peterkorps des Artillerieregiments Naumburg.
Ganz unerwartet und impulſiv ergriff darauf
ein Arbeitsloſer das Wort, um Bürgermeiſter
Pg. Uebelhoer für die Einladung zu

danken. Als der Bürgermeiſter das Wort zu
einer kurzen Erwiderung nahm, wurde er
unter dem Jubel der Anweſenden zum Schluß
ſeiner Rede von den Arbeitsloſen auf die
Schultern gehoben.

Artern. (Arterns Salzflora.) Ein
ſchwediſcher Naturforſcher von der Univerſität
Upſala weilte hier, um an der Arterner Salz-
quelle die Salzflora zu ſtudieren, die ihm von
dem Leiter des ſtaatlichen Naturſchutzes in
Preußen, Prof. Dr. SchoenichenBerlin, als die
den wer deutſche Salzflora bezeichnet wor

en war.

Dr. Spangenberg

Eisleben. Jm Alter von 40 Jahren ver
ſtarb in München plötzlich und unerwartet
einer der namhafteſten Vertreter der chemiſchen
Wiſſenſchaft im heutigen Deutſchland, Dr. Paul
Spangenberg. Jm Kampf um die Er
ringung der Nahrungsmittelfreiheit des deut
ſchen Volkes ſtand der Verſtorbene mit an vor
derſter Stelle. Dr. Spangenberg, der ſich auf
der Reiſe nach Griechenland befand, wurde von
einem Herzſchlag ereilt. Die Einäſcherung des
Verſtorbenen wird in Eisleben, der Vater
ſtadt Spangenbergs, ſtattfinden.

Von Schraubenmulter kokgedrückt

Brumby. Der Müllerlehrling Heinz H.
aus Atzendorf hatte den auf der Antriebswelle
angebrachten Oeler abgeſtellt und dann nicht
den vorgeſchriebenen Rückweg benutzt, ſondern
wollte zwiſchen den beiden Lagerbalken der
Antriebswelle hindurch nach unten gelangen.
Hierbei muß er von einer der die Antriebs-
welle zuſammenhaltenden großen Schrauben
muttern getroffen und zwiſchen Antriebswelle
und großem Wellbalken totgedrückt worden
ſein. Erſt vor Jahresfriſt war der älteſte
Sohn der Familie H. in ſeinem Beruf als
Bergmann gleichfalls tödlich verunglückt. Die
Eltern befinden ſich zur Zeit gerade auf einer
Urlaubsfahrt mit „Kraft durch Freude“.

4. Magdeburgiſches Jnfanterie Regiment
Nr. 67. Die 75. Gründungsfeier des Regiments
findet vom 17. bis 19. Auguſt in Boch um
ſtatt. Am 18. Auguſt, dem Hauptfeſttag, iſt die
Weihe des am Eingang des Bochumer Stadt
parks errichteten Ehrenmals. Zahlreiche Kame
raden aus allen Gauen Deutſchlands haben
bereits ihr Erſcheinen zugeſagt. Auskunft er
teilt Oberleutnant a. D. Peters, Hannover,
Beſſemerſtraße 2.

FTrocken und warm
Der Reichswetterdienſt, Dienſtſtelle Magde

burg, meldet am Mittwochabend:
Die kühleren Meeresluftmaſſen, die am

Dienstag unter leichten Gewittern in Mittel
deutſchland einbrachen, hatten nur einen ver
hältnismäßig geringen Temperaturrückgang
zur Folge. Am Mittwoch wurden im mittel-
deutſchen Flachlande faſt überall 25 Grad er
reicht und auch auf dem Brocken lag die
Mittagstemperatur mit 15 Grad gegenüber
18 Grad am Vortage ziemlich hoch. Durch den
Druckanſtieg, der während der letzten 24 Stun
den über dem weſtlichen Europa anhielt, hat
ſich das Azorenhoch nach Weſteuropa entwickelt.
Es ſchiebt jetzt einen Ausläufer nach Mittel
europa vor, unter deſſen Einfluß das Wetter
in der nächſten Zeit auch in unſerem Bezirk
im weſentlichen ſtehen wird. Bei ſchwachen,
zwiſchen Süd und Weſt ſchwankenden Winden
wird daher das Wetter ziemlich heiter ſein und
an den meiſten Orten trocken bleiben. Bei der
wachſenden Sonnenſtrahlung haben wir wieder
langſam ſteigende Temperaturen zu erwarten.

Ausſichten bis Freitag abend

Bei ſchwachen bis mäßigen, zwiſchen Süd
und Weſt ſchwankenden Winden ziemlich heiter
und vorwiegend trocken, langſam anſteigende
Temperaturen.
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Clownerien
Noni und die Gans

Als Noni, der berühmte, unübertreffliche
Clown, noch nicht der weltbekannte Noni,
ſondern nur der unbekannte Artiſt Ducos
Siegriſt war, hatte er die Arbeit dreier Jahre
dazu verwendet, einer Gans einige Kunſt-
ſtücke beigubringen. Nach unzähligen Ver-
ſuchen mit unzähligen Gänſen hatte er endlich
ein Tier gefunden, das charakterlos genug war,
aus der Art zu ſchlagen, und etwas Verſtand
u haben. Unſagbar mühſelig zwar, aber mit
viel Geduld und Liebe ihres Hreſſeurs lernte
die Gans ihre „Nummer“. Nach dem erſten
Jahr ſchnatterte ſie auf Kommando und kam,
wenn man ſie rief; nach dem zweiten wat
ſchelte ſie im Takt der Muſik über die Bühne
Und nach dem dritten war ſie endlich ſchon ſo
talentiert, daß Noni mit ihr auftreten konnte.
Er hatte damals noch keinen Manager, keinen
Sekretär und kein 22 Perſonen umfaſſendes En
ſemble. So verſchickte er ſelbſt die Proſpekte
Und Bilder von dem „Clown mit der Gans“
an die Agenten. And wartete auf die Engage
ments. Wartete, wartete und wartete. Zwei,
vier, fünf Monate. Nichts kam. Doch! Die
Bilder kamen zurück. Endlich nach ſechs Mo
naten, traf aus Brüſſel ein Vertrag mit ſehr
guten Bedingungen ein. Der Agent ſchrieb,
RNoni ſolle telegraphieren, ob er annehme. And
Noni telegraphierte: „Nummer leider
aufgegeſſen“.

Latein ungenügend

Karl Valentin, der Philoſoph unterden Spaßmachern, ſaß einmal mit einem
Herrn beiſammen, der faſt jeden ſeiner Sätze
mit einem lateiniſchen Zitat oder Wort be-
gann. Valentin, der Urmünchner ärgerte ſich
mehr darüber, als wenn er über das Vier ge
ſchimpft hätte. „A priori“, fing der Herr
wieder einmal ſeine Rede an. Doch da unter
brach ihn Valentin und fragte, was à priori
denn eigentlich auf Deutſch heiße. „Von vorn-
herein meinte der Herr. „Ah“, antwortete der
eren „jetzt weiß ich auch, was à propos

eißt“
Cip für Dichter

Wenn ihm ſein Beruf Zeit läßt, geht Pro
feſſor Wettach, alias Grock ſeinen literariſchen
Ambitionen nach. Er verkehrt in allen
Städten, durch die ihn ſeine Gaſtſpielreiſen
führen, viel in Schriftſtellerkreiſen. Jn Dres
den iſt er dabei einem jungen Dichter begegnet,
der Grock mit weltentrückten Augen erzählte
daß er jetzt „etwas ganz Großes Und Reines“
ſchaffen wolle. Darauf erwiderte ihm der
Elown: Da empfehle ich Jhnen, einen in
diſchen Elefanten zu w l n

Ein unterirdiſcher Flughafen

Jn Amerika iſt ein Projekt für die Anlage
eines rieſigen unterirdiſchen Flughafens ausge
arbeitet worden. Wie von dort berichtet wird,
ſoll der Hafen der Unterbringung von nicht
weniger als 600 Flugzeugen dienen. Auf einer
ſchräg abfallenden Rollbahn werden die lan-
denden Flugzeuge in die tief unter der Erd
oberfläche gelegenen Hallen befördert, und die
Paſſagiere haben direkten Anſchluß an
die Antergrundbahnen. Natürlich iſtVorſorge getroffen, Perſonal, Fluggäſte und
Maſchinen gegen Luftangriffe und Ver-
gaſungen weitgehend zu ſchützen.
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Ernst Bussius, der alteste Gros wich Fe

Wenn einer eine Reiſe tut, dann kann er
was erzählen. Und wenn ſich einer volle
35 Jahre lang in den Arwäldern des Kau
kaſus, in den ünabſehbaren Steppen der Mon-
golei oder im Sandmeer der Wüſte Gobi her
ümgetrieben hat, dann kann er erſt recht was
erzählen. Abenteuer über Abenteuer ſind es,
die Ernſt Buſſius, der älteſte und bekannteſte deutſche Raubtierfänger, zu berichten
weiß. Aus jedem ſeiner Erlebniſſe, die er mit
einer Gleichgültigkeit zum beſten gibt, als
handle es ſich um die Schilderung eines Mai
ausfluges, tönt uns das Brüllen der Tiger,
das Heulen der Schakale oder das Stampfen
wilder Pferde entgegen. So wirklichkeitsnah
verſteht der alte Urwaldjäger zu erzählen.

Tier am Bahnhof
Es iſt ein verteufelt ſchweres Handwerk,

wilden Tieren nachzuſpüren, ſie lebend und
unverletzt einzufangen und nach Deutſchland
zu bringen. Dazu muß man nicht nur die
Lebensgewohnheiten der Beſtien ganz genau
kennen, ſondern auch ein mannhaftes Herz und
keine Nerven haben. „Aber auch das genügt
noch nicht“, meint Ernſt Buſſius, „man muß
eine große Portion Liebe zu den Tie ren
haben, die man fangen will.

Hören wir alſo nun wie man es anſtellen
muß wenn man auf Tigerfang ausgeht:
Mit jungen Birkenbäumen wird ein Fang-
kral gebaut, der mit echt menſchlicher Liſt an
gelegt iſt. Anfangs ſtehen die Birken regellos
Und weit auseinander, damit ſich ihnen die
argwöhniſchen Tiger ohne Mißtrauen nähern.
Ganz allmählich wird der ſpiralenförmige
Weg, den die Bäume bilden, immer enger und
enger, bis er ſich am Ende der Spirale zu
einem wilden Geſtrüpp verdichtet, in dem ſich
der lebende Köder, meiſtens ein Schwein oder
ein Kleinrind, befindet. Stürzt ſich dann der
Tiger mit Heißhunger darauf, ſauſt die Fall
küre der rieſigen Faängkiſte herunter, die wohl
verſteckt unter den Birken ſteht. So iſt er alſo
gefangen, der begehrte ſibiriſche Tiger.

Früher hatte man ſtatt der glatten Holz
kiſten Eiſengitter als Fallen aufgeſtellt, aber
da haben ſich dann die Tiere in ihrer Angſt
und Wut die Zähne daran ausgebiſſen. Und ein Tiger ohne Zähne iſt
natürlich nur eine halbe Sache. Aber jetzt iſt
erſt die Hälfte der Arbeit getan, denn der
Transport iſt mindeſtens ebenſo wichtig wie
das Fangen ſelbſt. Vom Amurgebiet aus, wo
die meiſten „Sibirier“ geholt werden, geht es
mit dem Schlitten nach Wladiwoſtok und erſt

Auslendsdeutsche Jugend aus Südamerika
wird am Deutschlandlager der Hitler- Jugend in Kählmühl bei Berlin teilnehmen. Die

Begrüßung an Bord des Schiffes.

Aufn. Weltktbild

n ger Deutschlands, erzahlt
von dort aus mit dem Güterzug über Moskau
nach Deutſchland. Wenn man dem Transport
nicht genügende Aufmerkſamkeit ſchenkt, kann
es leicht vorkommen, daß die ganze Jagd um
ſonſt war. Dann nämlich wenn die Tiere
wieder ausreißen. So iſt mir vor ſieben
Jahren ein Tiger auf dem MoskauerBahnhofentwiſcht. Durch einen kleinen
Spalt des Waggons entkam das Raubtier ins
Freie. Mit Hilfe ruſſiſcher Truppen, die ich
ſofort alarmiert habe, ſetzte eine regelrechte
Jagd ein und ſchließlich konnte der Tiger
dann in dem nahen Wald erlegt werden. Das
war für mich immerhin ein Schaden von
10 000 Mark.“

in der Gobi
Nicht weniger intereſſant und gefahrvoll

als das Fangen von Tigern iſt die Jagd auf
Wildpferde. „Jn der Wüſte Gobi“, er
zählt Buſſius, „hole ich mir immer meine
Wildpferde“ er ſagt es ſo ſelbſtverſtändlich,
wie wir etwa berichten, wo wir unſere
Zigaretten zu holen pflegen. „Die Wildpferde
von Gobi- ſind die Urahnen aller unſerer
Pferde. So ein Urwildpferd zu zähmen, iſt
eine ebenſo harte Sache wie einen Löwen zu
fangen. Ausgewachſene und bejahrte Tiere in
Gefangenſchaft zu halten, iſt faſt unmöglich, ſo
daß ich meiſtens nur ganz jungen Fohlen nach
ſtelle. Dazu muß die Expedition oft wochen
und monatelang einer Pferdeherde folgen, bis
die Mutterſtuten Junge zur Welt bringen.
Dann werden ſie ihnen weggenommen und
ans Euter einer mongoliſchen Hausſtute ge
ſetzt, von denen wir zu dieſem Zwecke immer
eine ganze Anzahl mitführen. Sie nehmen
jedoch die Wildpferdfohlen nicht ſo ohne
Weiteres an. So muß man ſie eben irre-
führen, und da kamen wir auf folgenden ſelt
ſamen Trick: Es wurden Fohlen der mon
goliſchen Hausſtuten geſchlachtet und deren
Felle den Wildpferdfohlen übergezogen. Erſt
in dieſer Tarnung gab die fremde Mutterſtute
dem fremden Fohlen Milch. Bevor ſie ſich
nicht daran gewöhnt hatte und das dauerre
oft monatelang konnten wir an den Heim
transport nicht denken.

Was da kreucht und fleucht in den
wilden Bergesklüften des Kaukaſus, in der
Sonnenglut der Gobi, oder der ewigen Einöde
des Amurgebietes Buſſius hat es erbeutet,
hat es lebend heimgebracht zum Beſten der
zoologiſchen Wiſſenſchaft, de Tiergärten und
ihrer Beſucher. And wenn wir heute die raſ
ſigen Urwildpferde oder die prachtvollen ſibiri
ſchen Tiger hinter Gittern bewundern können,
ſo wollen wir auch des unbekannten Tier
fängers gedenken, der oft unter Einſatz ſeines
Lebens von weit draußen in der Wildnis die
Tiere für uns nach Deutſchland holt.

RASEERBRCEE T F
macht das Rasieren zum Genuß
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(11. Fortſetzung.)

Er blickte ſich ratlos um, ohne ſich über den
Grund des allgemeinen Gelächters klar zu
werden. Vergebens.

Selbſt Fräulein Larſen lachte
IV.

Eine Freundſchaft.
Jahrelang wartete Berger auf ein Wünder.

Das Wunder, das ihm ſeine Ehre wiedergeben
ſollte, nicht vor den Menſchen denn ihrer
waren zu viele aber vor dem einen, der ſie
alle repräſentierte: vor Lüderſen dem Helden.

Und ſonderbar, in dieſer verwickelten und
an Verwicklungen ſo reichen Welt geſchieht
vbisweilen das Wunder. Nicht gerade ſo, wiewir es erwarten So offenbarke es ſich auch
Berger nicht. Aber es kam doch. Es kam ſo,
wie er es nie gedacht hatte, heftig und über
raſchend, erſchütternd und brutal.

Voran gingen die langen und einförmigen
Jahre. Manchmal war er ungeduldig und
mutlos. Doch ſelbſt in ſolchen Augenblicken
der Schwäche wußte er, es würde geſchehen.
Die Weltordnung ſelbſt die Gerechtigkeit hing
davon ab. Und was war denn er, daß an ſeinem
kleinen, von allen überſehenen Schickſal ſo
mächtige Jnſtitutionen hätten ſtranden können?
Im dritten Jahr ſtarb ſeine Mutter. Es
ſchmerzte ihn tief, nicht am wenigſten, weil er
nun nie vor ſie hintreten und ſagen würde:
Sieh, Mutter, ich hatte. doch recht. Nun
brauchſt du dich meiner nicht mehr zu ſchämen.

Gkeichzeitig mit dem Schmerz aber kam
auch etwas Beruhigendes: Seine Ungeduld
wurde zahmer, als eile es nicht mehr ſo.

S 3 o iSo gingen ſeine Tageu hin, geteilt zwiſchenBüro und Heim, ohne daß er ſichtlich alterte.
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Staunen, Groll und Erwartung hielten ihn
jung. Sie bewahrten ſeinem Weſen das
knabenhaft Rechtſchaffene. Nie gewann die
Bitterkeit die Oberhand über die lebendige
Wärme in ihm.Helene fragte ihn einmal, ob er nicht noch
einmal den Verſuch machen wolle, ſich beför
dern zu laſſen. Er wies es ſcheu ab, es nützte
ja doch nichts, meinte er. Da fragte ſie, ob
er nicht zur Poſtverwaltung gehen und an
fragen wolle, ob er immer noch nicht „würdig“
ſei. Auch das ſchlug er ab.Dagegen bewarb er ſich aus wirtſchaftlichen
Gründen um eine Stelle an der Bahnpoſt. Da
konnten ſie wohnen bleiben und er konnte an
ſeinen Diäten etwa 1000 Kronen jährlich
einſparen. Jn dieſer Zeit hatte er keine eigent
lichen Freunde. Er hatte Kollegen, mit denen
er kameradſchaftlich umging, aber bei keinem
von ihnen verkehrte er und nie lud er ſie zu
ſich ein. Ein Quiſthus war eben keiner. Und
nach dem tragiſchen Tod des Freundes und
der Rolle, die er ſelbſt dabei geſpielt hatte,
blieb ihm eine Scheu vor intimen Beziehun
gen. Bei näherer Bekanntſchaft wurde leicht
der Ton vertraulich und mit der Vertraulich
keit ſtellten ſich die gedankenloſen und auf
dringlichen Fragen und Anſpielungen ein.

Auch Helene war es zufrieden. Sie hatte
ein paar Freundinnen gewonnen, von denen
keine in irgendwelcher Verbindung mit dem
Beruf des Mannes ſtand, es war alſo nicht zu
erwarten, daß ſie von dem unglückſeligen Er
eignis wußten. Vor dem Umzug hatte ſie ein
paarmal Frau Quiſthus aufgeſucht, aber den
alten ungezwungenen Ton hatten ſie nicht

wieder gefunden, und ſeitdem waren ſie nicht
mehr miteinander in Verbindung geweſen, mit
Ausnahme eines flüchtigen Beſuches am Tage
nach der Beerdigung der Schwiegermutter.

So ſahen die Dinge aus, als Berger im
ſiebenten Jahr ſeines Aufenthaltes in Oslo
eine Bekanntſchaft machte. Es war ein Herbſt
abend und Helene war mit dem Jungen, der
drei Tage ſchulfrei hatte, zu ihren Eltern ge
fahren. Berger kam nach beendigter Fahrt
mit der Bahnpoſt vom Hauptbahnhof und ging
müde und hungrig in ein Automatencafée, um
vorm Nachhauſegehen eine Kleinigkeit zu eſſen.

Drinnen war es ſehr voll, und er mußte
durch das ganze Lokal gehen, ehe er in einer
Ecke einen freien Tiſch ſand. Er beſtellte ſich
ein Kotelett und ein Glas Bier, und etwas
ermattet begann er zu eſſen, ohne an was
Beſonderes zu denken. Die Unruhe um ihn
wirkte beruhigend auf ihn, und als er mit dem
Eſſen fertig war zündete er ſich eine Pfeife
an und ſaß halb abweſend, verſunken in die
Betrachtung aller dieſer Menſchen, die da um
ihn ſaßen, kamen und gingen.

Er kannte keinen und doch ſtand er ihnen
allen irgendwie nahe. Sie waren alle in der
gleichen Lage wie er, hatten ihren Arbeitstag
hinter ſich ünd keiner wollte ihm übel.

Jn dieſer verſöhnlichen Stimmung be
merkte er einen Mann etwa ſeines Alters, der
ſich in dem überfüllten Lokal etwas unſicher
nach einem Platz umſah. Als er aufſah, ſtand
der Fremde unweit von ihm und betrachtete
ihn ſinnend.

Sicher will er ſich gern an meinen Tiſch
ſetzen, dachte Berger. Aber er weiß nicht, ob
er es wagen ſoll.

Die Sache intereſſierte ihn ein wenig und
er beantwortete den Blick des anderen, ohne
jedoch eine eigentliche Aufforderung in ſeinen
Blick zu legen.

Einen Augenblick zögerte der Fremde. Er
ſchien zu überlegen, ein wenig verwirrt. Dann
kam er langſam näher und blieb mit einem
unſicheren Lächeln vor Bergers Tiſch ſtehen.

Es iſt überall ſo voll. Darf ich?“
Berger ſah ihn freundlich an. „Bitte ſehn
„Danke.“

Der Fremde ſchien erleichtert und ſetzte ſich
mit einer kurzen Verbeugung Berger gegen
über, der bereitwillig ſeine Sachen wegräumte,
um Platz zu ſchaffen.

Eine Kellnerin kam und der neue Gaſt be
ſtellte. Er wollte nur etwas zu trinken, und
als er das Beſtellte bekommen hatte, ſah er
aufmerkſam zu Berger hinüber, der ihn die
ganze Zeit mit heimlichem Jntereſſe be
obachtet hatte.

Darüber wurden beide ein wenig verlegen,
und der Fremde lächelte, wie um Ent
ſchuldigung bittend.

„Jch bin ein bißchen Gewohnheitstier“,
ſagte er. „Jch muß meine Taſſe ſtarken Kaffee
haben, ehe ich zu Bett gehe.“

„Schadet das Jhrem Schlaf nicht
„Daäs ſchon. Aber man wird wenigſtens

ganz wach davon. So im Halbſchlaf döſen,
iſt ekelhaft.“

Berger warf einen Blick auf die Taſſe. „Sie
trinken den Kaffee auch ohne Sahne?“

„Ja auch ohne Sahne.“
Es entſtand eine Pauſe, aber es ſchien,

hätten beide Luſt, das Geſpräch fortzuſetzen.
Kurz darauf ſagte der andere: „Jch habe

Sie noch nie hier geſehen
Berger lächelte. „Nein“, ſagte er. „Jch bin

auch ein Gewohnheitstier, und zwar ein Haustier. Abends bleibe ich faſt immer zu Hauſe.
Aber zur Zeit bin ich Strohwitwer.“

Der andere nickte, ebenfalls lächelnd. „Jch
bin häufig hier“, ſagte er. „Aber ich bin ja
auch nicht verheiratet.“

„Auch nicht verlobt
Der andere zeigte ſeine Hand vor.

Sie ſehen, auch das nicht. Zum Glück nicht.
Jch möchte ungern die Verantwortung für
andere als für mich ſelbſt haben.

Jrgend etwas an ſeiner Stimme erregte
Bergers Aufmerkſamkeit. „Jſt das Jhr
Ernſt?“ fragte er.

Aber der andere ſchob die Frage mit einem
Lächeln beiſeite. „Gott“. ſagte er, wir ſind
ſa alle ſchwache Menſchen.“ Dann ſah er nach
der Ahr. Es iſt bald elf“, ſagte er. „Man
müßte wohl eigentlich gehen. Morgen heißt
es wieder arbeiten.

als

„Wie



gehört zu haben:
„Ah, mein Herr, ſind Sie der Doktor?“
Vermutlich war es Prince, der dieſe Worte

ſprach, als ſich ihm der Unbekannte vorſtellte,

VONBODO M. VOGEL
IX.

Die Telephonnummer 147 gab es in Dijon
überhaupt nicht. Vor Jahren hatte dieſe
Nummer noch beſtanden, aber ſeit 1928 war
ſie nicht mehr erneuert worden. Der frühere
Telephoninhaber war ein ehrenwerter Mann.
Er konnte mit der Prince Affäre nicht in
Verbindung gebracht werden.

Auf dem Fernamt in Dijon war man rat-
los. Mangels einer ſtraffen Organiſation
waren die Poſtbeamten nicht in der Lage, alle
Telephongeſpräche anzugeben, die am
bruar, vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr
zwiſchen Dijon und Paris re worden
waren. Eine regelmäßige Buchführung war
auf dem Fernſprechamte überhaupt völlig
unbekannt!

Des erste ärztliche Gutachten
So endete denn der erſte Tag ohne weſent

liche Reſultate. Das Geheimnis blieb unge
klärt. Exſt die nächſten Tage ſollten etwas
Neues bringen.

Die ärztlichen Sachverſtändigen hatten näm
lich ihr Gutachten abgeliefert.

Dieſes Gutachten hatte folgenden Wortlaut:
1. Der Tod iſt durch Ueberfähren ein

getreten.
2. Der Körper weiſt keine Meſſer- oder

Schußverletzungen auf.
3. Würgſpuren ſind am Halſe nicht vor

handen.
Noch am Abend desſelben Tages gab der

frühere Generalſtaatsanwalt Preſſard in
Paris im Kreiſe ſeiner Freunde und Ver
wandten, unter denen ſich auch ſein Schwager
Chautemps befand, ſeine Meinung zum Beſten.

„Unzweifelhaft liegt Selbſtmord vor. Das
ärztliche Gutachten beſtätigt es ja.“

„Aber das Telephongeſpräch? Die Schnur
am Fuß? Die ſauberen Schuhe? Die ver
ſchwündenen Dokumente?“ wandten ver-
ſchiedene Herren ein.

„Zufall, alles nur Zufall“, erwiderte
Preſſard, und Präſident Chautemps nickte bei
ſtimmend. „Die ſpätere Unterſuchung wird die
Richtigkeit meiner Meinung beſtätigen.“

Preſſard hätte dieſe Worte gewiß nicht geſagt, er hätte nicht dieſe Zuverſicht hinſichtlich

der Selbſtmordtheſe offenbart, wenn er gewußt
hätte, daß der Unterſuchungsrichter Rabut in
Dijon bereits verſchiedene Univerſitätsſachver
ſtändige mit der Prüfung der inneren Organe
des Toten beauftragt hatte.

Dieſe Unterſuchung ſollte faſt I Tage in
Anſpruch nehmen, aber ſie zeitigte ein Re
ſultat, das bei Bekanntwerden wie eine Bombe

einſchlug e eHeißumstrittene Indizien
Jn den nächſten Tagen der Anterſuchung

wurde von dem Richter Rabut verſucht, die
rätſelhafte Frage zu beantworten, wo Gerichts
rat Prince ſich ſeit der Ankunft in Dijon auf
gehalten hatte.

Auch hierbei wurden intereſſante Spuren
aufgedeckt, deren Zuverläſſigkeit aber teilweiſe
bis vor kurzem noch heiß umſtritten war. Aus
der Fülle der gen ger ſoll hier nur
das geſchildert werden, was bei der kürzlich
erfolgten Einreichung eines Geſamtberichtes
an das Miniſterium als ſtichhaltig befunden
wurde.

Der Pariſer Schnellzug war um 16.47 Uhr
pünktlich in Dijon eingetroffen. Um 16.55 Uhr
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war das bekannte Telegramm an Frau Prince
abgeſchickt worden, das folgendermaßen lautete:

„Angekommen. Fahre in die Klinik.
Konſultation 6 Uhr. Dr. Hallinger er
klärt Zuſtand ſo normal wie möglich.“

Nach dem Jnhalt dieſer Depeſche war an
zunehmen, daß der Gerichtsrat gleich auf dem
Bahnſteig von dem angeblichen Arzt ange
ſprochen und in dem Sinne des Telegramms
informiert worden war.

Hatte nun jemand einen derartigen Arzt
auf dem Bahnſteig bemerkt?

Keiner der Bahnangeſtellten und Gepäck
träger konnte eine genaue Auskunft über
dieſen rätſelhaften Mann geben. Verſchiedent
lich hatte man wartende Perſonen und auf

Bahnhof,

dem Bahnhofsvorplaß parkende Aukomobile
bemerkt, aber ſie waren nicht erkannt und
konnten daher bis heute nicht ermittelt werden.

Nur ein Reiſender gab an, die Worte

dem der Gerichtsrat dann ahnungslos in ſein
Verderben folgte

Um 16.50 Uhr wurde Prince auf dem
Bahnhofspoſtamt bemerkt. Ein Herr Grimaud,
der auf ein Telefongeſpräch wartete, ſah
Prince in den Raum eintreten und in ziem
licher Haſt ein Telegrammformular aus
ſchreiben. Das Ganze dauerte nur wenige
Minuten. Der Gerichtsrat war allein

Um 17 Uhr ſah derſelbe Zeuge Grimaud
den Gerichtsrat ein zweites Mal, und zwar in
der Halle des Hotels Morot, gegenüber dem

wo Prince in aller Eile einen
Anmeldezettel ausfüllte.

Das Hotelperſonal beſtätigte dieſe Angabe.
Albert Prince kam ziemlich eilig in die Halle
herein.

„Geben Sie mir ein Zimmer“, ſagte er,
„und n Sie mir die Nummer. Jch bin
ſehr preſſiert.“

(Fortſetzung folgt.)

Geſpräch mit Lieſel
Von Geno Ohliſchlaeger.

Meine Frau verreiſt, und ich bin abends
mit Lieſel allein. Lieſel iſt ein Münchner
Kindl, achtzehnjährig, hübſch, anhänglich, willig
und dankbar, daß wir der Waiſe Heim und
menſchliche Behandlung gewährt haben, und
hat ſich zu einer anmutigen Hausgehilfin ent
wickelt.

Jch erzähle ihr, daß wir uns vielleicht ein
kleines Spieläffchen zulegen wollen. Sie iſt
entzückt und erörtert lachend alle Möglich-
en Mit einem Mal wird ſie ernſt und
ragt:

„Man ſagt doch, der Menſch ſtammt vom
Affen ab; wie kommt es da, Herr Doktor, daß
nie aus einem Affen im Zoo mal ein Menſch
wird

„Was du für Fragen ſtellſt! Erſtens hat
Darwin nie behauptet, daß der Menſch vom
Affen abſtamme, und dann, was intereſſiert
dich ſo etwas

„Es intereſſiert mich ſchon. Jch möchte nicht
ſo dumm ſein vor den anderen. Jch wollte Sie
e ſchon manches fragen, Herr Doktor.“

„Alſo?“
„Was war die Erde früher, oder waren

da immer Berge und Flüſſe und Meer und
das alles

„Es iſt natürlich nicht immer alles ſo ge
weſen wie jetzt; man unterſcheidet verſchiedene
Stadien der Entwicklung. Aber das kann ich
dir nicht ſo erklären.“

„Aber das möchte ich wiſſen: wer iſt Gott?
Sieht er aus wie ein älter Mann mit einem
großen weißen Bart, ſo wie der der neulich
im Hof geſüngen hat?“

„Du kannſt dir ihn ſo vorſtellen, wie du
willſt; aber eigentlich mußt du dir denken,
Gott iſt die Kraft, die alles Leben erhält.“

„Natürlich, etwas muß ja da ſein, damit
alles immer ſo weiter geht. Aber Herr Doktor,
wer hat denn Gott gemacht? Und den Adam?
Jſt es wahr, daß der aus Lehm gemacht wor
den iſt und die Eva aus ſeiner Rippe? Jch
möchte das ſo furchtbar gern wiſſen!“

„Lieſel“, flehe ich „hör auf zu fragen!
Weißt du, wenn ich einmal geſtorben bin, dann
telephoniere ich dir aus dem Himmel, wie das
alles iſt, ja? Aber jetzt laß mich in Ruh!“

Die Vorſtellung, daß ein Anruf aus dem
Himmel käme, läßt ſie in ein unbändiges
Lachen ausbrechen. Und ich gebe ihr eine

Mark und ſchicke ſie ins Kino, um ſie und ihre
Fragen los zu werden.

arum fragt ſie mich nicht, wie die
Odyſſee anfängt oder wer Tut-anch-amon war
oder was van Gogh für die Kunſt bedeute oder
wie Bernard Shaw die „Heilige Johanna“ auf
faſſe oder was ein elektrodynamiſcher Laut
ſprecher und ein Superhet ſei? Oder ſonſt
irgend etwas, das Zu wiſſen wir ſtolz ſind,
wir Neunmalweiſen?

Warum fragt ſie mich ſo einfache
Dinge

Victoria regia
Das Rätſel einer Blüte

Die Vickoria regia, die Königin der Waſſer
pflanzen, hat heute wohl in faſt allen Botani
ſchen Gärten Europas eine Heimſtatt gefunden.
Wer ihre rieſigen, mit einem kleinen Rand
umgebenen Blätter von faſt zwei Meter Durch
meſſer betrachtet, denkt kaum daran, daß dieſe
Wunderblume durch einen deutſchen Forſcher
entdeckt wurde. Er war der deutſche Reiſende
Hänke, der zuerſt im Jahre 1801 von ihrem
Anblick auf dem Rio Marmore in Bolivien
überraſcht wurde.

Das größte an ihr iſt jedoch die Blüte. Sie
iſt von vier fleiſchigen und ſtacheligen Kelch
blättern umgeben und erſcheint als gefüllte,
mächtige Waſſerroſe von etwa 40 Zentimeter
Durchmeſſer. Sie ſtrömt einen herrlichen Ge
ruch aus, der dem der Magnolie ähnelt und
entfaltet ſich nur in den Abend-
ſtunden Zur gleichen Zeit bemerkt man
ründ um die Blüte herum eine merkwürdige
Erſcheinung: die Temperaturſtärke. Sie erhebt
ſich um 10 bis 15 Grad über die Durchſchnitts
temperatur der Umgebung. Am nächſten Mor
gen ſchließt ſich die Blüte. um ſich am Abend
zum zweiten Mal zu öffnen und noch eine
Nacht hindurch am Leben zu bleiben. Am
Morgen hat ſie ſich wieder geſchloſſen, und faſt
zur gleichen Zeit taucht die Blüte unter Waſſer,
worauf ſich die Frucht entwickelt. Dieſe oft die
Größe eines Kinderkopfes erreichende Frucht
hat eßbare, mehlige Samen von rundlich
ovaler Form. Einzelne Teile der Wurzeln und
der Blatt und Blütenſtiele werden in Süd
amerika gegeſſen, ähnlich wie die Frucht der
Lotosblume, aus der ſchon die Aegypter ein
Brot bereiteten.

Geſiederte Jugend ben panl Eipper
Wohl für jeden Vogel iſt das Neſt der

Mittelpunkt ſeiner Umwelt und ſeines Lebens.
Mag ſolch ein Neſt hoch oben an der Felswand
angeklebt ſein, im Gezweig der Bäume, am
Schilfrohr ſchwanken, auf dem Waſſer ſchwim
men, an Hausmauern, in Höhlen oder als
flache Mulde in den Sand ſich ſchmiegen, im
mer ſind Ort und Form ſo gewählt, daß die
größtmögliche Sicherheit gerade für dieſes
Vogelweſen gewährleiſtet wird.

Zur rechten Zeit legt nun die Vogelmutter
ihre Eier ab; nach ebenſo geheimnisvollem
wie urweiſem Geſetz ſteigert alsbald die
Blutwärme des Muttertieres (zuweilen brütet
auch der Vater); ein Fieber bis zu 40 Grad
Celſius ſetzt ein und dauert während der
ganzen Brutzeit, durchſchnittlich 20—-25 Tage.
Manche Vogelarten brüten ſogar weſentlich
länger, der Strauß zum Beiſpiel gegen
zwei Monate.

Kurz vor dem Ausſchlüpfen bewegt ſich das
Vogeljunge in der Kalkumhüllung, wetzt
ſeinen Schnabel, auf dem zu jener Zeit ein
Eiſahn ſitzt, ſo lange hin und her, bis die
Schale riſſig wird und zerſpringt; ein neues
Lebeweſen tritt in die Welt.

Einige Vögel treten in des Wortes wahr
ſter Bedeutung ſofort mitten hinein in ihre
Umwelt; das ſind die Neſtflüchter, die
durchaus ſelbſtändig und im Schmuck eines
vollkommen fertigen Daunenkleides ihr Ei
verlaſſen, mit klaren Augen Ausſchau halten
und auf kräftigen Füßen ſchnell davonlaufen,
auf Nahrungsſüche gehen, oft noch mit man
cherlei Schalenüberreſten am Körper. Die be
kannteſten Neſtflüchter ſind die Küken unſeres
Haushuhnes.

Ganz anders verläuft die erſte Jugend der
Neſthocker, zu denen hauptſächlich die Sing
vögel gehören. Sie kommen völlig hilflos ans
Tageslicht, nackt und blind, keineswegs ſchön.
Jch habe ſchon in manches Vogelneſt geſchaut
und bin jedesmal von neuem erſchrocken: run
zelig und ſcheinbar krank verwelkt hängt die
Haut über den Körperchen; vereinzelt ſtarren
Federſtoppeln hoch; der Bauch quillt unförmig
nach vorn, und weil der dünne Hals den über
mäßig großen Kopf noch nicht tragen kann,
liegt er wie ein Fremdkörper ſeitwärts oder
nebenan, meiſt mit aufgeriſſenem Schnabel,
während über die vorgewölbten Augen das
Lid lückenlos geſpannt iſt.

Jn der erſten Woche verläßt die Vogelmut
ter ihre beſonders wärmebedürftigen Jungen
ſo wenig wie möglich. Später muß ſie dem
Vater im Herbeiſchaffen der Nahrung helfen;
die Vögel verzehren im Verhältnis weſentlich
mehr als jedes andere Geſchöpf. Die meiſten
freſſen ungefähr ſo lang, wie ſie wach ſind, und
die Frage, weshalb unſere Zugvögel nicht das
ganze Jahr über im tropiſchen Süden bleiben,
läßt ſich am einfachſten und wahrhaftigſten ſo
beantworten: in unſeren Breitengraden iſt es
während der Sommermonate länger Tag; hier
können die Vogeleltern nicht nur 12, ſondern
17 bis 18 Stunden täglich auf Futterſuche
gehen, für ſich und ihre Kinder. Es iſt tat
ſächlich eine ganze Menge zu tun, bis ſolch
ein Neſt von Schwalben, Amſeln oder Wald-
ohreulen flügge wird; das Würgerweibchen
muß ſich beſonders anſtrengen, um ſeinen
Findlingsſohn, den jungen Kuckuck, ſatt zu
bekommen.

Berger nickte. „Jch habe morgen frei. Jch
reiſe nämlich dienſtlich mit der Bahnpoſt. Da
haben wir einen um den andern Tag frei.

Sie blieben noch ein Weilchen ſitzen. Dann
bezahlten ſie gleichzeitig und gingen gemein
ſam auf die Straße hinaus. Sie ſagten ſi
gute Nacht und gingen jeder nach ſeiner
Richtung.

Berger hatte ein wohltuendes Gefühl, ſo
ähnlich wie damals, als er nach ſeinem Beſuch
bei der Mutter im leiſen Regen ein paar zu
fällige Worte mit einem zufälligen Menſchen
gewechſelt hatte. Er dachte mit einer gewiſſen
Wehmut daran, wie ihn die damals er-
wärmt hatten.

ich alſoWeiter bin
dachte er.

n den folgenden Tagen kehrten Bergers
Gedanken häufig zu dem Unbekannten und der
knappen Stunde, die ſie miteinander verbracht
hatten, zurück. Auch als Helene und der Junge
zurück waren, dachte er noch an ihn.

Jch hätte nichts dagegen, ihn wieder zu
treffen, geſtand er ſich. Er machte den Ein
drück, als wäre er ein aufrechter Menſch.

Unbewußt verglich er ihn mit Quiſthus,
den er nie hatte vergeſſen können. Aber
eigentliche Aehnlichkeiten waren keine da.
Außer der einen, daß man mit beiden ſo mühe-
los reden konnte.

Zwiſchendurch mußte er ſeine Leichtgläubig-
keit belächeln.

Jch kenne ihn ja gar nicht und dabei tue
ich, als wüßte ich, wer er wirklich iſt. Mög-
lich, daß er bei näherer Betrachtung ganz
anders ausſieht. Ein Quiſthus iſt er ſicher
nicht. Der war freundlicher und lieber. Aber
wenn er leben geblieben wäre, wäre er wohl
jetzt auch anders. Mit den Jahren verblaſſen
wir alle ein wenig.

Nachdem er eine Woche lang den Unbe
kannten entbehrt hatte, ging er eines Abends
ungefähr um diefelbe Zeit wie das letztemal
wieder ins Automatencafeé. Etwas verlegen
und ſchuldbewußt beſtellte er ſich nur einen
Kaffee, verſchanzte ſich hinter ſeiner Pfeife und
wartete. Dabei ſah er unverwandt auf die
Eingangstür, geſpannt und doch ganz darauf

immer noch nicht,

gefaßt wie ein Schulbub zu erröten, wenn der
Erwartete ſich zeigen ſollte.

Das geſchah indeſſen ncht, und er ging miß
mutig nach Hauſe.

Am folgenden Abend wiederholte er das
Experiment mit genau demſelben Ergebnis.
Dann gab er es mit einem reſignierten Seufzer
auf, damit Helene nichts merkte und ihn etwa
ausfragte und ihn für verrückt hielte.

Genau vierzehn Tage nach der erſten Be
gegnung trafen ſie einander aber doch. Wie
das erſtemal, war Berger auf dem Heimweg
vom Bahnamt. Als er unterhalb des Feuer-
wehrgebäudes die Karl-Johann-Straße über
queren wollte, entdeckten ſie ſich gleichzeitig
Sie grüßten mit einem verlegenen Lächeln
und der Unbekannte, der ſchon drüben auf dem
Bürgerſteig war, blieb ſtehen und wartete.

„Guten Abend, ſagte er. „Wieder auf
Refſen geweſen

Berger fühlte ſich von einer eigenen weichen
und dankbaren Wärme durchſtrömt. „Ja“,
ſagte er munter. „Ein Tag geht wie der
andre. Das heißt, nein: jeder zweite Tag
geht wie jeder zweite. Und Sie ſind vermut
lich auf dem Wege zu Jhrem Kaffee?““

Der andere nickte und fragte leicht hin
geworfen, ohne ihm in die Augen zu ſehen:
„Gehen Sie mit?“

Berger nickte etwas verlegen.
„Schön, alſo gehen wir.“
Auf dem Weg wechſelten ſie kein Wort.

Sie gingen nebeneinander her wie zwei Mit
ſchüldige. Erſt als ſie drinnen waren und ſich
geſetzt hatten, ſagte der Fremde: „Jch weiß,
wer Sie ſind, aber Sie kennen mich nicht. Es
ſcheint mir das Vernünftigſte, gleich zu bekennen, daß ich Rognos heiße

Sie reichten ſich über den Tiſch mit einem
kurzen und ſchweigenden Druck die Hände.

Exſt nach einer halben Minute meldete ſich
bei Berger das Erſtaunen. „Aber wie können
Sie denn wiſſen, wer ich bin?“

Rognos lächelte fein. „Wir waren mal
beide in derſelben Stadt angeſtellt“, ſagte er.
„Sie am Poſtamt und ich an einer Bank. Nicht
jeder hat auf der Vank was zu ſuchen, aber

das Poſtamt beſuchen wohl die meiſten von
uns mal.“

Berger war blutrot geworden und ſah den
anderen hilflos an.

„Ja“, ſagte er, „ja.“
Rognos' Lächeln hatte jetzt etwas Ver

ſchmitztes, aber ſein Blick war gleichzeitig
prüfend. „Obendrein habe ich mich um Jhret-
willen auch verkracht mit einem Jhrer Kol-
legen. Einem verdrießlichen rothaarigen Kerl
namens Lüderſen.“

Bergers Erſtaunen wuchs.
Lüderſen?“

„Ja, der Menſch wollte bei ein paar Ge
legenheiten gern den Helden ſpielen.“

Berger warf einen ſuchenden und ſcheuen
Blick zu ihm hinüber. „Auf meine Koſten

„Ja, ganz recht. Jch tat was ich konnte,
um ihm das dumme Getue auszutreiben. Aber
es war vergebliche Liebesmüh. Er wollte
ſich als Held aufſpielen und nichts davon
hören, daß er ſich wie ein hyſteriſcher Schwach
kopf aufgeführt hatte.“

„Und das iſt Jhre aufrichtige Meinung?“
Bergers Stimme war warm und vor Be
wegung unſicher. Aber Rognos ſah ihn jetzt
mit plötzlichem Ernſt an. „Selbſtverſtändlich“,
ſagte er. „Wir haben doch nur dies
eine Leben.“

Da ſchlug Berger ſeine Augen nieder. Jn
der Stille dieſes Augenblicks ſpielte er un
bewußt mit dem Teelöffel.

„Dieſelben Worte hab ich auch einmal ge
ſagt“, ſagte er leiſe.

Etwas an dem Ton ſeiner Worte machte
Rognos aufhorchen. „Hat man es Sie ent
gelten laſſen

Da Berger nur mit der Achſel zuckte, fuhr
er fort: „Jch weiß, Sie wurden bei einer Be
förderung übergangen. Aber auch ſpäter noch?“
Berger richtete ſich auf, wie in einer leiſen

bitteren Auflehnung gegen ſein Schickſal. Ich
bin noch immer, was ich war. Jmmer noch
Schalterbeamter.“

„Und Lüderſen?“
„Der iſt Jnſpektor erſter Klaſſe.“
Je wieder befördert

a.“

„Sie kennen

Berger ſah ihn ſcheu an und Rognos
ſchüttelte verſtändnislos den Kopf. „Wir
Menſchen ſind komiſche Bieſter“, ſagte er.
„Wenn einer ſich verſtändig aufführt, nennen
wir ihn feige, aber die Jdioten belohnen wir.“

Jn Bergers beobachtendem, lauſchendem
Blick glomm ein Schimmer von Verwunderung
auf. „Warum hat die Sache eigentlich ſolchen
Eindruck auf Sie gemacht

Die Frage ſchien Rognos zu überraſchen.
Jedenfalls ſaß er da mit einem Ausdruck des
Staunens in dem feſtgefügten Geſicht. Dann
antwortete er nachdenklich: „Jch weiß nicht
recht. Vielleicht, weil ich ihn nie leiden
konnte.

Dann ſprachen ſie von Quiſthus und Berger
ſagte: „Der war was ganz andres. Ein durch
und durch guter Menſch, um ihn war es
jammerſchade.“

Rognos ſchüttelte den Kopf.
ich nicht.“

„Er war ungefähr meines Alters. Etwas
zart gebaut und ſehr blond.“ Und als Rognos
nicht antwortete, fügte er hinzu: „Er war der
einzige Freund, den ich gehabt habe ſeit
ich erwachſen bin.“

Jetzt blickte Rognos auf.
heiratet

„Ja, und hatte ein Söhnchen.“
Rognos ſchüttelte den Kopf mit einer mit

leidigen Geſte. „Schade“, ſagte er. „Wie
ſchlägt ſich die Witwe mit dem Jungen durch?“

Berger ſagte mit einem hilfloſen Achſel
zucken: „Sie haben doch die kleine Penſion.“
Dann fügte er hinzu, leiſe und ſchuldbewußt:
„Jch hätte mich mehr um ſie kümmern müſſen.
Aber das habe ich verſäumt.“

Es entſtand eine Pauſe. Sie hatten beide
ausgetrunken, aber blieben noch ſitzen, wie ge

„Den kannte

„Er war ver

bannt von dem traurigen Geſpräch. Rognos
ſtützte das Geſicht in die Hand und ſah vor
ſich nieder. „Jch weiß, was das bedeutet“,
ſagte er. „Jch hatte auch einen Freund, der
mir geſtorben iſt.“

Berger ſah ihn teilnehmend an, aber fing
ſeinen Blick nicht auf.

„Kürzlich?“ fragte er.
(Fortſetzung folgt.)
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Schiene und Straße
eko. Das kürzlich veröffentlichte Geſetz über

den Güterfernverkehr mit Kraft
fahrzeugen führt das Problem Straße
oder Schiene einer endgültigen Löſung zu.
Der Wettbewerb zwiſchen Eiſenbahn und den
Unternehmern vom Güterfernverkehr hatte im
Laufe der Zeit für die Geſamtwirtſchaft ſchäd
liche Formen angenommen, die ſich insbe
ſondere in dem Tarifkampf beider Ver
kehrsmittel ausdrückten. Um hier in eine Be
friedung eintreten zu laſſen, war an maß
gebender Stelle urſprünglich ein Geſetz erwogen
worden, durch das die Reichsbahn ermächtigt
werden ſollte, den Güterfernverkehr über die
50Kilometer Zone hinaus allein zu betreiben.
Indeſſen iſt dieſer Gedanke dann unter der Be
rückſichtigung der gegenwärtigen Verhältniſſe
fallen gelaſſen worden, vor allem auch deshalb,
weil ein Güterfernverkehrsmonopol der Reichs
bahn das Ende der freien Unternehmer
initiative bedeutet hätte.

Die geregten wünſcht vielmehr einen
gerechten eiſtüngs- Wettbewerb
zwiſchen Eiſenbahn und Kraft
fahrzeugen. Um ihn zu ſichern, wurde das
erwähnte eſetz beſchloſſen. Die Unternehmer
des Güterfernverkehrs finden ihren Zuſammen
ſchluß in dem „Reichs-Kraftwagen-Betriebsverband“, der als öffentlich
rechtliche Organiſation eine feſte, in ihren Auf
gaben durch das Geſetz klar umriſſene Ordnung
bildet. Der Verband dient in erſter Linie dem
Zwecke der Ueberwachung einer diſziplinierten

ntwicklung im Kraftwagengüterfernverkehr
und ſodann der Aufſtellung ſowie Kontrolle
eines Tarifſyſtems, das dem organiſchen Auf
bau Rechnung trägt. Dieſem Verband können
nur ſolche Betriebe angehören, die tatſächlich
Güterfernverkehr betreiben und nicht andere
Gewerbezweige, wie etwa Nahverkehrs
oder Speditionsunternehmen bilden. Eine
Ausnahme davon macht lediglich die Reichs
bahn, der es freigeſtellt bleibt, dem „Reichs
KraftwagenBetriebsverband“ beizutreten.

Das neue Geſetz tritt erſt am T. April 1936
in Kraft, doch wird ſchon gegenwärtig der
ReichskraftwagenBetriebsverband gebildet. der
die Vorarbeiten an der Erſtellung des Reichs
kraftwagentarifs beginnen ſoll. Dieſe Arbeiten
werden im Zuſammenwirken mit der Reichs
bahn ausgeführt werden. Entſcheidendes Ge
wicht wird dabei auf die Formung eines volks
wirtſchaftlich geſunden Gütertarifſyſtems zu
legen ſein, das die weitere Entwicklung des
Kraftwagens als Fernverkehrsmittel fördert.
Sollte aber eine Einigung nicht erzielbar ſein
ſo wird der Reichsverkehrsminiſter den Tarif
feſtlegen.

Das Güterfernverkehrsproblem ſtellt heute
alſo nicht mehr eine Frage des beſonderen
Schutzes der Eiſenbahn gegenüber einem neuen
Wettbewerber dar, ſondern es iſt ein Problem
beider Verkehrsmittel, die ſich im Reichs
KraftwagenBetriebsverband zur Löſung ge
meinſchaftlicher Aufgaben unter Zuſammen
faſſung aller beteiligten Kräfte vereinen
ſollen. Deshalb trägt das neue Geſetz einen
charakteriſtiſch nationalſozialiſtiſchen Sinn Es
kehrt die organiſierte Gemeinſchaftsarbeit z u m
Wohle der Geſamt wirtſchaft hervor
und dient nicht irgendwelchen Sonderinter
eſſen, da ſich ja die Reichsbahn als Kraft
wagenunternehmer hinſichtlich des Maſſen
güterverkehrs den gegebenen Verhältniſſen
organiſch einfügen kann.

Wirtschaftliche Rundschau
von Trotha, Vertrauensmann für die Spar

kaſſen in den mitteldeutſchen Wirtſchafts
bezirken. Der Führer für die Wirtſchafts
gruppe „Sparkaſſen“, Präſident Dr. Heintze,
hat den komm. Verbandsvorſitzenden, General
fandſchaftsdirektor a. D. von Trotha, zum
Vertrauensmann für die Wirtſchaftsgruppe
Sparkaſſen“ in den Wirtſchaftsbezirken
Magdeburg Halle und Thüringen
Erfurt berufen.

Zuſammenlegung von Bauſparkaſſen. Zwi
ſchen der Bauſparkaſſe Deutſche
Gemeinſchaft AG in Leipzig und derDeutſchen Bau und wirtſhafte-
gemeinſchaft e. G. m. b. H. in Köln iſt
ein Vertrag abgeſchloſſen worden, nach dem die
beiden Geſchäftsbetriebe zuſammengelegt wer
den und eine Uebertragung der Beträge der
Kölner Bauſparkaſſe auf die Deutſche Bau
gemeinſchaft erfolgt.
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Ausbau der Kleinsiedlung
Erweiterung der Anerkennungsbestimmungen

Punkten noch weiter aufgelockert und erleich
kert worden. So iſt der Ausbau eines zweiten
re für die eigenen Bedürfniſſe des
Sied
auch der Einbau einer Einliegerwohnung zu
gelaſſen.

ers und unter gewiſſen Vorausſetzungen

Die weſentlichſte Erleichterung liegt darin,
daß vielfachen Wünſchen der Praxis ent
ſprechend auch die Baukoſtengrenzen ſo
weit aufgelockert worden ſind, als nur
irgend vertretbar erſcheint. Danach können
bei Vorliegen der ſonſtigen Vorausſetzungen
jetzt auch ſolche Vorhaben noch als Klein
ſiedlungen anerkannt werden, bei denen die
Koſten für Aufbau und Einrichtung, aus
ſchließlich der Koſten des Grunderwerbs und
der Geländeerſchließung, äußerſtenfalls bis zu

6000 betragen.
Anträge auf „Anerkennung“ von Sied

lungsvorhaben als Kleinſiedlung ſind nicht an
das Reichsarbeitsminiſterium zu richten, ſon
dern unmittelbar an die An er kennungs-
behörden (in Preußen die Regierungs
präſidenten, in den übrigen Ländern durchweg
die oberſten Landesbehörden Reſſorts für
die Kleinſiedlung).
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Unterbindung der Spekulation Gerechte Preisfestsetzung
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er Bauer die Frühkartoffeln
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abgabeſtelle, die unter Umſtänden ſogar eine
Vérſandbeſchränkung anordnen kann.
Außerdem können die Sammelſtellen die
Regelung des örtlichen Verbrauchs über
nehmen.

Jm Gegenſatz dazu iſt in den offenen
Anbaugebieten den Bauern der Verkauf
an den Verteiler freigeſtellt. Trotzdem gelten
auch für ihn die Vorſchriften für Güte
und Kennzeichnung. Die Verteiler der
offenen Anbaugebiete, in denen keine Bezirks
ſammelſtellen eingerichtet werden, müſſen aber
das vorgeſchriebene Schlußſcheinheft beſitzen.
Der Schlußſchein wird in dieſem Falle vom
Käufer ſelbſt ausgefüllt. Die Einführung eines
derartigen Scheines, die für alle Anbaugebiete
verbindlich iſt, gibt den Bauern die Gewähr
eines geordneten Verkaufsabſchluſſes.

Bei der neuen Ernte werden grundſätzlich
drei Sorten von Frühkartoffeln unterſchieden,
was für die Preisfeſtſetzung von Bedeutung iſt:

1. weiße, rote und blaue Sorten,
2. runde gelbe Sorten,
3. lange gelbe Sorten.
Für die ausländiſchen Frühkartoffeln gilt

eine beſondere Regelung. Die zukünftigen
Preiſe und Preisſpannen beim Verkauf von
Frühkartoffeln werden von der Hauptvereini
gung der deutſchen Kartoffelwirtſchaft feſtge
ſetzt. Damit iſt wieder auf einem der wich
tigſten Gebiet der deutſchen Ernährungswirt-
ſchaft die nationalſozialiſtiſche Marktordnung
planmäßig durchgeführt.

Unternehmungen
Wieder 8 v. H. Dividende bei Dommitzſcher

Ton. Die Geſellſchaft konnte in dem abge
laufenen Geſchäftsjahr eine beſſere Ausnutzung
ihrer Anlagen und eine weitere Steigerung
der Umſätze erzielen. Auch die Zahl der Ge
folgſchaftsmitglieder wurde vermehrt. Es ge
langt eine Dividende von wieder 8 v. H. zur
Auszahlung

Kapitalumſtellung bei Harpen. Die Har
pener Bergbau AG. beabſichtigt nunmehr
eine aoHV auf den 13. Auguſt einzuberufen,
um den Plan, den Aktionären eine gewiſſe
Mindeſtverzinſung ihres angelegten Kapitals
zu ſichern, zur Ausführung zu bringen. Die Ver
waltüng ſchlägt deshalb vor, das Stammaktien
kapital im Verhältnis von 3:2, d. h. von 90
auf 60 Mill. zu ermäßigen und hierfür den
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Aktionären für das aufgegebene Aktiendrittel
eine Obligation auszuhändigen. Jn der Ver
zinſung dieſer Obligationen, welche bereits
für das laufende Geſchäftsjahr (1935) gewährt
wird, tritt zu dem feſten Grundzins von434 v. 5. ein Zuſchlag, falls die Geſellſchaft
eine Dividende von mehr als 3/2 v. S. auf ihre
Aktien verteilen ſollte. Die Verzinſung ſoll
immer 1 v. 5. höher ſein als die Stamm-
aktienDividende, mindeſtens aber A/2 v. H.
jährlich betragen.

Börsen und Märkte vom 3. Juli

Berliner Effektenbörse: Freundlich
Die ſommerliche Geſchäftsſtile gibt der Börſe weiterdas Gepräge, wobei die Grunkſtimmung durchaus

feſt bleibt. Die Erhöhungen gegenüber den geſtrigen
Schlußkurſen machten im allgemeinen wieder 6,50 bis
T,50 v. H. aus. Das Intereſſe konzentrierte ſich heute
auf eine Reihe von Spezialwerten, zu denen in erſter
Linie Daimler (plus 175 v. unter Hinweisauf die zuverſichtlichen Mitteilungen in der General
verfſammlung zählten

Am Rentenmarkt war die Stimmung teil
weiſe etwas freundlicher. Umtauſchobligationen ge
wannen 0,25 und RWE 50 v. H. Für Liquidations
pfandbriefe beſtand weiteres ntereſſe. Dagegen waren
Pfandbriefe und Kommunalobligationen wieder wenig
verändert. Von Stadtanleihen befeſtigten ſich Frank
furter um 0,75 und Eiſenacher um 1,12 v. H. Ver
kehrsanleihe kam 1 v. H. niedriger zur Notiz. DerPrivatdiskont kam wieder mit 3 v. H. zur Notiz
Der Schluß war behauptet. Weiteres Jntereſfe beſtand
für Hamburg Süd, die auf 33,25 anzogen. Der Dol
r notierte amtlich in Berlin 2,474 und das Pfund
12.22.

Berliner Produktenbörse
(Preiſe für 1000 Kilogr. in Märk. WeizenDurchſchnittsqual. 76—--77 Kilogr. 212 frei Berlin

Weigzen, 76 77 Kilogr. 201 208. Märk. Roggen,Durxchſchnittsqual. 71--73 Kilogr. 172 frei Berlin.
Roggen, 71--73 Kilogr. i63 l68. Futtergerſte, 59—60
Kilogr., 162—168. Hafer, S Kilogr., 155—-169.
(Preiſe in für 100 Kilogr.): Weizenmehl, Type
790, 26,45——27,90, mit 10 v. H. Ausland 1,50, mit 20
v. H. 3, Aufgeld. Roggenmehl, Type 997, 22—23.
Weizenkleie 11,44—11,96. Roggenkleie 10,00-10,50.
(Preife für 50 Kilogr. in Viktorigerbſen 23--26.Futtererbſen 11--12. Peluſchken 20-—22. Ackerbohnen
ſie. Wicken, deutſche Oſtſee, ruſſiſche 13,25 bis
13,75. Futterwicken 950 10,50. Lüpinen, blaue 10,25
bis 11,25; do. gelbe 13,75-—1475. Teinkuchen, Baſ. 37
v. H. ab Hamburg 7,65 einſchl. 1,30 M. Erdnuß
kuchen, Baſ. 50 v. H. ab Hamburg 7,25 einſchl.
M. Erdnußkuchenmehl, dt. Mahlung 7,60 einſchl. M.
Trockenſchnitzel ab Fabrik 4,77. Extrah. Sojabohnen-
ſchrot, 45 v. H., ab Hamburg 6,50 einſchl. 1,55 M83.
do., 45 v. H., ab Stettin 6,70 einſchl. 1,55 M. Kar
toffelflocken, Parit. waggonfrei Stolp, Namslau
Verladeſtation 8,70; do. Parit. Berlin 9,30.

Berliner Metallnotierungen
Preiſe in für 100 Kilogr.): Elektrolytkupfe

42,25. HriginalHüttenAluminium, 98 99 v. H., i
Blöcen 144; desgl. in Walz oder Drahtbarren 148.
Sanka, Straits, Auſtralzinn in Verkäuferswahl 270
AntimonRegulus Feinſilber (1 Kilogr.)
bis 59,75.

Terminmarkt für Kupfer, Blei u. Zink unverändert.

Mitteldeuische Börse: Fest
Bei feſter Grundſtimmung war das Geſchäft zunächſt

ſchleppend, wurde dann aber etwas lebhafter. Die Um
fätze hielten ſich wieder in veſcheidenen Grenzen. Kurs
aufbeſſerungen von über 1 v. H. kamen nur für einige
Spezialwerte zuſtande.

Am Rentenmarkt lagen Staatsanleihen ruhig.
Reichsanleihe Altbeſitz minus 25, Sächſ. Staatsanleihe
plus 0,10. Von Staädtanleihen ſtellten ſich bei kleinen
Umſätzen die Leipziger 0112 v. H. und die Dresdner
15628 6,20 v. H. Höher. Leipziger Altbeſitz minus 0,12
v. H., Dekoſama I minus 025 v. H. Pfandbriefe
waren behauptet bei geringerem Rückfluß. Nur ver
eingzelt konnte das Geſchäft auf unveränderter Baſis
Belebung erfahren. Leipziger Hypo liqui plus 0,37,
Zentralboden plus 0,12 v. H.

Am Aktienmarkt zeigte ſich etwas Nachfrage
nach JG Farben, die 1 v. H. gewannen. Montan-
werte waren feſt. Harpener plus 1,62 v. H. Textil-
aktien wurden ſtärker geſucht mit Ausnahme von
Mechn. Zittau, die 1,50 v. H. einbüßten, war die Ten
denz feſt. Von Papieraktien zogen Ver. Bautzener
weitere 1,75 v. ſ. an. Ammendorfer plus 1 v. H.,
Niederſchlema minus 1 v. H Der Jmmobilienmarkt
war feſt. Dresdner Bau plus 1,37, Baubank Dresden
plus 1 v. H. Keramiſche Aktien waren überwiegend
behauptet, Veltag vplus 1 v. H. Banken nur ge-
ringfügig verändert Von Maſchinen und Metallen
notierten Pittler plus 1,75, Halliſche Maſchinen 1,50
und Brauereien Erſte Külm plus 1 v. H.

Hallescher Schlachtviehmarkt
Ochſen Höchſtverkauf Lieferungs

Durchſchnittspreis 74; Bullen 75, 68, 73,
70; Färſen 75, 63, 74 Freſſer 72, 70, 715
65, 72; Lämmer und Maſthammel 87, 81
80, 76, 78; Schweine 71, 68, 70.

Superphosphat Preiſe für den Herbſt unverändert.
Laut Mitteilung der Deutſchen SuperphosphatJnduſtrie
bleiben die Superphosphat- Preiſe für die
Jaufende Herbſtverſandgeit, d. h. bis zum 31. Oktober
d. J., unverändert. Die Preiſe für ſtickſtoff
haltige Miſchungen richten ſich, wie üblich, nach den
neuen Stickſtoff-Vreifen. Auf alle Abrufe, die bis
zum 28. 7. vorliegen und auf Lieferung im Juli lauten,
werden Frühbezugsvergütungen gewährtin Höhe von 30 je 15 Tonnen für Superphosphat
und 15 je 15 Tonnen für Miſchungen
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Wohin gehört der Druckbetrieb?
Der Reichsorganiſationsleiter der NSDAP

und Reichsleiter der DAF, Dr. Le y, hat fol
gende Anordnung erlaſſen:

Jn Ergänzung meiner Anordnung 37735
beſtimme ich endgültig angeſichts der verhält-
nismäßig geringen Anzahl von Drugbetrieben
und um die ſeit Jahrhunderten beſtehende Ein
heit des deutſchen Druckgewerbes zu erhalten,
werden in Zukunft alle graphiſchen und
papierverarbeitenden Betriebe, ſo
weit ſie laut Sonderanordnung nicht der RBG
Papier unterſtehen, ausſchließlich von der
RBG Druck betreut. Von der REB Hand
werk werden keine Fachgruppen Druck auf
geſtellt.

Die Wahrung der handwerklichen
Belange in den Druckbetrieben und die not
wendige Verbindung zwiſchen den Reichsbe
triebsgemeinſchaften. Druck und Handwerk er
folgt durch einen bei der REB Druck zu be
rufenden „Reichsfachgruppenwalter Handwerk“.

Aufwärtsentwicklung
bei der Bafio

Handwerkerkredite an der Spitze
Bei der Bank für deutſche Jnduſtrieobliga

tionen, Berlin, konnte im abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr für faſt alle Branchen eine er
freuliche Aufwärtsentwicklung der eingereich
ten Kreditanträge feſtgeſtellt werden. Es wur
den im erſten Quartal 10,8 Mill. RM., im
zweiten 12,9, im dritten 15,2 und im vierten
17,1 Mill. RM. langfriſtige Kredite durch die
Bank gewährt. Bewilligt wurden 1855 neue
Kredite im Betrage von 46,7 Mill. RM., wo
durch die Geſamtzahl der Bewilligungen auf
5 565 Kredite im Betrage von 148,6 Mill. RM.
ſtieg. Der Durchſchnittsbetrag der langfriſti
gen Kredite blieb mit 25 700 RM. gegenüber
dem Vorjahr unverändert. Hauptſächlich wurde
wieder an das Hand werk Kredite gewährt,
das mit 39 2. H. aller Kredite an der Spitze
ſteht. Auf die Jnduſtrie entfielen 33,1 v. H.
und auf Handel und Verkehr 27,9 v. H.

Die Anzahl der bewilligten landwirtſchaft
lichen Entſchuldungsdarlehen ſtieg um 5 124
Fälle im Betrage von 91 Mill. RM. auf
36 684 Entſchuldungsdarlehen im Betrage von
465 Mill. RM. Einſchl. Vortrag von 2,03
(2,11) verbleibt ein Gewinn von 8,28 gegen
6,54. der wie folgt verwandt wird: 0,41 (0,33)
an die Reſerve, 1,1 (0,8) an das Angeſtellten
unterſtützungskonto, 4,60 (3,38) an das Del-
kredere.

Versicherungswesen
Deutſcher Ring. Die Hauptverſammlungen

der im Deutſchen Ring zuſammengeſchloſſenen
Geſellſchaften (Deütſcher Ring Lebensver
ſicherungs AG, Deutſcher Ring Allgemeine
Verſicherungs AG, Deutſcher Ring Trans
port und Fahrzeug-Verſicherungs AG, und
Deutſcher Ring Krankenverſicherungsverein
auf Gegenſeitigkeit) genehmigten die Geſchäfts
berichte und erteilten den Vorſtänden ſowie
Aufſichtsratmitgliedern Entlaſtung. Die Ge
ſamteinnahme aller vier Geſellſchaften betrug
1934 32,58 (i. V. 27,07) Mill. M.

Der Rechnungsüberſchuß der Deutſcher Ring
Lebensverſicherungs AG beläuft ſich auf
2,02 Mill. M., davon 1,58 Mill. M. der Ge
winnrücklage zugeführt werden. Es findet die
Zuteilung einer Verſicherten- Dividende von
25 v. H. der Jahresprämie ſtatt. Der erzielte
Geſamtgewinn der Allgemeinen Verſicherungs
AG iſt mit 0,60 Mill. M. ausgewieſen. An
die Aktionäre entfallen 4 v. H. Dividende.

Am 2. Juli 1935 entriß uns der Tod einen treuen

Parteigenoſſen, einen lieben Mitarbeiter, den Bei

geordneten

Friedrich Petrak

Disziplin im Zigarettenhandel!
Ein Urteil des Kartellgerichts

Nach jahrelangen, mit äußerſter Erbitte
rung geführten Kämpfen zwiſchen Zigaretten
fabriken und Zigarettenhandel iſt im Frühjahr
1934 endlich eine Vereinbarung zwiſchen der
Zigaretten ind uſtri e und dem Zigaretten
großhandel über die Abgrenzung der ge
genſeitigen Tätigkeitsbereiche erfolgt. Hierbei
hat ſich die Zigaretten in duſtrie einen be
ſtimmten Teil des Abſatzes für die unmittel-
bare Lieferung an den Kleinhandel vor
behalten. Die Zahl der Großhändler, die die
ſem Abkommen beigetreten ſind, iſt von Som-
mer 1934 bis zum Frühjahr 1935 von 4000 bis
mehr als 6000 geſtiegen. Selbſtverſtändlich gibt
es aber immer noch einige Groſſiſten, die ſich
nicht an der Abmachung beteiligen, welche
gleichwohl aber dieſelben Lieferungsbedingun
gen für ſich in Anſpruch nehmen möchten, die
die Mitglieder der Abmachungen genießen

Ein Streit, wie er daraus unvermeidlich
entſtehen muß, iſt kürzlich vom Kartellgericht

zugunſten des Kartells entſchieden
worden. Das Kartellgericht ſieht in der Tat
ſache der ſtarken Steigerung der Zahl der
Großhändler, die der Abmachung beigetreten
ſind, einen Beweis dafür, daß die Großhändler
dieſe Abmachung als eine Beſſerung
ihrer Wettbewerbslage betrachten Es
gibt zu, daß die Abmachung auch von den
Teilnehmern noch nicht reſtlos
ein gehalten wird. Es iſt aber der Mei
vung, daß ein Außenſeiter nicht aus den Zu
widerhandlungen während der Uebergangszeit
eines ſo ſchwierigen Ordnungswerkes das
Recht ableiten darf, deſſen Aufbau und Durch
führüng zu ſtören. Das Gericht erklärt daher,
daß die Einſchränkung der wirtſchaftlichen
Bewegungsfreiheit des Außenſeiters, der er
durch Beitritt zum Kartell entgegen könne,
angeſichts der geſamten Sachlage nicht unbillig
iſt. (Entſcheidung des Kartellgerichts vom
8. 3. 35 K. 3638/34.)

Fortschreitende Binnenmarkt- Belebung
Deutschlands wirtschaftliche Entwicklung im ersten Halbjahr 1935

Die Reichs Kredit Geſellſchaft AG, Berlin,
legt einen zuſammenfaſſenden Bericht über
Deutſchlands wirtſchaftliche Entwicklung im
erſten Halbjahr 1935 vor, der klar das deutſche
Wirtſchaftsleben, die ausländiſchen Geld und
Kreditmärkte ſowie die internationalen Außen
handels und Währungsprobleme ſchildert und
reichhaltiges ſtatiſtiſches Material enthält.

Der Bericht verweiſt u. a. auf die im erſten
Halbjahr 1935 zu verzeichnenden weiteren
merkbaren wirtſchaftlichen Fortſchritte, die
dank der Jnveſtitions und Ankurbelungs
maßnahmen der Reichsregierung im Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit erzielt werden
könnten. Ende Mai 1935 waren im Vergleich
zum tiefſten Kriſenſtand vom Januar 1933 faſt
5 Mill. Menſchen mehr in die volkswirtſchaft
liche Arbeit eingegliedert. Standen die Jahre
1933/34 im Zeichen kräftiger Steigerung von
Beſchäftigungsgrad und Produktionsvolumen,
ſo gilt es nun, unter organiſcher Sicherung des
erreichten Hochſtandes in zäher und ſtetiger
Weiterarbeit die Wirtſchaftsbelebung weiter
zutragen und in ihren Bereich alle Teilgebiete
des deutſchen Volkskörpers einzubeziehen.

Neben einer verſtärkten Aktivie-
rung der Unternehmertätigkeit
kommt hierbei beſondere Bedeutung allen
Maßnahmen zur Förderung der deutſchen
Außen wirtſchaft zu. Denn nach weit
gehend durchgeführter Einſchaltung aller in
ländiſchen Produktionsmöglichkeiten liegt ge
rade in der deutſchen Exportkapazität noch
eine wertvolle Reſerve ſowohl für weiteren
zweckmäßigen Arbeitseinſatz als auch für eine
verbeſſerte Verſorgung der Nationalwirtſchaft
mit den notwendigen ausländiſchen Rohſtoffen
und Konſumgütern. Dabei kommt Deutſchland
ein in langen Jahren intenſiver Auslands
arbeit angeſammeltes Erfahrun g s
kapital zugute. Es iſt in der Lage, für
zahlreiche am Weltmarkt abſatzfähige Quali
tätserzeugniſſe ſeine ſpezialiſierte Produktions
technik in Verbindung mit einem hervor
ragenden Facharbeiterſtamm einzuſetzen. Aus

Mitten aus ſeinem arbeitsreichen
Leben entriß uns der Tod jäh und
unerwartet den Ortsbauernführer

Friedrich Petrak
Auf verantwortlichem Poſten ſtehend
hat er infolge ſeiner zähen Arbeits
kraft und ſeines unermüdlichen
Fleißes ſtets unſere kameradſchaft

liche Achtung und Anerkennung
gefunden. Umſeinen Verluſt trauern

fuhrfortſchritte ſichern die Binnenkonjunktur.
Jn dem Schlußkapitel „Ausblick“ heißt es:
Während die deutſche Binnenkonjunktur im
Zeichen ſtetiger Weiterentwicklung ſteht, führt
die durch den deutſchen Rohſtoffbedarf be
ſtimmte Verflechtung mit der Weltwirtſchaft
zu Spannungen. Dieſe Divergenz zwiſchen
Binnen und Außenwirtſchaft iſt indeſſen nicht
allein für Deutſchland zu beobachten, vielmehr
iſt die Weltwirtſchaft in ihrer Geſamtentwick
lung ſeit mehr als zwei Jahren durch einen
bedeutſamen Gegenſatz zwiſchen binnenwirt
ſchaftlichem Aufſchwung in einer Reihe großer
Länder auf der einen Seite und noch immer
vorherrſchenden Stillſtand in den geſamten
außen wirtſchaftlichen Beziehungen auf der
anderen Seite gekennzeichnet. Die ſteigende
Linie der induſtriellen Weltproduktion erhält
hierbei ihx Gepräge durch die Jnduſtrie-
entwicklung in Deutſchland, im ge
ſamten Bereich der Sterlinggruppe, in den
Vereinigten Staaten von Amerika und in
Japan. Andererſeits verharren ſowohl der
Welthandel als auch der Weltverkehr auf
kriſenartig tiefem Stand.

Außenhandel

Die deutſche Ausfuhr nach Bulgarien.
Jnfolge des Rückganges der deutſchen Aus
fuhr nach Bulgarien weiſt das deutſch
bulgariſche Verrechnungskonto einen ſteigenden
Ueberſchuß zugunſten Bulgariens auf. Um
dieſe Beträge zu mobiliſieren, zeigt ſich in
Bulgarien eine wachſende Geneigtheit dafür,
deutſche Waren aufzunehmen. Deutſchland iſt
zwar auch ohnedies immer noch der erſte
Lieferant Bulgariens. Aber der Rückgang der
letzten. Monate hat doch eine Störung im
Funktionieren des Verrechnungsabkommens
herbeigeführt, ſo daß eine ſteigende Ausfuhr
nur im Jntereſſe beider Länder liegen kann.
Jn Bulgarien iſt eine Unterſuchung dar

für die uns zur Vermählung erwiesene Auf-
merkscamkeit sagen wir unseren herzſſchsten Dank

Bäcker meister

Kurt Pfrefzschner u. Frau
El geb. Pfretzschner

Halle (Scaole), im Junt 1935

über angeſtellt worden, welches die Gründe
des Ausfuhrrückganges ſeien. Man glaubt,
ein nachlaſſendes Jntereſſe der
deutſchen Jnduſtrie feſtſtellen zu können.
Dieſe Behauptung iſt in dieſer Form natürlich
nicht richtigen Es iſt klar, daß es keinen
Zweck hat, ſich um die Unterbringung von
Waren zu bemühen, deren Einfuhr beſchränkt
oder überhaupt verboten iſt. Mit Rückſicht dar
auf, daß nunmehr auch dieſe Artikel, vornehm
lich alſo Automobile, Motorräder, Rundfunk
apparate und Muſikinſtrumente, in größerem
Umfange hereingelaſſen werden, wird ſich die
Ausfuhr darin hoffentlich bald wieder ſteigern

10 Millionen Auslandsauftrag für die
Deſchimag. Die Deutſche Schiffs- und Maſchi
nenbau AG (Deſchimag), Bremen, hat von
einer in der Gründung begriffenen nor
wegiſch-ſchwediſchen Walfang- Ge
ſellſchaft einen 10-Millionen A Auftrag
zum Bau einer Walkocherei Walfangmut-
terſchiff mit neun Walfangdampfern er
halten. Die geſamte Walkochereiflotte, die
unter engliſcher Flagge fahren ſoll, wird mit
den modernſten Spezialeinrichtungen, die eben
falls von deutſchen Werken geliefert werden,
und Oelfeuerung ausgerüſtet.

Beſprechungen zwiſchen Deutſchland und der
belgiſch-luxemburgiſchen Wirtſchaftsunion. Die
am 5. Juni. in Brüſſel unterbrochenen Be
ſprechungen zwiſchen Vertretern Deutſchlands
und der belgiſch-luxemburgiſchen Wirtſchafts
union über eine Verbeſſerung des beider
ſeitigen Waren und Zahlungsverkehrs ſind jn
Berlin wieder aufgenommen worden.

Vorbildliche Hilfsbereitschaft

Der Nationalſozialismus erachtet es als
ſeine Ehrenpflicht, Opfer ihrer Pflichterfüllung
gewordene Arbeitskameraden und ihre Fa
milien vor Not zu ſchützen. So ſetzte auch un
mittelbar nach der Reinsdorfer Kata
ſtrophe die organiſierte Hilfe der Partei
und des Staates ein. Neben ſehr umfang-
reichen Sach und Lebensmittelſpenden wurden
dem ſofort errichteten Hilfsfonds über 600 000
Mark zugeführt, von welchem Betrag der
Führer Adolf Hitler, der ſich perſönlich
für die Hilfsaktion eingeſetzt hat, allein
100.000 Mark überwies. Eine gleiche Summe
gaben die NSDAP und die deutſchen Verſi he
rungsanſtalten. Die Deutſche Arbeitsfront und
die Stiftung „Opfer der Arbeit ſpendeten je
50 000 Mark.

Die Hilfs und Opferbereitſchaft weiteſter
findet aber auch in unzähligen kleineren B
höchſten Ausdruck. So ſtellten die Mitarbeiter der
Gaudienſtſtelle der DAF, Gau Halle-
Merſeburg von ihren Gehältern 1300 Mark zurVerfügung. Die Gefolgſchaft der Firma Friedrich
Reckmann K Sohn Halle, arbeitete eine Uebe
ſtunde für die Reinsdorfer Kame
von 700 Mark zuzüglich eines A

Kreiſe
ſpielen

r

iführung von 100 Mark dem Hilfsfonds überwieſen
wurde. Die Gefolgſchaft des KraftwerkesZſchornewitz ſ je nach Höhe des Lohnes 1 bis
3 v. H. ihres mon en Arbeitsverdienſtes zur Ver

ebsführung 3000
Firmt Conr

Mark zufügte.fügung, dem die Bet

Di ad Bauer,Die Gefolgſchaft der
Halle leiſtete ebenfalls eine Ueberſtunde, zu welchem
Geſamtbetrag der Betriebsführer die gleiche Summe
ſpendete. Jn folgenden Betrieben wurden Geldfamm
lungen durchgeführt: Karl Hagacke, mit einem Erlös
von 26,60 Mark, W. Prinz, mit einem Erlös von
29,23 Mark, G. F. Eiſenſchmidt, mit einem Er
lös von 40, Mark, Hoch -Tief A. G., mit einemErlös von 101,62 Mark.

Die Kameraden in Reinsdorf waren uns
Vorbild höchſter Pflichterfüllung bis zum
Sterben. Wir alle wollen ihnen treu ſein in
kameradſchaftlicher Hilfe und im
freudigen Opfer. Denkt alle daran. Wir
bleiben Kameraden!

Tabakwaren- Groß- u. Einzelhandel

Otto Iflandwir aufrichtig und werden ſein An
denken ſtets in Ehren halten.

die Landwirte
von Unterröblingen am 6ee

Viele Jahre hindurch arbeitete er pflichttreu und
PUeptdreröndang, Aanzen?

Nur mit Pinnesal.,
Farblos, geruchlos.
Garant. Erfolg. Tube
75 Pf. El Lösung).
Allein zu haben C.

Steinweg 29 Eche Lindenstr. Ruf 262 16
2uneigenuützig in unſerer Gemeindeverwaltung mit

und ſetzte ſeine Kräfte reſtlos bis zuletzt zum Aufbau
verlegt das Geschäft am 1. Sept.
19355 von Universitätsring 7 nach

Universitätsring S Die schönsten Die schönsten Geschenke

3 2 t i. A. E ein b em.der Gemeinde ein. Wir werden den treuen Mit n le Gr Dauer-
oder einkämpfer nie vergeſſen und ihm die Treue über ſein Wellen eGrab hinaus halten. e en wen eS O 19, eDie Gemeinde Unkerröblingen am See

Der Bürgermeiſter. Franke
Stängerlampen bis 108.- RZopf Siebert 19,- 28,- 38,- 45,- bis 116- R.

nur Leipaiger ſtr. 55 Gebr. Junghblut, Albrechtstr. 57

Deine Feitung

Hamilienanzeigen
gehören in die M

ift die M
Heute abend 9 Uhr entſchlief ſanft, nach r dentlich vielen Beweiſe t Nachdem wir unſeren lieben, teuren Ent Donnerstag wieder eintreffend

langem, ſchwerem, mit großer Geduld er emplanre er nen n ſchlafenen zur letzten Ruhe gebettet haben, iſt es Denken Sie galh und 6chweine
tragenem Leiden, meine liebe Frau, meine anch für die Blumenſpenden beim Heimgang uns Herzensbedürfnis, allen denen zu danken, die daran
gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, unſeres unvergeßlichen Vaters, des Zugführers unſeren unvergeßlichen Heimgegangenen durch Uhwen Leber
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Stebenbiirger
Jn der weiten Landſchaft Oſteuropas liegen

leich einſamen Jnſeln im weiten Meer Sied
ungsgebiete des deutſchen Volkes. Wohin

man kommt, ob nach Rußland, in die Rand-
ſtaaten, nach Altpolen, Rumänien oder Süd
ſlawien, überall erklingt plötzlich die deutſche
Sprache und ſtehen Dörfer und Städte welche
aus Baden, Schwaben oder Norddeutſchland,
wie der fliegende Koffer im Märchen, hierher
geweht ſcheinen.

Am häufigſten ſind die Deutſchen indeſſen
in Rumänien anzutreffen. Jn der Bokuwina,
dem Land der Buchenwälder und reißenden
Gebirgsſtröme, leben die Zipſer, die Deutſch
böhmen und die Schwaben. Jn der Einſamkeit
der Dobrudſcha und der Endloſigkeit Beſſara
biens ſchreiten deutſche Bauern hinter den ge
füllten Erntewagen einher, und im Banat
läuten am Sonntag die Glocken zum deutſchen
Gottesdienſt. Kein Gebiet Rumäniens aber
hat ſich ſo rein und gut deutſch erhalten wie
Siebenbürgen, älteſte deutſche Kolonie,
errlichſtes und ſchönſtes Land von allen, an
teigend von der Ebene bis hoch hinauf in die
ſchneebedeckten Karpathen.

Siebenhundert Jahre iſt es her, da kamen
die erſten Deutſchen unter Geiſa II von Un
garn ins Land. Sie gründeten ihre Dörfer,
erbauten ihre Schulen und Kirchen. Aber ſie,
Wegbereiter der Kultur, fanden keinen Frie
den in der neuen Heimat. Die Fackel des
Krieges leuchtete nur zu bald über den Dör
fern ihre grauſame Flut. Da bauten ſie ſich
Feſten. So entſtand hoch droben auf ſchroffem

Fels die Roſenauer Bauernburg,
Schutz und Schirm für die Bewohner vieler
Dörfer, oft berannt und belagert, immer aber
tapfer und erfolgreich verteidigt. Verſchlungene
Pfade führen zu ihr hinauf und, oben ange
langt, ſcheint das deutſche Mittelalter noch
einmal wieder aufgeſtanden. Das Gewirr der
gewaltigen Verteidigungsmauern, der Gräben,
Wehrgänge, der Türme, Vorratskammern und
Anterkunſtsräume vereinigt ſich zu einer Feſte,
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Die Kirchenburgen in Siebenbürgen boten
den deutschen Ansiedlern Schutz vor den

Einfällen der Tartaren und Türken.

wie wir ſie ſtolzer und impoſanter in Deutſch
land nicht haben.

Jn der Ebene aber, wo die deutſchen Bauern
ihre Burgen nicht errichten konnten, en tſt a n
den Kirchenburgen. Die Kirche, Mittelpunkt der Siedlung, ward mit einfachen und
doppelten Mauergürteln umſpannt, tiefe
Waſſergräben ſchützten ſte vor räuberiſchem
Aeberfall, feſte Wehrtürme und Zinnen boten
den Verteidigern ſicheren Schutz. So wuchſen
Honigsberg, Michelsberg, Tartlau und die vie
len anderen in fremdem Land. Und noch heute
haben die Bauern, wie vor vielen hundert
Jahren ihre Vorräte in den inneren Räumen,
die durch Stege und Gänge miteinander ver
bunden ſind.

Aber nicht nur dieſe Burgen ſind Zeugen
der alten Kultur der deutſchen Bauern. Auch
die reichen Höfe, die vorbildliche Bewirtſchaf
tung des Landes und das gute Material an
Pferden und Vieh zeichnen ſie vor dem ein
dringenden Wallachentum aus. Das beſondere
Merkmal der Siebenbürger Sachſen ſind jedoch
ihre Trachten. Die Männer, die Frauen,
die Burſchen Mädels und Kinder, alle haben
ſie ihren Rang, ihrer Würde und ihrem Alter
entſprechende Kleidung. Beſonders prunkvoll
iſt ſie an den hohen Feſttagen. Da wallfahren
ſogar die Städter aus Hermannſtadt oder
Kronſtadt hinaus, das prächtige Schauſpiel an
zuſehen. Jſt aber erſt Hochzeit, ſo gibt es
mehr zu ſchauen, als die Augen erfaſſen können.

Der Mann trägt den koſtbaren roten Man
tel mit ſilbernen oder gar mit goldenen Schnü
ren, reich beſtickt Aermel, Kragen und Saum.
Die Braut hat um das Hochzeitsgewand den
funkelnden goldenen Gürtel gelegt, auf dem
Haupt trägt ſie noch die ſteifzylindriſche Kappe

Bilderbogen
des jungen Mädchens, von beſtickten Bändern
umflattert, und über den Schultern den dunk-
len Umhang mit dem hohen Kragen. Erſt nach
dem Hochzeitsmahl wird ſie ihn mit dem wei
ten Frauenmantel vertauſchen und dann auch
die hohe blitzende Frauenhaube anlegen um
ſo, unter Jubel und Muſik, zum feſtlichen Tanz
zu gehen.
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Der ſeltſamen Ueberraſchungen kann man
viele in dieſem Lande erleben. Das Eindrucks
vollſte iſt gewiß zu ſehen, ein wie deutſches

„Da blickt man durch das Hoftor

Land Siebenbürgen durch die Jahrhunderte
geblieben iſt. Da blickt man durch das Hoftor
eines alten deutſchen Patrizierhauſes. Kinder
tanzen des Mittags hier einen Ringelreihen
in der Sonne, und juſt wie in Leipzig, wie in
Münſter, Germersheim oder wie in Königs
berg ſingen die vielen hellen Kinderſtimmchen:

Mariechen ſaß auf einem Stein

einem Stein

einem Stein z a
und ſie drehen ſich im Kreiſe, links herum,
rechts herum, klatſchen in die Hände und be
ginnen wieder von neuem.

Das ſind kleine Erlebniſſe, alltäglich und
nichtsſagend ſcheinbar, aber ſie prägen ſich in
das Herz ein. Man vergißt ſie nicht.

Wendet man ſich weiter die Straßen Her
mannſtadts hinunter, ſo ſchreitet man durch
eine Stadt wie ſie Nürnberg oder gar Augs-
burg iſt. Mittelalterliche Giebel neigen ſich
zueinander. Patrizierpalais blenden die
Augen, und über dem reizvollen Durcheinander
der Plätze und Gaſſen ragen die alten deut
ſchen Kirchen mit ihren Türmen empor. Jſt
Markttag, ſo kommen die deutſchen Bauers
frauen vom Lande herbei, ihre Webwaren,
ihre weißen, leuchtenden Strohhüte, die ſie im
Winter angefertigt, ihr Gemüſe, Fleiſch und
Obſt feilzubieten. Ein buntes Gewoge von
allen Nationen beherrſcht die Stadt, denn auch
die Ungarn ſind mit ihren Tonwaren erſchie
nen, die Rumäninnen mit bunten Stickereien,
Zigeuner mit Pferden, Juden mit Stoffen,
Tartaren mit Ledereien. So geht das Ge

in der Ferne schimmern die schneebedeckten Karpathen.

triebe drei Tage hindurch, bis ſich die Plätze
lichten und ſchließlich nur noch wenige Stände
voin Ende des großen Marktes künden
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Siebenbürgen iſt einſt ein reiches Land ge
weſen. Nach der Einverleibung durch Ru
mänien wurde es anders. Die Agrarreform
enteignete den wertvollen deutſchen Kirchen
beſitz, die gewaltigen Forſten und die ſoge-
nannten Hutweiden, um ſie in den Beſitz des
Staates oder der politiſchen Gemeinden zu
überführen. Darüber hinaus nahm man dem
deutſchen Bauern zumeiſt noch das beſte Stück
ſeines Landes, indem man vor allem dem An
liegerbeſitz enteignete, um Rumänen ſeßhaft zu
machen. Bei dieſer ausgeſprochen deutſchfeind
lichen Maßnahme ſcheute man ſich ſogar nicht,
den Boden weit unter ſeinem Wert zu be
zahlen, obwohl er, durch Jahrzehnte hindurch
kuktiviert, weitaus wertvoller war als das
doppelt ſo hoch bezahlte Land in Altrumä
nien. Jndem man aber das Kirchengut, das
einen Wert von anderthalb Milliarden dar-
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Noch heute beherbergen die Innenräume der
Kirchenburgen leckere Schinken und duftende

Würste.

ſtellt, dem Deutſchtum entriß, traf man das
Siebenbürgertum doppelt ſchwer. Denn wäh
rend bisher aus dieſem Beſitz die Erhaltung
nicht nur der Kirchen, ſondern auch der
Schulen beſtritten wurde, mußte nunmehr der

Welch prächtiges Bild deutscher Bauersfrauen. e es nicht auch in Schwaben gefunden
werden?

Brautpaer in einem Bauerndorf Siebenbürgena

Deutſche für beide Einrichtungen ſelber ſorgen.
Der Staat gewährt zwar ſeinen Minder-
heiten das Recht auf autonome Schulen, aber
er gibt nur einen Zuſchuß von fünf Prozent
und überläßt damit faſt die geſamte Erhal
tung dem deutſchen Volkstum. So ſind die
Opfer, die jeder einzelne zu bringen hat und
die bis zu 30 Prozent das Einkommen ver
ſchlingen und bis 200 Prozent der Staats
ſteuern betragen, unermeßlich ſchwer. Trotzdem
iſt der Bauer entſchloſſen, dieſe Laſt zu tragen,
ſolange er noch irgend dazu fähig iſt, denn in
der Tat, hier ſteht ihm ſein Deutſchtum über
alles. Und ſo finden wir als bewundernswerte
Erſcheinung, daß ſelbſt die kleinſte Gemeinde
aus eigenem Antrieb und Opfer ihre deutſche
Kirche und Schule beſitzt.

Siebenhundert Jahre iſt der Siebenbürger
Sachſe ſeinem Deutſchtum treu geblieben, und
ſo ſchwer er ringt, ſo hart der wirtſchaftliche
Verzweiflungskampf auch ſein mag, er wird
ſeinem Deutſchtum heute erſt recht treu
bleiben, da die große Gemeinſchaft der Deut-
ſchen und der tiefe Wert des Volkstums ihm
ſtets bewußt geweſen ſind.

Text und Bild H. G. v. Esebeck,
e

Arpad, der Ungarnführer, hat alles
Land zwiſchen den Karpathen und dem Karſt
für ſein Steppenvolk in Beſitz genommen,
Stephan hat die Ungarn chriſtianiſiert, ſein
Enkel Geiſa aber wollte ſie auf die Kultur-
höhe des damaligen Mittel und Weſteuropas,
überſonnt von der Majeſtät der Deutſchen
Frankenkaiſer, bringen. Deshalb erging ſein
Ruf an alle deutſchen Stämme,
Siedler zu ſchicken, die den Ungarn das Pflü-
gen, und Mönche, die ihnen das Schreiben
lernen ſollten. Von überall her kamen ſie,
von Flandern gewerbetüchtige Handwerker,
Bauern vom Niederrhein und aus
Mitteldeutſchland. Ueberall war bald
ihre harte Arbeitsfauſt zu merken, am meiſten
aber dort, wo das fruchtbarſte Land am ver
nachläſſigſten war, in den Gemarken der Sie
ben Burgen. Bald aber fehlten den neuen
Höfen, den neuen Bergwerken und den auf
blühenden Städten der Schutz. Da holte einer
der folgenden Ungarnkönige, Andreas II.
zum Pflug das Schwert, zu den deutſchen
Bauern den Deutſchen Ritterorden,
der aus Paläſtina von den Türken nach
hartem Kampfe geworfen neuen Wirkungs-
kreis ſuchte. Von 1211 bis 1225 beſiedelte der
Orden das ihm geſchenkte Land, den Königs
boden, auf dem ihm völlige Freiheit und
Selbſtverwaltung zugeſichert war. Undank iſt
der Welt Lohn Als aus dem Land ein blühen-
der Garten Gottes geworden war, fand der
Ungarnkönig plötzlich, die deutſchen Schwert
herren ſeien ihm zu unbotmäßig
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Bekenntnis zum Reichsbunc
Ueber die Gaufeste föhrt der Weg zur Einheit

Heute beginnt in Deſſau das erſte mittel
deutſche Gaufeſt des Reichsbundes. Der Blick
aller Turner und Sportler unſerer Heimat iſt
daher in dieſen Tagen nach der anhaltiniſchen
Hauptſtadt gerichtet; denn ſchon heute ſteht
feſt, daß die Gaufeſte in Zukunft immer mehr
an Bedeutung gewinnen werden.

Ein gewaltiger Schritt auf dem Wege zur
Einheit wird vorwärts getan. Schon in den
letzten ihn begann das erſte Gaufeſt
des Deutſchen Reichsbündes für Leibesübungen.
Die Schleſier hatten die Ehre, mit ihrem ſchon
lange geplanten Gauturnfeſt, das nach dem
Willen des Reichsſportführers jetzt zum Gau
feſt des Reichsbundes für Leibesübungen aus
geſtaltet wurde, den Anfang zu machen, acht
weitere Gaue werden dann im Juli und
Auguſt folgen.

feste der Vielfousencd.
Man mache ſich einmal klar, was dieſe

Feſte bedeuten, zu denen Zehntauſende von
aktiven Turnern und Sportlern als Feſtteil
nehmer, außerdem Zehntauſende von Zu
ſchauern herbeiſtrömen, um hier den Gemein
ſchaftsgedanken und den Wert der körperlichen
Erziehung im Dienſt von Volk und Vaterland
zu demonſtrieren. Eine Unſumme von vor
bereitender Arbeit geht einem ſolchen Feſt
voraus. Kaum jemand, der nicht ſelbſt ein
mal daran mitgearbeitet hat, macht ſich eine
Vorſtellung davon.

Nicht die geringſten Sorgen bereiten
Finanzierung des Feſtes, Verpflegung und
Anterbringung der Teilnehmer, ſorgfältige
auf die Minute eingeſtellte Abwicklung des
einzelnen Geſchehens, insbeſondere der Wett
kämpfe. Davon ſoll hier aber nicht geſprochen
werden, ſondern vielmehr von dem, was dieſe
Gaufeſte ſind und ſein wollen: Die fleißige
Arbeit, die von den Vereinen tagaus, tagein
geleiſtet wird, bedarf und ſtrebt nach einer
Prüfung. Jn all ihrer Vielgeſtaltigkeit geben
die Gaufeſte hierzu die beſte Gelegenheit. Eine
Fülle von Wettkämpfen, in deren Mittelpunkt
die Breitenarbeit und die Mannſchaftskämpfe
ſtehen, bieten ein ſo reiches Betätigungsfeld,
t kein Verein dieſe Prüfung verſäumen
ſollte. Gaufeſte ſind Erntefeſte geleiſteter Arbeit.

Vergeistigung des Weffhompfgedankens
Aber nicht nur die körperliche Tüchtigkeit

und Leiſtung wird unter Beweis geſtellt, ſon
dern durch die Einführung des Dietweſens
und der völkiſchen Ausfprache, der ſich
jeder Wettkämpfer unterziehen muß, iſt eine
Vertiefung, eine Vergeiſtigung gerade des
WettkampfGedankens erfolgt. Beim vor
jährigen Bayeriſchen Landesturnfeſt wurde
zum erſten Male eine ſolche völkiſche Aus
ſprache durchgeführt, ſie fehlt ſeitdem bei
keiner größeren turneriſchen Veranſtaltung,
und die bisherigen Beobachtungen haben ein
deutig gezeigt, daß man auf dem richtigen Weg
iſt, denn Gaufeſte ſind Feſte des Volkes.

Weit über den Rahmen einer Leiſtungs
prüfung im turneriſchen und ſportlichen Wett
kampf gehen ſie hinaus, ſie ſollen nicht nur
dem Volk zeigen, daß die deutſchen Leibes
übungen in einiger geſchloſſener Front mar
ſchieren, ſondern ſollen dieſe Maſſe des Volkes,
ſollen alle deutſchen Menſchen dafür gewinnen,
ſelbſt Leibesübungen zu treiben.
Sie ſollen jedem zeigen, welche Stellung die
Leibesübungen im Reich Adolf Hitlers haben,
daß ſie in gleicher Weiſe den einzelnen deut
ſchen Menſchen wie in der Geſamtheit das
deutſche Volk wieder aufbauen helfen wollen,
ſo wie es einſt Friedrich Ludwig Jahn durch
die Turnerei getan hat.

Von Meisferschoften zum Volksfest
Es iſt kein Zweifel, daß die Turner, denen

ja auch Vorbereitung und Durchführung der
Gaufeſte des Reichsbundes übertragen worden

iſt, auch die Hauptträger ſein werden,
wenigſtens noch auf lange Zeit hinaus. Sie
werden die weitaus meiſten Teilnehmer,
ebenſo die meiſten ſtellen. Das
iſt auch ſelbſtverſtändlich, denn die Gaufeſte
ſind ja die früheren Turnfeſte, und die Turner
haben durch jahrzehntelange ſedrung und
Entwicklung die richtige Einfühlung afür.
Den Sportlern ſind derartige Feſte noch Aen
lich e Sie kannten bisher nur ett
kämpfe, nur Meiſterſchaften, zu denen man auf
Koſten des Vereins fährt.

An einem Feſt teilzunehmen, das fern dem
Wohnort abgehalten wird, dorthin auf eigene
Koſten zu reiſen, aus eigener Taſche Ver
pflegung, Uebernachtung uſw. zu beſtreiten und
alle dieſe Opfer zu bringen, ohne überhaupt
an irgend einem Wettkampf teilzunehmen, das
zu lernen bedarf er einer langen Erziehung.
Die Turner kennen das kaum anders, für ſie
iſt die Teilnahme an einem ſolchen Feſt ein
Erlebnis, eine Sache der Kameradſchaft und
der gemeinſamen turnbrüderlichen Geſinnung,
ihnen macht es nichts aus, ob ſie nur am Feſt
zug, nur an den allgemeinen Freiübungen,
teilnehmen. Wer ein rechter Turner iſt, iſt
bei einem Turnfeſt vom Morgen bis zum
Abend beſchäftigt, der geht reſtlos auf in dem
Willen, zu ſeinem Teil beizutragen am Ge
lingen des Ganzen. Dieſe Auffaſſung und Ein
fühlung in gemeinſames Wollen und Schaffen
muß der Sportler erſt lernen, die Gaufeſte
ſind beſte Gelegenheit dazu.

Die Turner wiſſen, daß ſie bei der Durch
führung der Gaufeſte eine beſondere Verpflich
tung haben. Sie werden nicht überheblich
ſein, weil ſie die erdrückende Mehrheit bilden,
ſondern ſie werden gerade bei dieſen Feſten
zeigen, daß ſie das Coburger Wort ihres
Führers, des Reichsſportführers von Tſcham
mer und Oſten, wahr machen wollen, die
Garde des Reichsbundes zu ſein.

Der nächste Renntag
Auf den Paſſendorfer Wieſen

Wenn nicht alle Vorzeichen trügen, wird
der Renntag am 14. Jult auf den Paſſen
dorfer Wieſen wieder ein Sportereignis
von Bedeutung, wie es der 2. Juni war.

Die Rennen dieſes Tages werden gemein
ſam vom S Renn und Reiterverein
und unſerem Sächſ.-Thür. Renn und Pferde
zuchtverein veranſtaltet. Die alte Sportfreund
ſchaft, die bis in die Gründungsfahre beider
Vereine zurückreicht, wird traditionsmäßig

TORNEN SPORT SPIEL
jedes Jahr durch einen „Defſauer Tag“
auf der halliſchen Rennbahn beſtätigt. Dieſer
Tag hat immer ſein eigenes Gepräge, dennDeſſau läßt es ſich nicht nehmen, hier in großer

Form zu erſcheinen.
So wird auch am 14. Juli das in ganz

Mitteldeutſchland berühmte „Askanta?
Jagdrennen“ über 3800 Meter im Mittel
punkt der Ereigniſſe ſtehen. Außer dieſem
werden wir ein zweites großes Jagdrennen
über ſchwere Sprünge und noch ein Hürden
rennen ſehen. Zwei Rennen der Klaſſe B wer
den Angehörige des Reichsheeres, der Polizei
und der nationalen Verbände in Uni
form reiten.
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Zum erſtenmal in dieſem Rennjahr werden
auch die Ställe ihren Nachwuchs in Halle
zeigen und ihre Zwei jährigen über die
Bahn ſchicken; ein intimer Genuß für den
wahren Pferdekenner, deſſen Auge bereits den
nächſten Derbyſieger ſieht. Nun aber gar
das erſte öffentliche Damenrennen
in Halle mit 20 Nennungen! Das Gedränge
am Toto wird unheimlich werden aus
purer Höflichkeit.

Ueber die Nennungen können wir heute
nur ſoviel ſagen, daß für die zehn Rennen die
ſes Tages bis jetzt 250 Unterſchriften ein
gegangen ſind.

Turnier on der WViſden Saole
SA, SS und Fitlerfjuqend beim Reſtertreffen in Gimrifz

Die Hallenſer können auf den augenblick
lichen Stand der Pflege des Pferde
ſportes in unſerer engeren Heimat wahrlich
ſtolz ſein. Haben wir doch auf wettkampf
mäßigem Gebiet neben regelmäßigen Rennen
mit dem Kreuzer Turnier eine Einrichtung, die
Halle in die vorderſte Linie des Turnierſportes
hat rücken laſſen, ſo wird nunmehr das Bild
zur Vollkommenheit abgerundet.

Die SA-Reitſchule Gimritz führt erſtmalig
am kommenden Sonnabend und ſigrpag auf
dem Platz der Schule an der wilden Saale
ein Turnier durch, das den Reitern in allen
Gliederungen der Partei Gelegenheit geben
ſoll, durch ihre Leiſtungen ein klares Bild vom
Stande des Pferdeſportes in den NSForma
tionen zu geben.

Noch wiſſen überhaupt nur wenige Hallenſer
was es mit der SA-Reitſchule Gimritz eigent
lich für eine Bewandtnis hat, ja ſogar wo ſie
ſich befindet. Jn mühevoller Aufbauarbeit iſt
aus alten Scheunen und Ställen des früheren
Stadtgutes Gimritz dicht an der wilden Saale
auf dem hohen Weſtufer zwiſchen Weinberg
und Geſtüt Kreuz eine Anlage geſchaffen
worden, die heute ſchon eine ausgezeichnete
Reitſchule darſtellt. Neben einer großen, ge
ſchloſſenen Reitbahn iſt aus einem Stück Acker
ein entſprechender Turnierplatz geworden, der
nun am kommenden Wochenende mit dem erſten
halliſchen NSReitturnier ſeine große Probe
zu beſtehen hat.

Ein Blick auf die Nennungsliſte zeigt an
den Namen der Städte und Dörfer, aus denen
SA- Reiter zu dieſem Turnier nach Halle
kommen, wie ſehr das re Turnier ge
eignet iſt, Mittelpunkt des NS-Pferdeſportes
des ganzen Gaues zu werden.

Ueber 200 Meldungen ſind für insgeſamt
neun Wetthewerbe eingetroffen. Der Haupt
kampf, die Mannſchaftsvielſeitig

Goftfriecl von Cramm im Endspie
Der Amerikaner Ponodſd Budge 4.6 6:4 6.3 6.2 besiegt

Vor 21 Jahren gab es in Wimbledon eine
Senſation. Ein Deutſcher war in das End
ſpiel im Männereinzel gelangt. Er hieß Otto
Froitz heim und lieferte dem Auſtralier
N. E. Brookes vor 6000 Zuſchauern das
war damals ein Rekord einen gigantiſchen
Kampf. Das Schlachtenglück entſchied damals
zugunſten des auſtraliſchen „Zauberers“, der
6:2, 6:1, 5:7, 4:6, 8:6 ſiegte. 21 Jahre haben
wir warten müſſen, ehe ſich das Ereignis, daß
ein Deutſcher bis ins Endſpiel in Wimbledon
vordringt, wiederholte.

Am Mittwoch, dem 3. Juli 1935, hat ſich
Gottfried v. Cramm unter den Augen
der Königin von England durch einen 4:6, 6:4,
6:3, 6:2-Sieg über den Amerikaner Donald

4325 m in 2] Tagen
Deufsche Nationdlmannschaft bei der 29. Tour de Fronce“

Am 4. Juli beginnt in Paris zum
29. Male die „Tour de France“, die nicht zu
Unrecht das größte Straßenrennen
der Welt genannt wird.

Vier Wochen lang wird der Kampf der
Straßenfahrer in ganz Frankreich das Tages
geſpräch bilden und auf der ganzen Strecke
krifft man ſchon die Vorbereitungen für den
Empfang der 90 Teilnehmer. Die Strecke wird
ſeit einigen Jahren umgekehrt gefahren, von
Paris aus über Lille, Charleville, Metz, Bel
fort, Evian in die franzöſiſchen Alpen, dann
an der Riviera entlang und von dort in
die Pyrenäen, die den Fahrern die
größten Schwierigkeiten bereiten und in denen
zum ſt die Entſcheidung fiel. Ueber Pau,
Bordeaux und Nantes wird ſchließlich am
28, Juli wieder Paris erreicht.

Nur vier Ruhetage ſind eingeſtreut, an
denen die Fahrer neue Kräfte ſammeln oder
ihre Verletzungen ausheilen können, denn
kaum einer der Teilnehmer wird eine ſolche
Fahrt ohne Zwiſchenfall hinter ſich bringen.
21 Tagesetappen über rund 4325 Kilometer

erfordern ganzes Können und eine Vorberei
tung wie zu keinem anderen Renyen. Aber
auch eine Materialprobe ſtellt dieſe Fahrt vor,
für Reifen und Räder zugleich.

Fünf Nationalmannſchaften mit
je acht Fahrern und 50 Einzel ſah
werden am Donnerstag die ganze Fahrt an
treten. Deutſchland, Frankreich, Belgien, Jta
lien und Spanien ſtellen je eine Mannſchaft,
die bei einem Ausſcheiden von Fahrern aus
der Touriſten- Klaſſe ergänzt werden kann.
Deutſchland ſtützt ſich auf vier a
Tour de France Fahrer, Stöpel, Thierbach,
Kutſchbach und Umbenhauer, und die vier Neu
linge Kijewſki, Weckerling, San und Heide.etſegtente nd Jckes, Rot ändel und Stach,

ebenfalls Vertreter des Nachwuchſes. Bisher
gelang es noch keinem Deutſchen, ſich in die
Siegerliſte der Tour einzutragen. Stöpel
ſchnitt bisher mit einem zweiten Platz im
Jahre 1932 am beſten ab. Unſere Vertreter
ſtehen auch in dieſem Jahre vor keiner leichten
Aufgabe, aber ſie werden ſich ſo achtbar
ſchlagen, wie es ſich für deutſche Sportsleute
geziemt, davon dürfen wir überzeugt ſein.

Budge den Eintritt in die Schlußrunde in
Wimbledon erkämpft. Diesmal waren es
18 000 Zuſchauer, die dem Deutſchen zujubel
ten. Von Cramm hat nun in der Endrunde
den Sieger des Treffens Perry-Crawford,
nämlich Perry zum Gegner.

Jm Anſchluß an die Begegnung Cramm--Budge wurde das andere Vorſchluſrundenſpier

mit dem Titelhalter Perry und dem Auſtra
lier Crawford ausgetragen. Der Eng
länder ſiegte mit 6:2, 3:6, 6:4, 6:4 und iſt
mithin Endſpielgegner Gottfried v. Cramms,
wie ſchon vor kurzem in Paris.

Crawford machte dem Engländer den Sieg
keineswegs leicht und das Ergebnis gibt den
Kampfverlauf nicht richtig wieder. is zur
Mitte des dritten Satzes war das Treffen
i offen, doch dann ſetzte ſich Perrys här
eres Spiel durch.

Hilde Krahwinkel-Sperling trat
am Mittwoch zweimal in Tätigkeit. Jm
Frauendoppel MathieuSperling war ſie mit
4:6, 6:3, 6:2 über HarveyJngram erfolgreich
und gelangte damit in die Vorſchlußrunde, in
der die belgiſch- engliſche Kombination de Meu
lemeeſter Howard ihre Gegnerinnen ſein
werden. Jm ger Doppel kamen Sper
lingp. Cramm durch einen 75, 6:4Sieg über
FarqharſonHardwick unter die letzten Acht.

Die Fönfkämpfer in Buclapest
Dem Eröffnungsſiege der Europamei

ſterſchaft im Modernen Fünfkampf wohn
ten verſchiedene hohe Offiziere bei, u. a.
deutſcherſeits Generalmajor v. Reichenau,
der als Vorſitzender des Jnternationalen Fünf
kampf Ausſchuſſes in Budapeſt gleichzeitig Er
fahrungen für die Abwicklung des Modernen
Fünfkampfes im Hinblick auf die Olympiſchen

piele 1936 ſammeln will.

Mit dem Geländeritt nahm die nur
von Offiziersmannſchaften beſtrittene Europa
meiſterſchaft ihren Anfang. Von den Deutſchen
ſchnitt Oblt. Hand rick hinter dem Schweden
Lt. Gillenſtierna am beſten ab. Oblt. Birt
wurde 5., Lt. Lemp 15., Lt. Püttmann 16.

16 Uhr

keitsprüfung, beſtehend aus Geländeritt,
Jagdſpringen, atrouillenſpringen, Dreſſur
prüfung, Geſchicklichkeit und Schießen, hat mit
elf Nennungen eine ausgezeichnete Beſetzung
erfahren. eben zwei Mannſchaften der SS
Reiterſtandarte 22, einer der SAReiterStan
darte 138 ſtellt die SAReiterStandatte 37
acht Mannſchaften.

Die Durchführung der einzelnen Wett-
bewerbe verteilt ſich wie folgt auf beide Tage:
Der Sonnabend vormittag iſt mit dem
Geländeritt, der wie faſt alle Uebungen
zugleich als Einzel- und Mannſchaftskampf ge
wertet wird, ausgefüllt. Ab 8 Uhr werden in
Abſtänden die Reiter auf die 95 Kilometer
lange Strecke geſchickt, die mit ihren 17 Hin
derniſſen hohe Anforderungen an Reiter und
Pferd ſtellen wird. Gleich zu Anfang geht es
ein Stück durch die wilde Saale, dann am Ge
ſtüt Kreuz vorbei über die Brandberge
nach der Heide, in großem Bogen nach
Ueberwindung einer ſteilen Kletterſtelle über
die Biſchofswieſe zurück zum Waldkater,
dem Ziel.

Am Nachmittag kommen von 14 Uhr an
auf dem Heideſchießſtand das Klein
kaliberſchießen und anſchließend in der
Reitſchule die leichtathletiſchen Uebun
gen für die Vielſeitigkeitsprüfung zur Durch
führung.

Während der Sonntagvormittag mit den
Dreſſur-Vorprüfungen Klaſſe A und L und
Jugend reichlich ausgefüllt iſt, ſteigen am
Nachmittag die beſonders intereſſanten Wett-
kämpfe. 14 Uhr macht in zwei Abteilungen
das mit 50 Meldungen äußerſt ſtark beſetzte
Jagdſpringen Kl. A den Anfang, vonder Jugendreitprüfung unterbrochen. Umſeigt eine Schaunummer eines SS
Reiterſtürmes. Nach der Dreſſurprüfung
Kl. A dem Jugendſpringen und der Dreſſur
prüfung Kl. L folgt das Jagdſpringen Kl. L
Die letzte Stunde des Turniers von 18 bis
19 Uhr füllen dann neben der zweiten Schau
nummer (Delitzſcher Reiterſturm 5)und dem Patrouillenſpringen die Wagen und
Reitpferdprüfung aus. Die Preisvertei
r wird hierauf dieſes erſte halliſche SA
und SS-Reitturnier beenden.

Wie ſtark die Anteilnahme an dieſem
pferdeſportlichen Ereignis iſt, beweiſt ſchon die
Tatſache, daß einmal der Gauleiter einen
Ehrenpreis für den Sieger in der Vielſeitig
keitsprüfung und zum anderen der Reichs
miniſter für Ernährung und Land-
wirtſchaft für die Wagen Und Reitpferde
prüfung, die Dreſſurprüfüng Kl. I und den
Geländeritt je einen Geldpreis geſtiftet hat.

Jm Rahmen dieſer Veranſtaltung iſt den
Teilnehmern aus nah und fern neben dem
Kennenlernen im ſportlichen Wettkampf auch
bei einem geſelligen Abend Gelegenheit für
frohe Stunden gegeben; denn die SA-
Reiterſtandarte 37 führt am Sonn
abend 20 Uhr im Kurhaus Wittekind eine
Feſtveranſtaltung durch, bei der das Trompetet-
korps der Standarte ein Konzert ausführen
wird, dem ſich dann auf den Dielen des Witte
kindgartens Tanz anſchließen wird.

Der Beſuch des Gimritzer Turniers kann der
Vielſeitigkeit und der guten Beſetzung wegen
allen Hallenſern wärmſtens empfohlen werden,
zumal die Eintrittspreiſe mit 50 Pf. und
2 RM. für Tribünenplatz niedrig gehalten ſind.

Zu erreichen iſt der Turnierplatz an drei
Stellen: vom Weinberg oder von der Cröll
witzer Brücke aus direkt an der Saale entlang
und vom Weinbergweg, wo auch hinreichend
Platz für parkende Autos geſchaffen worden iſt.

ell

Amfſiche Bekanntmachungen
Reichsbund für Leibesübungen.

Ortsgruppe Halle.

Alle Turner und Sportker, welche an den Vortagen
des Gaufeſtes in Deſſau nicht teilnehmen können und am
Sonntag, dem 7. Juli, noch die Feſtſtadt beſuchenwollen, benutzen den Sonderzug ab Halle 6.30 Uhr, An
kunft in Deſſau 7.22 Uhr. Die Rückfahrt ab Deſſau
21 Uhr, Ankunft in Halle a. S. Der Fahrpreisfür Hin und Rückfahrt beträgt 2, RM. Die Fahr
karten ſind im voraus bei der Hapag in Halle a. S.,
Roter Turm, Marktplatz, zu entnehmen Für die Zu
gangsſtationen bis 100 km um Halle a. S. gelten die
ermäßigten Fahrpreiſe. Jedermann kann den Sonderzug
nach Deſſau ebenfalls benutzen.

Sportvereins-Nochrichfen
Sportvereinigung Weiſe. Wir feiern am Sonnabend,

dem 6. Juli, auf dem Platz unſer Stiftungsfeſt. Alle
Mitglieder, ſoweit ſie nicht durch die Firmen erfaßt ſind,
ſind mit ihren Angehörigen herzlichſt eingeladen Anfang
17, Uhr. Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam,
daß am 27. Juli unſere diesjährige Hauptverſammlung
ſtattfindet. Wir bitten die Mitglieder, dieſen Tag frei
suhalten.
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